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Vorwort.

Dagbäiie ist die Sprache der Dag'bamba, oder, wie sie auf Karten

und im gewöhnlichen Sprachgebraucli genannt wei'den. der Dagömba.

Allerdings nennen sie sich selber Dagbamba. und der Name Dagomba ist

durch Dolmetscher in Gebrauch gekommen und stellt eine der vielen

Ungenauigkeiten vor, wie sie eben nicht zu umgehen sind, solange man
als Dolmetscher oder Gewährsmänner nicht Leute aus dem betreffenden

Volk erAvählt. Die Hausaleute, die meist als solche Dolmetscher und

Quellen der Information dienen, sind besonders groß im Verstümmeln und

Entstellen von Eigennamen und in ungenauer Eeproduktion von fremden

Sprachelementen. Das Volk selbst nennt sich also Dag'bäml)a, ihre

Sprache Dagbäne, ihr Tjand Dagböng*.

Die Dagbaml)a wohnen, etwa 80—100 000 Seelen an der Zahl, vom
9.— 11. Breitengrad zwischen dem Oti in Nordtogo und dem Volta. Die

nördliche Grenze bildet das Flüßchen Nasi. das, annähernd von Osten

nach Westen fließend, in den Volta mündet. Ostwärts des Oti wohnen

noch in Nakpäli und Sanzügu etwa 9000 Dagbamba in zerstreut gelegenen,

kleinen Dörfern. Die größte Zahl des Volkes scheint in dem Dreieck,

das die Städte Tämale, Kumbüngu und Savelugu einschließt, zu wohnen.

Die frühere Grenze von Deutsch-Togo umfaßte das ganze Dagbong. Durch

die spätere Grenzregulierung ist der größere Teil des Landes zur eng-

lischen Goldküste geschlagen worden. Zu Togo gehören außer den etwa

20 000 Nanümba. einem der Hauptstämme der Dagbamba, noch etwa

17 000 Dagbamba mit der Hauptstadt von Dagbong, Jendi. Die Na-

niimba sprechen einen Dialekt des Dagbane, das Nanümle, der, wie uns

scheint, nicht stark vom Dagbane abweicht, da die gegenseitige Ver-

ständlichmachung keine Schwierigkeiten bereitet. Zwei kleine Stämme

von zusammen etwa 15000 Menschen, die Mamprusi und Tamprusi. wohnen

noch nördlich des Flüßchens Nasi und scheinen der Sitte und Sprache

nach zu den Dagbamba zu gehören.

Die Dagbamba sind wohl das geistig bedeutendste Volk von Nord-

togo und der Northern Tei-ritories der Goldküste. Die stark begangenen
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Handelsstraßen haben das Volk schon frühe nnter den Einfluß der mu-

hannnedanischen Händler aus den Hausaländern gebracht. Der muham-

niedanische Einfluß scheint sehr bedeutend zu sein, denn nicht nur finden

sich in alhni g-rößer(Mi Ortschaften von Dagbong zum Muliammedanismus

übergetretene Dagbamba in ziemliche^' Zahl, sondern auch politisch scheint

der Muhammedanismus be(hnitenden Einfluß gewonnen zu haben, und die

vielen Hausaworte und iindiammedanisclien Vorstellungen, die in die

Sprache eingedrungen sind, zeugen davon, daß der ^fuhanunedanismus

große Eroberungen bei den Dagbamba gemacht hat.

Die Sprache der Dagbamba ist noch nie unseres Wissens auf-

g-enommen worden, wenigstens ist noch nichts darüber veröffentlicht

worden: der Sprachforscher und Ethnologe (Tottlob Adolf Krause hat

luiseres Wissens viel Mat(M'ial gesammelt, leidei- aber bis jetzt noch nichts

herausgegeben.

Der Verfasser machte seinen Versuch, die Sprache aufzunehmen,

im Anschluß an eine Erkundigungsreise, die er mit zwei andern Missio-

naren der Basler Mission zu unternehmen hatte, um die Aussichten einer

zu eröfCnenden Missionsarbeit in Nordtogo und den nördlichen Gebieten

der Goldküste kennen zu lernen. Im Verlauf der Reise nahm er zu dem

Zweck (nnen jungen Dagbamba. .Musa, von Käraga, der früheren zweiten

Hauptstadt von Dagbong, in Dienst. Musa sprach außer Dagbane, seiner

Muttersprache, etwas Twi, die Sprache der meisten Stämme der Gold-

küste. Die Kenntnis des dem Verfasser geläufigen Twi bildete die Brücke,

auf der der Verfasser in die Sprache der Dagbamba einzudringen suchte.

Zu dieser Arbeit stand in einem etwa sieben Monate umfassenden Zeit-

raum die allerdings spärliche Zeit zu Dienst, die neben der missions-

ärztlichen Arbeit erübrigt werden konnte. Sie wurde getan in Aburi.

der Station der Basler ^Mission auf der Goldküste. Dort kam ihm dei-

günstige Umstand zustatten, daß sich stets mehrere Dagbamba als

Händler und Patienten aufhielten. Bei ihnen konnte sich mein Gewährs-

mann Bat holen und auf der andern Seit(^ der Verfasser das Sprachgut

l^rüfen.

In vorliegender Arbeit lege ich die in der Unterhaltung mit meinem

Gewährsmann Musa erlangten Sprachproben, betrefl^^end Sitten und Lebens-

g-ewohnheiten der Dagbamba. eine Sammlung von Dagbamba-Märchen

uiul eine Sammlung von Dagbane-Phrasen vor.

Das linguistische Ergebnis dieser Spraciipioben habe ich nieder-

gelegt einesteils in einer kleinen Dagbane-Grammatik und einer an diese

angeschlossenen kleinen Deutsch-Dagbane-Wörtersammlung, die im Archiv

für das Studium deutscher Kolonialsprachen. Band XI \\ Kommissions-

verlag (i. lleimer. H(^rlin 11>12. erschien, andernteils in einer Dagbane-

Deutsch-'Wrirtersamniluim-. die in den Mitteihnigen des Seminars für orien-
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talische Sprachen, Jahrgang- XVI, Abt. III. Afrikanische Studien. Berlin

1913, erschienen ist.

Es sind Erstlingsarbeiten auf linguistischem (icbiet. die der A'er-

fasser gewagt hat. Er ist sich klar bewuüt, daß ihnen viele Fehler und

Unvollkommenheiteii anhaften, und bittet deshalb um gütige Nachsicht.

Der (-Jrund. warum die Arbeiten angefangen wurden, ist, der anzufangenden

]\Iissionsarbeit die ersten Schwierigkeiten zu erleichtern und ihr Zeit zu

ersparen. Es sind also rein praktische Zwecke, die dabei verfolgt wurden.

Wenn zugleich der Spraclnvissenschaft damit ein kleiner Dienst geleistet

worden ist, so wäre der Verfasser desto glücklicher. Es ist zu hoffen,

daß das auf die Weise erschlossene Verständnis der Sj)rache den andern

unter den Dagbamba arbeitenden .werten Landsleuten von Nutzen sei.

Dem Seminar für Kolonialsprachen in Hamburg, Herin Professor

]\Ieinhof, Herrn Professor Voller und den andern Herren, die sich um die

Drucklegung des Manuskripts bemüht haben, erlaubt sich auch im Namen
der Basler Missionsgesellschaft an dieser Stelle seinen herzlichsten Dank
auszusprechen

Der Verfasser.
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Vorbemerkungen.

Dio T^auto des Dag'bane werden mit Hilfe des g-e\völinlichen Lepsiiis-

alpliabets darzustellen g-esuclit. Einige nötig- gewordene diakritische

Zeichen erfordern eine kurze Vorbemerkung über Konsonanten- und Vokal-

bezeiclnnmgen.

I. Konsonanten: b wie im Deutschen, ebenso d. d geht oft in r

üWv, wenn die Zungenspitze anstatt des einfachen Anschlags an den

halten (4aumen dabei vibriert, was im Dagbane und andern S})ra('hen

mit ausgesprochen durch Vibration der Zungenspitze hervorgebrachtem r

leicht verständlich ist.

dy palatales d, fast wie di, aber mit frikativem Beiklang, dyül.iu Aasf/eier.

g das ..harte", explosive deutsche g-.

g ein velarer Frikativlaut ähnlich dem nordwestdeutschen g in Tag,

nur etwas weicher, woga Javf/.

gy palatales g, oft schwer von dy zu unterscheiden, gyähbune Leopard.

h wie im Deutschen,

ii ähnlich dem g. nur weicher, stimmhaft, wird etwas weiter vorn im

]\lunde hei'vorgebracht als g. nahalä OcJ/sr.

1.1 ein stimmloser Velarlaut, fast wie ch in Bach und die schweizerischen

eh. nur ein Avenig weicher als letztere, fast immer zwischen zwei

offenen Vokalen. m(')bo Steppe. Busch.

k. 1, m, n wie im Deutschen,

ky palatales k. fast wie ki. aber leicht frikativ. kyebe lerreißen.

ii ein volares n. wie ng in singen, bangen, san neJ/tiien.

ny ein palatales n.

]) wie im Deutschen,

r wie im Deutschen, aber stets durch Vibration der Zungenspitze

hervorgebracht.

s Avie im Deutschen (stimmlos).

s palatales s. Seine Bildungsstelle liegt etwas hinter der unsers
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deutschen seh. Es ist oewisseriiiaßen ein ^littelding zwiselicii s und

seil, sim Bhd.

sli ist fast unser deutsches scli, nur bleibt die Zunge etAvas tiefer im

.Alunde liegen, der Tvaut zischt darum etwas weniger, ist etwas

weicher als das deutsche seh. Nur in dem einen Wort sliini Pflanze,

deren Saft zum Blaufärben von Baumwnllgai-n dient,

t wie im Deutschen. '

V ein sein- weicher Labial, gleich dem englischen und französischen v.

z. I). in voleur. vi ScIkukIc.

w wie im Englischen will,

y wie im Englischen yonder.

z wie im Englischen zeal und im Französischen (xbn- wi(^ das deutsche

weiche s. zügu Kopf.

Die häufigen Doppelkonsonanten dürften nach diesen Bemerkungen

keine Schwierigkeiten mehr bieten.

IL Vokale, a. e, i, o, u wie im Deutschen, aber stets kurz,

a, e, i, ö. II lange Vokale, gedehnt wie in Aal, Schal, scheel.

ä, e, i, 0, u sehr kurze, oft kaum hörbare Vokale. Oft erfordert nur

die Etymologie ihre Schreibung. Beim Sprechen kann oft ein a

kaum von einem e, ein e kaum von einem i und umgekehrt unter-

schieden werden, vielleicht kann auch tatsächlich ein kurzes a zu

einem e werden, kämä nä = käme nä! h-onini her!

ä, e, 1, ö. ü nasalierte Vokale. Sie stehen meist in Diphthongen.

gbäö Havt Fe//. Papier: töö Tierftdlc: e ß-cilicli, (jcn-iß.

e, o weite Vokale, wie im Französischen zele. im Deutschen offen,

i ein Vokallaut, der den Eindruck eines ganz kurzen i macht, der

aber auch ein ganz kurzes e sein kann, in der verbalen Präi)Osition nti.

Leider fehlte die spezialistische Ausbildung, um auch die Tonhr)he

der einzelnen Silben zu bestimmen. Wir mußten uns mit der Bezeichnung

der Silbe mit dem Stärkten durch den Akzent begnügen.

Das Dagbane zeichnet sich durch recht komplizierte Verbalformen

aus, da außer den als Präfixe resp. als Suffixe anzusehenden Subjekts-

und Objektspronomen noch die Adverbien als Präfixe in diese \'erba1-

formen aufgenommen werden. Kommen dami noch die Xegativpiiifixe

bi oder ku, die Temporal- und Modalpräfixe hinzu, so entstehen recht

umfangreichem Wortformen. Um den Lesern die Analysierung (li(^s(M'

Verbalformen zu erleichtern, wurden die einzelnen Silben soIcIkm^ N'eibal-

foi-men numeriert und die den einzelnen Komitonenten dieser l-'ormen

entsitrechenih-n deutsciien Worte mit derselben Xnmiiier \-ei'seheii. z. I>.

1 1^ :; 1 \ 1 \ -1 •

A yanah wida V W'nx hisf du im /icf/iiff in fmif'

Dil hisf im />(•</! ijj .111 fiin iiuts'^
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(le-yi-te-biwnmnia. n-i-iui rs inirli /hnni n/chf iniide iii'inachi Imf.

rs /roin dann nicht iitiidc f/riuncl/t l/dt mich = icci/n. ich dann cituind

iiic/d müde bin.

Die Numerierimg- der Worte wurde auch zum gleichen Zweck an-

gewendet, wo die Übersetzung' in der Reihenfolge der Dagbane-Worte im

Deutschen unverständlich oder schwer verständlich geworden wäre.

Hin und wieder wird auf DY. = Dag'bane "S'etoha und auf DS. =
Dagbane Solema verwiesen. Unter Dagbane ^'etolu^ sind die Abschnitte

über yitten und Lebensgewohnheiten der Dagbamba. unter Dagbane

Solema die Märchensammhmg" verstanden. DPh. = Dagbane -Phrasen

bezieht sich auf den letzten Abschnitt vorliegender Arbeit.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



u

Inhaltsverzeichnis.

Dagbane-

Seite

1. Dag'boii yetolia.

Erzählungen,

das Land der Dagbamba betreffend.

A. Sitten untl (liebräiiche.

1. Gebräuche bei der Geburt 15

bei Götzemlienern 15

l)ei 3Iuhiuninedanern 16

2. Nanieuyebuiig' und Namen bei

Heiden und Mubaniniedanern .... IG

3. Zwillinge 18

•1. Mißbildungen 19

5. Albino 20

(). Unnormale Kinder 20

7. Tod und Beoräbiiis von Neuge-

borenen 20

hi. Sitte bei wiederholten Todesfällen

von Kindern 20

!l. Beschneidung- 21

10. Narh der Beschneidung- 22

11. .Jugendunterricht 23

a) Alter der zu Unterrichtenden . . 23

b) Überg-abe an ilen Lehrer 23

() ^'erllältnis des Schülers zum

Lfhrer 24

d) Dauer des Unterrichts 24

e) Verschiedenlieiten der Lehrer . . 24

f) Personen.diedenUnterrichtg'ebeu 25

i;-) (iang- des Unterrichts 25

h) Inhalt des Unterrichts 25

1. Verhalten gegen Frennllinge

.

25

2. Über die Welt* 27

3. t'Jber die Menschheit 27

4. Einzelne Ermahnungen 28

i) Ende des Unterrichts 32

k) Warum der Vater seinen Sohn

niclit unterrichten kann 33

Texte.

Seite

12. Königs- und Häuptlingskinder . . . 33

13. Brautwerbung- 35

14. Tod des Schwiegervaters 3(5

15. Ehebruch 37

16. Wenn ein Dagbamba krank wird. 38

17. Die heidnische Gottheit 39

18. Die Tänze der Dag-bamba 40

I. Der Kriegertanz 40

IL Der Dambatanz 41

III. Der Belatanz (Totentanz) 42

IV. Der Tschnkatanz 42

V. Der Dumbutanz 4;'.

VI. Der Landstreichertanz 43

VII. Der Gotzentanz 44

VIII. Der Takaetauz 44

IX. Der Gingangatanz 45

X. Der Tsugutanz 45

19. Hüttenbau bei den Dagbamba 45

20. Gehöft 46

21. Einzug- in ein neues Gehöft 47

22. Hirsebehälter 47

23. Holzaschenlauge 48

24. Seifenbei'eitung 48

25. Schibutterbereitung- 49

26. Waschblaugewinnung 49

27. Blaue Farbe 50

28. Pflanzenkäse 50

29. Parkiaschotenextrakt 51

30. Salzersatz 51

31. Pfeilgift 52

32. Salzgewinnung in Daboya und

Santane 53

33. Hirsebier 54

34. Schießpulvei- 55

35. Messing- und KupfergulJ 55

36. Schutz vor Verletzungen durch

Messer 56

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



12

;J7.

88.

:vj.

40.

41.

42.

43.

44.

45.

46.

47.

4<S.

4f).

ÖO.

öl.

52.

ö3.

54.

55.

56.

57.

5S.

59.

60.

61.

62.

Seite

Schutz eines Janisfeldes 56

Die PHaiize Galeaa 57

Verschiieiduiig- bei Tieren und

Menschen 58

Diebstahl 59

Hexe und Hexenmeister 60

Pocken 60

Aussatz (>1

Klage eines Armen 61

Kegenlied 61

Muhanunedanei'prediyt 62

Glücksspiel 63

Hunde 64

1 )er Häuptling- und die Großen eines

Landes 64

Königslieder i\i^

Feste 67

I. Lehea <)7

II. Damba 68

Tod und Begräbnis 68

Tod eines Häuptlings 70

Einsetzung- eines Königs 71

Das Totentragen 72

Erbrecht 73

a. OescliiclitHches.

Kratschi, vormals eine Stadt der

Nanumba 73

Wie die Sabachse Tamprusi wurden 74

Dschakosi 74

Warum Dagbamba dem König- von

Kumase tributpflichtig- sind 75

Die Zerstörung- von Salaga 75

Die Hinrichtung- des Kuml)ung--

häuptlings 77

Musas Reisebeschreibung- 78

9.

10.

11.

12.

13.

14.

15.

16.

17.

18.

19.

20.

Seite

Lukasl5,ll—24.DerverloreneS(din 82

Lukas 10, 30-37. Der barmherzige

Samariter 84

II. Dagbamba Sohnia.

Märclieu der Dagbamba.

\\'arum verabscheut man das W'ihl-

schwein 86

Gibacht.-wenduzumFreundmaclist' .S7

Laß dein Kind nicht selber wühlen SS

Nayeleya 90

Die List des Ziegenbocks 91

Die Spinne und der Elefant .... 92

Die Schlauheit der Spinne vcrhilft

ihr zu einer Frau 93

Große leisten nichts, wolil aliei-

Kleine 95

Iß nicht zu viel 97

Warum lebt die Schildkröte in der

Steppe 98

Wie Elefantiastische in die Stadt

kamen 9!»

Klüger als der Kiinig. Yemgareiia lol

Liebe alle Kinder gleich 10.3

Ein Fleil.)ig-er übertrifft einen

Starken 104

Wenn du nichts hast, so lüge nicht 105

Unnütze Menschen 106

Wie die Gonorrhöe in die Stadt kam 107

Nimm etwas Gutes zum Freuml an Kis

Wes])e, Spinne und Patte .•stehlen

der Hväne Honig- 1 10

Trau schau wem V (Wenn du jeman-

den nicht kennst und er kommt

dich zu betrügen, nimm ihn iiiclit am 111

Übersetzung der Dagbaiie-Texte.

Seite

I. Erzählimgeü,

Dagbong betreffend.

A. SittcMi und (ioln'iliK'he.

1. (Gebräuche Ixi der (iebnit 114

2. Xaniengebuim- und Xameii 114

3. Zwillinge 115

4. Mißbildungen 116

5. Albino 116

T). Nicht noiniale Kinder 116

Seite

7. Tod und üegrilbnis vim Neii^i-

borenen 116

8. Sitte bei wiederlioltem Stei-Iieii

Neugeborener 116

9. Beschneidung- 117

10. Nach der Beschneidnng. I'.eim

Großvater mütterlicherseits 117

11. lugendunterricht 117

a) Alter, in Avcdclicm der Unter-

richt antängt 1 is

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



13

Seite

1)) t'l)erg'abe an den Lehrer 118 31.

0) Verliältnis des Schülers zum

Lehrer 118

d) Dauer des Unterrichts 118

f) Verschiedenheit der Erzieher.

.

118 33.

t) Personen, die die Erziehung- 34.

leiten 118 35.

iX) Gang des Unterrichts 118 3(1.

]i) Inlialt des Unterrichts 118
i

1. Verhalten gegen Fremdlinge 118

2. Über die Welt. Punia 119 37.

3. Über die Menschheit. Aguna-

.lam 119 38.

4. Einzelne Ermahnungen 120

f). Ende des Unterrichts 122 39.

<i. "Warum der Vater seinen Sohn

uiclit erziehen kann 122 40.

12. Ivünigs- und Häuptlingssöhne. . . 122 41.

13. Brautwerbung- 123 42.

14. Tod des Schwiegervaters 123 43.

IT). Ehebruch 124 44.

K). Wenn ein Dagbamba krank wird 124 4.5.

17. l>ie heidnische (iottheit 125 46.

15. Dagbambatänze 125 47.

I. Der Kriegertanz 125 48.

IL Der Dambatanz 125 49.

IIL Der Belatanz 126 50.

TV. Der Tschukatanz 126 51.

\'. Der Dumbutanz 126 52.

\'L Der Ninatauz 126 53.

VII. Der Buchuletanz 127 54.

VIII. Der Takaetanz 127 55.

IX. Der Gingangatanz 127 5(i.

X. Der Tschuchutanz 127

19. Wie die Dagbamba Hütten bauen 127 57.

20. Das Gehöft, die Heimstätte 128

21. Einzug in ein neues Gehöft .... 128 58.

22. Hirsebehälter 128

23. Holzascheulauge 129 59.

24. So kochen die Dagltambafrauen (jO.

Seife 129
|

•2^). So kochen die Dagbamba Schibutter 129
j

61.

26. So kochen die Dagbamba Wasch-
|

62.

blau 129

27. Blaue Farbe 129

'28. Pfianzi^ukäse 130

29. I'aikiaschdtenextriikt und Parkia-

mehl 130

-')(). So kocht man Salzersatz 130

Seite

Pfeilgift 1,30

Auf folgende Weise bereiten die

Leute von Daboya und Santane

Kochsalz 131

Hirsebier 131

Schießpulver 131

Der Schmied macht Pferdeglocken 132

Aus Furcht vor Messern essen die

Dagbamba keine Schibutter und

keine Yochole 132

So behandeln wir den Jams. daß

er nicht verdirbt 132

Wegen der Pflanze Galega müssen

wir den Tieren Maulkörbe anlegen 1 33

Die Dagbamba pflegen Menschen

und Tiere zu verschneiden 13.3

Diebstahl 13.3

Hexen und Hexenmeister 134

Pocken 134

Aussatz 134

Klage eines Armen 134

Kegenlied 134

Meines Herrn Gottes Wort 134

So macht man das Glücksspiel. . 135

Hunde 135

Die Großen einer Ortschaft 1.36

Königslieder 137

Feste 137

Tod und Begräbnis 138

Tod eines Häuptlings l.')9

Einsetzung eines Häuptlings. . . . 139

Das Totentragen 139

Erbrecht 140

B. GescliichÜiclies-

Kratschi, vormals eine Stadt der

Nauumba 140

So wurden die Sabachse zu Tam-

prusi 140

Dschakosi 140

Warum die Dagbamba dem Ku-

masekönig dienstbar sind 141

So zerstörten die Dagbamba Salaga 141

Der Jendikönig enthauptet den

Kumbunghäuptling 142

Musas Eeisebeschreibung 142

Luk. 15. 11—24. I>er verlorene

Sohn 144

Luk. 10, 30—37. Der barmherzige

Samariter 144

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



14

Seite

II. Märchen der Dagbamba.

1

.

Warum man das Wildschwein ver-

abscheut 14(i

2. Gib gut aclit, wen du zum Freund

machst 14<>

;{. Wenn deine Tochter wählt, was

sie will, so erwiUüt sie etwas

Schlimmes 147

4. Nayeleya 147

5. Einst war man im Begriff den

Ziegenbock zu fangen, da brauchte

er eine List und tloh 148

G. Die Spinne und der Elefant .... 148

7. Die Spinne erlangt durch List

eine Frau 14f>

8. Nicht die Fetten leisten etwas,

wohl al)er die Kleinen 149

9. Wenn du in deiner Nebenfrau Ge-

höft gelist, so iß nicht zu viel

Speise 150

10. Warum die Schildkröte in der

Steppe ist 151

11. Um der Spinne willen kommen

Elefantiastische in die Stadt. . . . 151

12. Klüger als der König 152

13. Wenn du Kinder hast, liebe sie alle

gleich. Avenn du eins besonders lieb

hast, so wird dich dieses betrügen 15.^

14. Ein Fleißiger übertrifft einen

Großen 15.')

15. Wenn du nichts hast, sn lüge nicht 154

IB. Unnütze Menschen 154

17. Auf die Weise kam die Gonorrhöe

in die Ortschaft 154

18. WenndichetwasGuteszuni Freund

haben Avill, nimm es an 155

19. Die Wespe, die Spinne und die

Ratte stehlen der Hyäne Honig . 15i>

20. Wenn du jemanden nicht keimst,

und er kommt, dich zum Freund

zu machen, nimm ilin nicht an.. 15(1

ni. Dagbane-Phrasen.

I. Seelisches 158

IL Grüße IHO

III. Gewöhnlicher ^'erkellr Kil

IV. Waschen, Bügeln. Nälitii .... 163

V. Haushalt 1G4

VI. Pferd \m
VII. Reise Uu

VIII. Sprache leriu'u KjS

IX. Schule 1(J9

X. Garten 1 70

XL Koch und Küche 171

XIL Markt 172

XIIL Hausbau 173

XIV. Zeit und Zeiteinteilung 173

XV. Alter 174

XVI. Wetter 175

XVII. Krankheiten 175

XVIII. Krankenexamen 178

XIX. Gebrauchsanweisungen für

^ Medizinen 1 79

XX. Idiomatisches ISO

(Register dei' l'hrasen nacii Stichworteu

geordnet Seite 184—190.)
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I. Dagbgh yetöha'l
1 2

Erzählungen (Reden), Dagbong (das Land der Dagbamba) betreffend.

A. Sitten und Gebräuelie.

1. Gebräiiclio bei der (Tebiirt.
1 2

Da.a'bämba Yi-d(')lie bia
i

'

2

Wenn e'ni Dat/ha mha ein Kind hcl.-omnif^)

ka kpamba paluiba bemoneda säham

itiifl der Erwadtxeiien Fraiioi sie pßefjen in h'ocJien Hirsebrei
2 1

ka beiiycuida körn ka iiireba sa kä na iiti-piVhe

:

l 2

niid, sie scldipfeii Wasser und alle Leute liommen (her) su fjrüßen:

Na, azügu zun! K'ösäbe: Na!

Xu. dein, Kopf ist scJdinl^) Und er uiitu-ortet: Xu!

Ka betsfiii nti-zi'ne. Ka besäi'i nmäne

Und sie f/ejuvi lu sit.cen. Und sie nehmen eine KürhisseJiale

ka betöe körn, nti-tebä. ka bepäge benübe

u)id sie schöpfen Wasser, ni sehenlcn i/rnm, und sie urtscJien ihre Hüiutc

ka be-n;i- ndi säham ka be-yi-di
1

und dann essen sie den Hirsehrei und wenn sie geejessen (hahen)

sabam nae ka beyele: Teniküle yii'ia!

den Hirsehrei ferfif/ und sie sagen: Wir werden -jurüclr/eJ>en (ins) Gehöfte!

K'ösäbe: Yepuhemä yi'na.

J^}i(t er mitu-ortef: (rriißet das (iehift.

Tindämba yi-do].ie bia

Wenn Ciötiendiener (Medizi)iniännerJ bekommen ein Kind

beb<'>arla nuo, mboä biia, mboa kpaö,

pferjen sie .tu holen ein Huhn, holen, eine Ziege, /u)le}i ein Perlhuhn.

') 1.1 = ch in Bach.

-) gebären oder zeugen = döhe.

^) Du hast Glück. Bist giiioklich.
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K; Dr. i;. Fisch

mboii {l;i-yiili.) ka Ix^saii ntsäii buliulc m\

holen Hirr-iopf^). und s/r itclinicn (es) f/rJ/ci/ .c/i der (toitlicil.

iiti-saii bi'ia iiki'i. ka iiri-niboa nfio iikü.

zu iii'lniii'ii illc Zifj/c fö/ru (s/cl. iii/d dann lioh'ii ein Hnlni liltcii (es).

nsäii kpaö iikü nt(^ hühule.

itidinu'U Perlhnlni fiifcii (es) scI/oiL-o/ (rs) der (üdfJ/eif.

Iva tintlrimba bcsr» saii (l;1-yiili. nyu

f'l/d dir (rütlriidiriirr (lllr llcliDiril dril Birrfoj)/'. frinl'c}!

ka bo-iiri-iiknlo yiiia, iiti-b(')le bf iiia yuli.
1

/'//'/ ddint l;rlirrll s/r .lliriirl,- (ii/s) Do/-/'. .111 ItrltUril d'/csrs K'/udrs Xdnirii.

1 1' :; I

Alefa mf-vi-(l<'ilio bi'a.

2 "i
•

4 ;!

Wrn)t auch ein Mn h n m med n nrr r/n I\/)/d hrL-om nif.

1

ka bi(')lin uf ka alefäuenia tsaii (^iü\v m\
1

/ind Iti'i'iin) rs l\i(/ if/rd und dir Miil/dinnirdancr i/rhcn in die ^[osrliee,

iiti-käi'oui. ka nri-iiku iia. iiti-ku pioho.

(i(jffesdir)isf ,2(1 haitot. and dann, l^onirnrn (sie) hei\ .in fidrn ein tSchaf.

ka bemone saham. Kabesaii nümdi,

inid sie kochi'n Hirsehrri. Vnd sie in-lnaen (das) Fh'isch.

nib(ja li'uiri ini)aho. nsaii gi'ilo i)i ik' ayi mpähe.

l/oh'U (ieJd daia. nej/virn Kolatiässr zirölf dam.

ka bosäii dcsri. iite älefa niiikürugu.

/lad sie in'linioi idirs. .:a srhenhen dem Ältesten der Maliatninrdauer.

ka l)es;1 zfne tiiia, iisülie Nawüiie zü.üu

and sie (dir sitcrn (idf dir hJcdr. Ix'ten (0)1 (rottes (ciUen'^)

ka älefa niiikürugii dec. Nawüiie zügii.

nnd d('r Mnltanoned.-Altestr ninaiit (es) an. am (rottes (eitlen.

ka be-iiri-iikule yiiia.

/ind d((nit hehren sie .idräel: i)is iJorf (l(ri((().

2. Nanieiioebiing und NaiiuMi.

KyetV'i'iiema yi-d('»h(> bi'a ahihriii. (Vyi-nyöla
"

1

Wenn ri)i Hridr t>rh()ii('i((t ein Kind (aod SoKiita;/. (renn, es ein

bf-diui. bebc'dc oyüli ^';ill(), ('»-yi'-iiyela bf-pälia.

Knuhe ist. man nr(/nt srinrn Xaiaen Yt'icho. aenn es ein }fädrhrn ist.

l)eb(')le , (jy i'di Läliare. Be-yi-d(')ho:

man nennf seinen Xait/rn Ld/iarr. Wenn man l>e/,(n(((((t:

') 'l\)i)l' mit ilicr.

'-) Auf zu Gott hin.
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Dagbon yetoha 17

l)f-dud atani. bebole- 03'üli Alensäne.

eine)) Knahm (am) Moiitaf). so 7iennt man seinen Namen Alensäne.

ö-yi-nyela päha Tani,

'we7in es ein MädcTien ist Tani,

bi'-duö atakita, bebole- oyüli Moro,

einen Kitahen (am) Diensfar/, so nennt man seinen Namen Moro,

d-yi-nyela paha Siläta,

wenn es ein Mädchen ist Silata,

bi'-duö aläleba. bebole- oyüli Natoliema,

einen Knahe)i (am) MittivocJi, so nennt man seinen Namen Natoliema,

ö-yi-nyela päha Läleba,

ivenn es ein Mädchen ist LaJeha.

bi"-dü6 alaliämisi bebole- oyüli Malioman,

einen Knahen (am) Donnerstag, so neomt man seinen Namen Mahomam/.

ö-yi-nyela päha Lämisi,

wenn es ein Mädclien ist Lamisi.

bf-duö alesüma, bebole- 03'üli Yisa,

<.'i}ien Knahen (am) Freitag. so 7iennt man seinen Namen Yisa.

ö-yi-nyela päha Alesüma.

ivenn es ein Mädclien ist Alesuma.

bi'-dnr) asibiri. beböle- oyüli . Sibidüö.

einen Knahen (am) Samstac). so nennt man seinen Namen Sibiduo,

ö-yi-nyela päha Sibiri,

wenn es ein Mädchen ist Sihiri.

Kyefei'iioraa bekyihera dab' siele. Be-yi-dohe bla

(Die) Heiden sie verahscheuen Tage etliche. Wenn sie hekoynmen ein Kind

alesüma, ka sieba yele: „Mbibora alesüma.

(am.) Freitag, und etliche sagen: .jlcli hahe nicht gern den Freitag,

mböi'la atani,"' ka bebole obfa yüli

i<hi hahe gern den Montag." und sie nennen seines Kindes Namen
Alensäne ani Atani. Ka sieba j^ele: „Mbibora aläleba,

Alensäne oder Atani. Und etliche sagen: „Ich habe den Mittiroch nicht ger)i.

mborla alahämisi," dene zügu ka tebibora

ich liehe den Donnerstag/ um desirillen und wir luünschen nicht

ntf-bole tebia dahan siele.

zu nennen unser Kind (nach) getrissen Tagen.

Alet'anema be-mi-bikyiliera daliaba siele.

J)ie Mahammedaner sie verahschenen nicht getrisse Tage.

Bedöla NaAvüne. Dähän siele kam, denyela bedäba siele.

iSie folgeji Gott nach. Irgend ein Tai/, es ist ihr heUehiger Tag.

Alefa yi-döhe bia, oböle bi mä yüli

]Ven}i ein Mnhammedanei- ein Kind hekommt. er nenfit dieses Kindes Noamen
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18 Dr. R. Fisch

däba äyopoi, sieba ditba ayobn. Obole otcibancma,

(nacli) Milchen Tar/rii. cininc (ikkIi) sccI/s Tai/cii. I'Jr ntff sciur d'rvo-^'^'ru

]iti-ku piöl.Hj, ntsaii nti-kiireni. iikü na

.iu schladitcn ein ISchaf. .lu //>'//cji (roffpsdimsf .m I/ti/fot. Lotnmcn p.iiriiclr

nti-mone saham, mb(')a ligiri mpahe, iiiboa nyäj^a pi iie ayi. niboa

lu kovitcu Hirsebrei. Jiolen Geld dazu, holen Jmnsknollen .iirli/J'. I/nfot

,t>üli ])i ne ayi mpahe. Ka besaii nzi'ne tiiia

Ko/fDuisse nvölf dariii. l^iid s/c itc/niicu (es) sitzen (dif d/c h'rdc

iikärem. Ka besaii m'imdi iio Ifoii'i

mid lialien Ooiiesdienxi. Und sie nc/nnoi das Fleisch und das (l<>]d

ne nyüya ne guH

lind die Jamslnollen und die Ko/io/iisse

nte älefa niiikürugn, Nawnne zi'iiiu. k"ödee.

.iU schenken dem Muhammedmieräliesien, um Gottes irillen. und er nimmt un,

nlehe akordm ne, nnya bl ma yüli. Na-mböle

liest im Koran, sueht dieses Kindes Xuiuen. Dann. ne)rnt

oyüli. Ka biöho ni, alefanoma

(e)') seinen Kamen. Und (der) More/en (ircjin) es tai/t. die Muhiininiedaner

ka na nti-pi'die l)i ma ba.

kommen her .iii f/riiJJen dieses Kindes Vater.

3. (Tiahe. Zwilling-e.

Kpamba yi-dnl.ie g'i'ahe. osühii biwiala.

Ein Eriraehsener trenn er hekommt Zirillinj/e, so ist sei}i Her.c nicht f/iit.'^>

Be-yi-nyela pahaba, bc dada bna.

Wenn sie Mädchen sind, so pßegt man. rni kaufen eine Ziege.

ntsaii nti-säi'i baha na. Ka beboä dam,

gellt zu holen den WalirsiKjer her. Und sie holen Bier.

mboä kpao, nib(')a uuo pielega, mboii nüo zie na,

holen ein Perlhuhn, luden eiti ireißes Huhn, holen ein ndes Huhn her.

nsah nte bäl.ia. K'ösäh desä nki'i.

ru'hmen gehen dem Wiihisuger. Und er nimmt ulles sehlarhtet (es).

Ka bemöne saham, nnaii tim nnaii

Und sie l-oehen Hirsehvei, gießen (Zaul)er)medi.iin Iiineioi

ka baha ne ])aha, iiüne d(')he giahe m;t

nnd der Wahrsuger und die Frau, irelehe geliiert Zirillinge diese

ne oyichma besän, ndi. Ka betsaii sökyere n(^

vnV ihr Gatte sie nehmen (es), essen. Und sie gelten an eine Wei/scheidr

nti-zine, mbi'ie d;1m bfah» mbahe sökyere ne

ni sitzen, gießen Bier wenig ireg mi die Wegseheide

*) Er ist lüclit t'rdli, nicht g-uter Diiii>'e.
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Dagbon yijtöhii
J 9

1 2

ka bcsri iiri-iiküle viii na.
2 1

idkI sie ((//(' IcJ/ren dann in die. Stadt .mriick.

Ka bcll.ia böle beyüli. Be-yi-ny(4a päliaba

l^)ul der ]\'a//rs>t(/rr npiint ilirc XcDiien. Wenn es Mildchen sind

yuno yüli Akiia. ka nüno iikpälem Naprire.

des Einen Name Alma, and des fl)ri</t/('l)/ieheneu Napäre.

Be-yi-nyela pälia ne düö, bebole duö yüli

Wenn sie ein Mädchen and ein Knahe sind, (so) nennt man des Knaben Xaiia-

Napadüö ka bebole paha yüli Wunibö.

XapadaÖ and man ncinit des MädrJa'ns Xnmc Wamhe.

Be-yi-iiyela düoba. yüno yüli Dakolio,

W<mn es Knaben sind, (b's Einen Name (ist) Dcü:ocho,

ka nüne kpalem Napadud. Pähaba iiia giahe

a)id des [ l>rif/en XapüdaÖ. Wenn diese MiidcJajnca:it/inf/e

yi-süe, besau uterla iiä.

fjroß sind, mtni nimmt pßegt (sie) '.a scJuniken dem Hiinjdlijii/.

Ka na maleba. Tarema kutci

V)/d der Hiiaptdiifj lieiratet sie. Ein (jeicUhntichef Mann hann nielit12' 43
male giahe. Düoba giahe bebiela bebä sane.12 34
Za-iJJinr/e heiraten. MännJiehe Za-illiin/e arjhnen bei iJn'ein Vater.

4. Mißbildungen.

Kpamba yi-dohe gyatülega

Ein EruKchsowr a-enn er IßeL'oninit ein See//sfi n'jerki )id

bedärla ki ne kasioho mboä

maji kaaft nx'ißen So)-//han (Hirse) and. roten Sorglum (Hirse), ladt

suükpelä mpälie nsaü desä ngäregäre täba,

(etiuas a'ie Erdnässe) daia za, nelnnen ai/es zu mischen miteinander,
1 2

ndühe, nhiliam nireba sa. ka benübe ka be-mi-mbole
2 1

locht, rersammelt alte Leate, and sie kaaen (es) and, nnui nennt dann

duö yüli Nyereiiäne, o-yi-nyela paha, bebole

eines KuaJjen Xamoi Xyereufiane, a-enn es ei)i Mädchen ist. tunint man
(jyüli Ijahanrim.

seinen Xamen Lahandm.

Kpamba mri yi-dohe gyatülega yahä,

Wenn dieser Mann belommt ein Sechsfimjerkind nochmcds,

o-yi-nyela düö oyüli AVümbu. onyela päha

a-enn es ein Knalte ist sein Xame [ist) Wäiidia. es ist ein Mi'utehen

Xtusümde.

XtasiDnde.
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20 l'i"- l^- l'^isi-li

5. Albino. Söwug-a.

Kpämba yi-d(')be bia, k'ozü.üu möy;i. nüiio

Wß7m ein Mann hekommi ein Kind, und sein Kopf ist rot, den

bebole sowu^a. Nä yürbi sowug-a. Lala zügii:

nennt inan Alhino. Der Hdiipf/inf/ licht die AJhinos. Um des willen:

1

sowug-a mälo suliii dpicne. De(ne) zügu ka nfi yüro.

1

ein Alhii/i) hat ein Inirtes Herz.^) Darum und der Häuptlinfj lieht ihn.

Ka nä da wolio ntd. od.irla

Und der Häuptlinfj kauft ein Pferd für ihn. Er pflefjt zu kaufen

tiikobc ntö.

ein Schifcrt für Um.

6. Nicht normale Kinder. Mbusukina.-j

Kpämba yi-dohe mbüsulana.

Wenn jemand hekommi ein nicht normräes Kind: (so)

bemalome. bebinaii ojnjda.

läßt man es hei sicli u-ohnen. Man tra/ut iJim nicht.

Mbüsnlnna biwialeme, otümla tum biere.

Ein unnormaler Mensch ist nicht f/ut geartet, er pflegt hose Taten zu tun.

de(ne) zügu ka bedolio lälä.

darum hat man ihn gehören also.

1. Tod und Begräbnis von Neugeborenen. Bilidre.

Biliare yi-dpiyä benyelä Näwüne bihe.

Wenn neugehorene Kinder gestorhen sind (so) sind es Gottes Kinder.

Bepäla dtinia bihe. Biliol.io 3'i-dpi,

Sie sind nicht der Welt Kinder. Wenn ein Neugehorenes stirht,

beSierla bunyerugu. mbijTi alekyeba mpälie,

2)flegt man zu nähen ein Kleid (Leihrock), holt einen Mantel dazu,

nsäho, nsü alikyeba pü ne, nsaii bunyerugu,

nimmt es, steckt (es) in des Mantels Inneres, nimmt den Leihrock,

nyelo, nsäno, ntsäii nti-pi.

zield ihn an, ivim,mt es, geht (es) zu hegrahen.

8. Sitte bei wiederholten Todesfällen von Neugeborenen.

Päha yi-dohe, k'obfa dpi.

Wenn eine Fruit gehiert. tind ilir Kind stirht.

') Ist tapfer.

'0 Allgemeine BezeichmuiK' für einen nicht nurnialeii Menselien.
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12 3 4 5

k'ö-te-lä'be na, ndohe bia, k'o-lii-ndpi,
1 2 3 4 II. 5

und ,sie dann zuriickJieltrt^), gehierf e'ni Kind, und es siirht n-irder.

12 3 3

k'ö-la-nläbe na, nd(')he bfa, k'obi'd])!.13 2 3,
iind sie kommt noclnnah siiriick, fjehiert ein Kind, und es stirhf nicht,

ka kpamba tümdii nohotisimbilie, ka be-te-söii

und, die Ältesten pßef/en, .cii. schicken Jünglinge, niid, sie hringen dann

päha ne obi mri na, ka paha mä y^de:

die Frau und iJir Kind herhei, und, diese Frau sagt:

,.Nsari mbl ma na nkohe nteyiya."

„Iclt tuinge mein Kind dieses JiieJier, (es) rai verkaufen an euch."

Ka kpämba yele: Tenida. Aborla

Und die Ältesten sagen: Wir werden es kaufen. Wünschest Du
1 2

ligiri sahayine be, liglri ata? Ka päha md yele:
2

'

' 1

eine KaurimusrJu't, oder KaurimuscJiebi, drei':' Und diese Frau sagt:

Mböre ligiri ilta. Ka kpämba boä ligiri pielega

Ich u'ünsche Kaurimusclteln drei. Und, die Ältesten holen KaurimuscJieln^)

äta na nt"ö ka beböle bf mri yüli.

drei J/er für sie und. sie 7ienne.n dieses Kindes Namen.

Onyela duo, beböle oyüli Bdwa; onyela päha

Ist es ei7i Knahe, man ruft seinen Namen Sclave; ist es ein Mädchen

ka beböle oyrtli Dab'päha. Ka kpämba

und, man nennt seinen Namen Sclavin. Und, die Ältesten

12 3 4 5 6

yele omä: Obi-lä-ndpira. Obiela omä säne.

satjen seiner Mutter: Es stirbt nicht melir. Es leht l)ei seiner Mutter.

9. B e s c li n e i d u n g. G ü n c b u.

- Pä Dagbäniba sä ngimda. Alefänema

NicJit Daghamlia alle pflegen nt hesc/meiden. Die Muliammedaner
12 3

ligunda. Be-yi-böle bf yiili

2 3 1

pflegen .zu hesc/meidoi. Wenn man des Kindes Namen nennt

ka biöho ni ka bi ma ba tsäii. nt!-böle

und morgens (u:enn) es tagt und dieses Kindes Vater geltt, zu rufen

Avonsäm, nti-boa ligiri pielega tns'äyi ne köwse 'nahe, mboa

doi Barbier, ni holeyi Kaurimuscheln '^(MH) und 400. holt

') Nodinials.

-) Wörtlirli: Weißes Cu'ld.
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iiuo. (')-yi-l)(>ra k'oitalic gule na. iisan des.1

i'in H/iJ/H. irctin er iriiiisc/tf u)i(l i-r füf/f KolcDii'isxc dazu, rai neltiiioi allvs

iite woiisam. Ka wonsam na-yi. i'igüno.

////// (es) dem Barbier. Und der Barhier ijehi ini)i lieraiis. hescJme/def iJni.

Ka besc')!) bi ma. iits.u'i inöho \\(\ tili iiyriiia.

Und man nimmi das Khtd. (jelif in den Btisc/i. der Stadi Barken^).

Ka denaii daba ayopoi. k'oyüni gTire. ka besonn,

U'}id ('S (i-ei-dev Tafie siehea. und seine M'nitde hedf. und man niininf ihn.

1

iikülc yiii na.

1

/iv/it/ .iiirihk in die Sfndf.

1 2

Dag'bamba sfeba ngüne. siVba bigune.
2 1

Einige Da(jhaud)a heselmeiden. andere beselmeiden nielif.

^famprüsi sa beg'unenie. Tamphmsp sa beg'iineyji.

Alle Mamprusi heselnwidmi. Alle Tainprasi heselmeiden.

Kiisahe bebigune. Gurunsi bebigiino.

Kiisäsi beschneiden )iie//f. Guransi bes<hneiden nicht

Moaba bebig'une. Kuiikpamba bebigune.

Moaha besel/neiden niehi. Kunkpandia be.s(:/ineide)i nicht.

Woiigara beguneya. Dsäkohe bebigune.

Wonfpira beschneiden. T)se]ml:<>si besdnwiden nicht.

10. Xacli der Besclineidung. Keim Grobvatei' niütteiliclierseits.

Begüne bia. ka yi'im gäre.

Man besclnu'idet einen, Kncdieii. und die jy^ande heilt.

ka besoiio. iiküle yiii na. Ka denan daba ata.

nnd malt trimmt ihtt, /:ehrt zurück' in die Stadt. Und es werden Tage drei.

ka bf nia yäba ka n;i. nti-son

nncl dieses Kindes Grojicuter (miitlerlicherseits) 1,-nmmt her. .iii nehmen

bi niä ne omä. iiküle oyiiia

d/ieses Kitid und seine Mutter, gehl heim, in sein (iehöft

ka de yiine geleg^e. K'öyidana sire nytiya

und (bis) es ei)/, Jahr rerstreicj/t. Und, ihr Gemahl trägt .Jamsliiollen

ne ki ne nümdi ne sidre-ligiri ntähere nti-tedö (terö).

nnd weiße. Hirse und Fleisch und Sappen-Geld bringt zu sc//etiJ,-en iJrr.

Ka denäii daba ayi, k'ötsaii ntl-.si drire na

Und CS werden Tage ,iu:ei. und er ficht daß (er) Irufic Feuerholi //e>'l>ei

nti-tedd (terö).

zu geben ihr.

') Hinter <lcr Stadt.
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1 2

Oyidaiie iiui yi-bie-iie k'()m(')iieda saliam
"

1
'2

Wrtut (lex (lüffcn Mnifcr vor/ianden ist und sie l'odit Hirsebrei
1

iitedo, ko ötisua päha vi-bie-ne k'ömoneda
1

jTtr ihn oder ireiin seines Freundes Weih rorhandeji ist und sie Icoelif

siil.iaiii ntcdO.

Hirsebrei für ilui.

Ka Yünc g'elege ka ]»al.ia ma yidaiia tsäi'i, iiti-söu

Und ei)i Jul/r rerstreieht und dieser Frau (icmahl (feht, zu holen

opäl.ia nc obfa. ka bekü na oyin na.

seine Frau und. sein Kind, und sie kommen in sein (rehii/t zurüel:.

k'öyaba sülm pfala lala züü'u: Bnnsiöluj

/(n</ seiju's (Iroßruters Heri ist hell^) um desu-itten: Etwas Böses

binaiilja. Bezü.üu bfbiara. bepüne bibiara.

ist ihnen nicht be(/e<jnet. Ihr Kopf ist nie//f l:ran/,\ ihr Leib ist nieht hranli.

bezi^ bibiara Lab'i zugii oyäba

ihr Kren: (h'iicl;en) ist nie/it hianl:. Um desu-ittoi seines Großraters

sühn piala. k'öpahe Näwiine.

Her.c ist hell, und er danJd Gott.

A-yi-malo nire büne, ka bnnsiobo

]Ve)in du Inist fron) Leuten SucJwn. und etuxis Böses

binaiiba, ka bmi'drina te-ka na nti- päe

geseläeht ihnen nieJtt. und, der Fif/entHuwr lt(mimt dünn anzutreffen

obune, asüliu piala. apähe Näwune.

.sYv'y/Y' Saehe. dein Herz ist hell, du dankst Gott.

11. Jugcndunterrriclit (F^rziehung).

\A\\ ka Dagbämba (be)wüliere bebilie yem.

'SV; u]id (die) Da(il)anil)U (sie) zeif/en ihren Kiiidcrn Weis/zeit").

i\) Alter, in welolieiii der Unterricht anfängt.

0-.yi-sut^ mbiL'-la 110,

Wenn er f/roJJ ist i/eu'orden und ist so'^).

h) Übergabe an den Lehrer.
3 2 1

k'oba sä 110, ntsaii niiiküru' sua säne
1 2

.

3

und sein Vater ninnut ihn. (jehl lu ir(/end einem alten Maiin

') Er ist froh.

-) Khigheit, Lebensart, Anstand.

^,) Bei halbausgestreckteni Arm wird die Handfläche nacli unten gehalten und die

Finger halbgespreizt und halbgebogen. Es wird die dem Alter von 10—12 Jahren ent-

.sprecheiule (iröße gezeigt.
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k'öyelo: ,.Mbore, ii'awühe mbi mä

und sagt ihm: ..Ich irünschc, daß du zeigexi mchinn Sohn diesem

yriii, k'üsoäre iiiukura. N-j^i-biwiVhe nibf ma

Weisheit, und er .'scheue die Alten. Wenn ich nicht zeiije meinem. Soh}i diesem

1 i

\v\\\. ka ii-te-dpi, mbf ma iiikpaleni 3'ole.

Weislteit, und ich dann stcrt>e, dieser mein SoJrn icärde .iurücl-hleihoi unnütz.'^

o) Verhältnis dos Schülers zum Lehrer.

Ka iiinkrirugu deego. Okijieme

Und der Älteste nimmt Um an. Er /tackt (avf dem Felde)

nte ninkürugu, k'ö-n;1-n\vülio yem, ka nihkiirugu pal.ia

für den Ältesten, and er dann zeifjt iJnn Weisheit, und des Ältesten Frau

niüiieda säham ntedö. (Jkiitn iitsaii oba yiiia

LocJit Speise für Um. Er kann nicht gelten (in) seines Vaters (leliiift

yahä, ziö säwüno mäe k'ötsaii obä yiüa

tvieder, außer abends in der Kühle u)id er geht (in) seines Vato's Gehöft

nti-pnhe ömä, k'ö-la-nyi riküle

um zu grüßen seine Matter, und, er wieder fortgeht kehrt zarätk

iiiiiküru' yiiia.

(in) des Ältesten Gehöft.

d) üauer des Unterrichts.

1

Sieba bie ne nzine niiikürugu sane yüma ata, ka .sieba
1

Eifrige sind da zu bleuen bei dem Ältesten Jahre drei, und einige

bir ne nzine yüma äyi, ka sieba bie ne nzine yüma änahe.

sind da zu bleit)en Jaltre ztvei, und einige sind da za bleil>en Jahre rief.

e) Verschiedenheiten der Lehrer.

Nilikura sieba bie ne kri bewüiiera nohotsimbihe jvm

Es sind etliche Alteste da und sie zeigen Jünglingen Weixlieit

bepäe nol.iotsimbihe pia, ka sieba bie ne

sie gelangen bis (auf) Jihigtitige zehn, und etliche sind da

bepäe nohotsimbihe ata, ka sieba bie ne

sie gelangen bis (zu) Jängliitgen vier, und etliche sind Iticr

bepäe nol.iotsimbila sahayine. Sieba bie ne ka bcsuhu

sie gelangen Iris zu Jüngling einem. Etliche sind da and ihr Herz

biwiala ka bemale halle biohn. K'önyä

ist niclit gut und. -^ic Indten einen Charakter hösoi. Und er Itekoninit

soa bia. obibora k'ötd

irgend eines Mannes Sohtt (so) irilt er nicht tjerit daß er ihiti getic
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buiidirug'U. DezuAu k'öbinyära nol.iotsimbihe. Ka sieba

Speise. Darum und er erJtälf iiirJä Jünglinge. Und eUicJie

iiii-bie ne mbore nireba pom ka besüliu wiala.

aucJt sind da liehen MemeJien sehr und ihr Herz ist gut.

f) Personen, die den Unterricht geben.

Kpalionri, iie kukolol.io ne kpätua

Der NäeJ/sfe itaeh dem ;.nä"^), d<'r Spredier und der Urteilsrolhielicr

ne wiikina ne kpanaläna

und der Poliiei/urupfmann und der Speerfriiger des Ki'niigs,

bena i'iwühure bihe yeni-

sie zeigen den Kindern Weisiteif.

g) Wang des Unterrichts.

Besann ntahe palem pälem na, däba pia

Sie Jielimen ihn zu bringen zum erstenmal her, Tage zehn
12 3 4 5

obitsane pü ne ka be-nä-iiwnhero-lä vem,12 5 34'
er geht nicht ins Feld und sie dann p)ßegen (zu) zeigen ilim WeisJwif,

12 3

k'öbän yem biala biala, ka be-n;1-ntse13 2 3

und er weiß Weisheit ein, u^enig. und man Juirt du)i)i auf

k'ötsaii pd ne.

und er geJtt aiifs Feld (zu arbeiten).

h) Inhalt des Unterrichts.

1. Über Verhalten gegen Fremdlinge.

2 1 5 3 4 6

Nireba yi-.säii bebia ntsäii kpaniba säne,1*234 5 6

Wenn Leute iJ/re. Kinder neJinie)i zu geJwn zu einem Ältesten.

n'ote-wüho yem, ka biobo ni

daß er dann zeige ihm. Weisheit, und morgen (u-enn) es hell wird

k'onjiii, mboho: A-yi-nyä Sil na,

und er nimmt, fragt ihn: Wenn du eine)i Fremdling sie/ist,

.'uiitd körn? k'öyele: Nito.

ivirst du ihm geben Wusser? und er sagt: Ich werde ihm gehen.

A-yi-nya srina, anitd saham?

Wenn du einen Fremdling sieJ/st. wirst du ilini geben Speise?

k'öyele: Nitö. Ka ninkiirngu yele ntö:

und er sagt: leli n-erde ilim gehen. Und der Alteste sagt ilrm:

Diziem nira, diture kpcunba.

Vfr<((lite ui(ht einen Menschen, verJiiiJine nicJtt >'i)u'n. Altcstoi.

') Vizehäuptling.
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NyelA: sriua nyela Nawünc bi'a.

Ich sagt'- dir: Ein Frondliiir/ ist ein Kind (lottcs.

Srina bi'male du. iiyin toiiio du.

Ein Fi-cnid/iiif/ hni l''i)i Hans, du f/ih iJ/in ci)i Hans.

Siina bimalo köni. iiyin-tenio koiii.

Ein Frrmdliiif/ liai kein Wasser, da gih ihm U'assei-.

Sana bimalo sal.iani. nyin-temo saham.

Ein Fri'ind/in;/ hnf l,-ci)ic Speise, du f/ih ihm Sjx'ise.

12 3 4 5

Nawüno yurla säiia. Dinaii srina
'2

1 4 3

Goff j>ß<'!l^
'-" fi<dirn den Fremd/iufj. Tue nicht ei)wm Fremdling

1 1

sal.ia bfol.io. Disure srina bünc. dilal.ie

1

e.firas Böses. Sfiehl nicht eines Fremdtint/s SdcJn'. verführe nicht

s;ina pälia. dcbiwiala.

eines Frerndtinj/s Fnin. es ist nicht f/nt.

Sana yi-P^it^ tiii na wi'uitan ne

Wenn ein Fremdfinfj geJangt in die Stadt um Mittag

nti-nyaä, nyela: Soäre wühemma solle!

zu sehen dich^). sagt la dir: Freund zeige mir den Weg!

Wimtaii yi-süe, nyin yolierao, k'okpalem bir. ndi

Wenn die Sonne graß ist-), du nherrede iJin. und er Ideitje hier, esse

1 2

l)undinm'u. k'oniiibena inric ka bi»'»l.io na-ni
o 12

Speise. und sein Körper u:erdi' Jn'iJit^) und morgen, (iverui) es (tunn tu(/t

k'awulio solle.

ujid du zeigst iJ/m dejt Weg.
1 2 :! -1 5 ()

Niiikiirng-n zine zöii ne difieya zuA'u ka nol.iotsinibihe

1 2 4 ! 6 .''

Der Atteste sitzt im Eiugungshaus avf Kissen un<t (tie .Jünglinge

zin'zineya otdne. k'oyele: .,Te-yi-tere sdmba

sitzen cor ilim. und er sagt: ..We}m ihr geJd Fremdlingen

l)rindiia. tebideenj ligiri. Nawüne b()i-e lalä.

yahrungsmitiel, nehmt ihiu nicht lO) Get(t. (i(dt twld es so.

Xawüne yele: A-yf-nya srina, nyin temo

(iott sagt: Wenn du siehst eirn-n Fremdling, du gil> ihm

bi'indiia. Tebideero ligiri. Srina

MahrungsuLittel. Wir nehmen ihm sticht ali (''cid. Wenn ein Fremdling

Und er sielit.

2) Hoch steht.

^) Erhole sicli.
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yi-te yiya g'ule. yeii'deema, o-yi-te yfya

('Hell s(//('n/,f Kohuiiissr. ihr sollt (tttnehmcn, ivoin er ciicJi srJ/ciihi

kainva. yendecina ()-yi-te yiya lig'ii'i?

Natron Cf'), ilir sollt (tiniclinicii. /renn er cnrli srl/oili (rcld,

yedidee.

/7/r sollt CS )uiht iK'lniicii.

2. Über die Welt. Dfniia Meiischenwelt. (Fremdwort. Hausa.)

1 -1 :; 4

Düiiia yi-yolieiiia ka abibaii,2*4 1 :i

Woiii ilicli die Welt iilierrrdct und du Ji'cnnst (sie) niclit.

auiboivoc diiiiia. Dünia nyela da,

du u:irst fciioj'cii (/chen in der Welt. Die Welt ist ein Marli.

a-yi-dpiL'la k'abibaii. aki'ikule

/reu)/ du J/in(/e//st u)id du kennst (sie) nieht. du keJirst nicJ/t ins

yi'iia. Dfinia nye yälera, deiiyabserae ka toa.

(reJu'iff zuri'uh'. Die Welt ist iu'ie) Sali, es ist an()e}telim. (aber) scharf.

1 2

<A-vi-t(jbso asili-yetoba asoa sane, k'o.sau

( We)tn du redest ein certrauliehes ]Vort hei deinem Freund, und er ninnuf

iiyilie sania-iie nti-t(')bse. ka teyele:

es herauszulassen^) uuf der Straße zu reden, wid u:ir saf/e)i:

Düiiia detoa.) Düiiia iiyebi kyinkyiiie.

Die Welt ist seliarf.) Die Welt ist (irie) ein Tueh.

A-yi-saii nyie k'abibah.

Wenn du es nimmst und uudef/st und du lomst (es) nicht.

kyinkyiiie iiivü (mfu) tina. Diiiiia bideemda. Düiiia

das Tuch sc/dejijd auf der Erde. Die UV// spielt nicht. Die Welt

(lopäbi bundeemdugu. Soam dönia pom. Dünia nyela bumpielle

ist nicht ein Sjtielieufj. ScJwue die Welt seJn\ Die Welt ist etwas Weißes

ne bimsinbo nc bunsiabolle. Dünia zia detö.i.

und^ eticas liotes und etu-us ScJurarzes-). J)i der M'^elt zu sein ist schwer.

1
^
2

a-Ai-biiiiäle veni. akuto nzine dünia.

wenn du nicht hast Weisheit, du l^unnst nicht in der Welt hleihen.

3. Über die Menschheit, (agunrulam wahrscheinlicli Kinder Adams. Fremdwort.)

Agunridani nyehi pupokign, onnile sahapielle ka mnnile

Die Menschheit ist ein. Leopard, sie hat weißes und hat

b Auszuplaudern.

-) Man kann sich nicht auf sie vei'hissen.
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sahasiäbcllc ka iiimale sahasiolio, Agunitdam bemale yetoha

srhirar.iCfi und hat rofcs^). Die Menschen haben Bede

büyiyi. Aguiiädam nyela sägboö,

iiriesjniltif/e. Die Älenfiehheit ist eine Regenwolke,

de-yi-te-pelege, de biwiala. Doleya nireba,

u-enn sie dann sich auflieJU, es ist nicht (jut.-) Folge den Leuten.

doleya niükura ka dnnia te-pelege

folge den Alten und (ii-oni) dinin die Welt sich aufhellt

k'aiiya zu.üu zun. Ä-yi-bisöa ag:imridam.

und du hast einen schönen, Koj)f^). Wenn du nicht scheust die Menschen.

akutö nsöa Nawüne. A-yi-söa agimddam

kannst du nicht sclieuen Gott. Wenn du scheust die Menschen-

ka na-nsya Näwüne.

and dann scJw.ust (du) Gott.

4. Einzelne Ermahnungen.

1 2 3 4

Söä kam ka Nawüne dpeöö. Näwüne yi-tema
2 14 3

Xiemand ist so stark ivie Gott. Wenn Gott mir gibt

nnita. Nawüne mi nun' ntedä adpie.

u-erde ich, dir geben. Gott weiß ujen er dir gibt zum Freund.

Ninsjila kutn ban, zie Nawüne.

Ein Stert)licher kann (das) nicht wissen, nur allein Gott.

Sanma amäiia ntema, biwümda yölieiigii.

Verlaß dich auf midi, höre nicht (auf) Betrug.

Nile yi-te nire büne, pa otisöa nyäö,

2 1 3

Wenn jemand gibt einem MenscJwn etwas, nicht ist sein Freund derselhe.

pa obiele nyäö k'öyele: ..küni mala

liiclit ist sein Bruder derselbe und er sagt: ,,Hunger erfaßt dich.

d(MJni, ndi." Nire ma nyela Näwüne däbele. Anya

nimm, iß." Dieser Mensch ist ein Gottes Kriecht. (Wenn) du hast12 3

woliäla, ts(_:l<i desri, nte Näwüne. Nire yi-böra

2 1 3

Kummer, laß alles, iihergib (es) Gott. W^enn ein Mensch wi'uischt

n'odi sah am, liün söäm' dtinia.

zu essen Speise, der sclime die Welt.

') Miiu kann ihr nicht trauen.

-) Wahrscheinlich eine Warnung-, im Glück ühcrniütiii- /u werden: wenn es aut'liellt,

brennt dann die Sonne um so heißer.

•') Glück.
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Niyeld. ka abiiwümdanici.

IcJt rede mit dir. und es ist deiyie Oewohnheit nicht (auf) mich ni hören.
12 3 4 5 6 7

dalian siele bie iie, aii'-te-bora n'awüm12 3 4 5 6 7

ei)i fjeirisser Tag ist rorhanden., du wirst dann ailnsclien daß du Juirrst

12 3 4

ka liku-la-nyama. A-yi-nyela kpöyuma12 3 4

und (du) nicht mehr siehst m,ich. Wenn du bist träge

1 2 3 4 5

ka abi'bora tüma, däliaii siele, biol.io pa-ii'-te-ni,
3 4 2 1 5

und du licJist iiic/tt Arl)eit, eines Trtges. wird es dann einst morgens tagen,

12 3 4 5

ka (leiii-te-wuma ka abore raa,
:. 2 15 4

a}id dann u-ird es dich müde machen und du u-ünscJwst mich,
12 3 4 5

ne iitol.ise vetoha, pa-kii-la-nyama.
5 12 3 4

daß ich reite ein Wort, (du) ivirst mich einst nicht meJir sehen.

1234 5 6 12 3

A-yi-bie la nä zügu mbisoare nireba

Wenn (tu teilst tiei einem Hiiuptting sclteust (vor) den Leuten nicht

12 3 4

Yi, na pa-ii-te-dpi, ka aniiiya.13 2 4

die Schunde, der Hiiujjt/ing einst dann wird sterlien. und du u:irst se/ten^).

A-yi-m;ile . ligin? mbisoare niiikiira, ligiri

Wenn (tu hast Geld, scJutust nichi Alte, das Geld

))ä-nte-n;1e ka tsä ka anniyä

einst dann zu Ende sein u-ird und es läßt dich allein, und du ivirst selten'-^).

Bimsfolio ka ne debidira ninsala. zie Näwime ndira nira.

Etiras ist ni(ht da, es tötet dem Menschern niclit. nur Gott tötet Menschern.

Woliala bidira ninsäla, zid Nawiine. Atüni tum biolio.

N(jt tötet nicht Menschen, nur cdlein Gott. Du tust eine böse Tat,

desäne nguldme, de-j^i-kä dnnia lia debie

es steht u-artet auf dich, wenn es nicld ist in dieser Welt es ist rorJumelen

akyiama. A-yi-naii samba desäne

im Jenseits. We)i)i du u'irst ein Verleumeler, es stellt (die Verleumdung)

ngiile abia. Samba b(')hole kulelä

trart(d auf dein Kind. Des Verleumders Gnd)e i'ßegt heim .iu gelten in

delrina yiiia.

ihres Herrn Gehöft.

') Wirst sehen, was solch ein Lehen auf sich hat.

-) Wirst sehen, was das auf sich hat.
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Ninsrila yele: Söa bigarema, takähe

Ein Mcmcli saf/f: Irr/otd chier ist mir nicht gcicacJ/scn. M(i)iii(l

uidi'o. Kpämba j^lete: Nire yi-kä na

irini ihn reric/trcu. Die Ältesten sagen nvs: Woui jemand l:imiml

nti-yele: Soä tiirä, nyin sähe ka yölo.

.m sagen: Jemdml srJ/mii/it dir//, dn stimme in und sat/c ihm.

oturema depäla siC'le. Nawiine bio ne.

er schiiiiihf mich, es ist nicht ctinis. Gott /st da.

Nire jä-kä bä iiüue sau nsöa bä

Wenn jemand, leinen Valci' hat, der nimmt seines Freni/(tes Vater

niiäii obä. Xi're yi-kä lua. nruie

maci/t ihn la seinem Vater. Wenn jemand i/icht hat eine Matter, iter

säii osöä mä iinäii oiii;».

nimmt seines Frenndes M/itter. )ii((c//t (sie) ,i/i seiner Matter.

Adpie yi-dpi. iiyin dilara. debiwiala.
1

Wejcn dein Freand stirbt, lache da nicJ/f (äJier i//n). es ist nicht t/at.

biobo yi-ni, nyiii-Hg'bä-iii-dpi. Kum i)äbi

icenii mor/jen Tag /rird. da a/ic// /rirst sterben. Der Tod ist n/clit

iiiuyihio dene, küiu nyela iiireba sä dene.

('i)n's Einzigen Zngehöriges. der Tod ist atter }[ensc]/e)i Zagel/ör/ges.

A-yi-buwuni abend('»l.ionia yötol.ia,

Wenn da nicht hörst (aaf) deine)- Elfern Wort.

ayabähela yole.

icirst du zugrawle gel/en /mnätigen reise.

Tetsäm tebä pü ne nti-koa, k'ödi säliani^

Jjaßt uns gehen anf ansers Vat<rs Feld, zu haclen, und er esse Speise,

te täbanema yi-ti'i teb;i, tenema ka betu.

wenn ansere Freunde schmäl/en nnsern Vater, uns schmäJ/en sie.

Tebä küdohete ka tenyä wöhora

Unser Vater hat ans nicht gelxn'cn daß /rir seien fette Kerle

ka te bä bie kum. Yetolia siele

and anser Vater sei h/iagrig. Wenn irgend eine Sache

yi-naii ninsäbi, lubuna Näwime yüre lälä.

betrifft einen Menschen, mein Herr Cioff iritl es so^).

A-yi-bisüa abä nsua amä,

Wenn dn nic/tf scheast deinern Vate)\ sc//easf deine Matte)-.

akut(» ny;i bunsiol.io dünia oder akunaii

da hannst nid/t er/verl>en Dinge (i)t) der Wetf oder da /riisf n/cht

nire. Söäm amä bia, nsöä asöa,

ein Mensch. Scl/ene deiner Matter Kind, scl/eae deijien Freioid.

') Alles kouiiut von Gott.
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iisöa apäha ka li'he Nawüne. vSöam adeemba.

sclieue deine Frnn und irarfe (roffcx. Scheue (leinen, Sr/Hvief/errdfer.

Nawüne iigba soara odeemba. Söam tieiiktna,

fjotf aiu/i sr/ient seinen Schivicucmifcr^). Sehene einen Bärfif/cn.

iisöa pakürugii, ditura iiireb;i. Tieiildna nyela Na\vüii(\

sel/eve eine nlfe Frnn, rerl/öJnic nicht Menschoi. Ein Biirfif/ei- ist Goff.

ozü^u wi'ala, k'dbi'ile tieiia.

sein Kopf ist i/nt'-). und er hehomriit einen Bart''').

Niia benyi'ire dam iikule

(Wen)i) Menschen trinken Bier and n-crden heransc/it,

bentselaba ne beküdole Nawüne.

man pflegt sie sicJr sefhst .-n iiherfassen. denn sie nicJit naehfoJf/en (iott.

0-3^i-dpi, oniprieg'o dewiala. oninyä,

}Yenn er stirbt, er irird Jhm (Gott) lityef/nen, es ist gut, er irird es selten^)

debie, oninya. Syam asöa.

es ist scldecht. er irird es sehen^). Sciunie deinen Freund.
1 12 3 4

Asöa yi-yohemdämc. ka attiiii tiim biolio
2

'

1 1 3

Wenn dein Freund dich :)i etinis rcrleitet. und du tust eine höse Tat

k'öbie ne nlar;'i. Nawüne tselaj^a

und er ist hier daß er <tic]t audacJw. (iott hat uns geJussen

ne täba ka tedöle taba ka dewiala.

daß u'ir Freunde seien und, u:ii- folgen einundcr nuch und es ist gut.

A-yi-nya säham, nya küni ka küm
WeiDi du erhidten hast Speise, erhalten hast ]Vassei' und Hunger

male adpie, nyin ntemo. Konyüri yi-m;ile adpie,

packt deinen Freund, du gib ihm. ]Ve)in Durst hat dein Freund,

nyin ntemo. A-yi male ligiri.

du gib ilim. Wenn du Geld hast,

nyin disahse atisoa,

du ent/ndfe es nicht cor (oder rerureigere es nicht) deinem Freund,

nyin disal.ise abiele. Ligiri dola du.

du reru-eigere es nicJit deinem ültei'en Brudrr. Das Geld liegt im Huus.")

Ayinya nireba, ^ dewiala, ngäre ligiri.

Wenn du Menschen tielimnust (rüi Freuiideu), es ist gut, nmJir als Geld.

Atülie ninkürugu solle nyiü dobema

Du begegnest einem alten Mann auf dem Weg. du sollst niederliuacrn

') Eine Frage, wie Gott einen Scliwiegervater haben könne, bliel» unbeantwortet.

-) Er ist gütig-.

^) Zum Zeichen (hivon.

•) Erfahren.

'') Es ist geringer als ein Freund.
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t!ii;i. Di'sii Sana büiie tayi^em.

///{/' <lic J-Jrdc.^) l>cf/('//c nicht an, eines FroNdf int/s Snc//c Dichsf (////.

Dit'riro. Dikure nireba,

Pliindcii' Hut nicht. Töte niclti Menschen,
1 2

ka na-ntulego dania yötoba.
1

'
2

/iikI (liiini irirsf (In linhc In/tx-n (cor) Weff/n'indcin.

1 2

Xir(' yf-kä lijiiri. nyi'n dilaro.'21 2

Wenn ji'nnind nicht hat (leid, lache da, den nicht ans.

1 2

Nire yf-malo ninyinibu. iiyin dilaii».
*

2 1

]\enn jemand hat ein Aar/e. lache da den- nicht aas.

Nire yi-ny<i vvüöweg'ä. iiyin dilaro.

Wenn ein Mensch ist ein Hinl'oidcr. lache da den nicht <(as.

NäwüiK^ iitö talä.

Gatt f/ild (es) ihm so.

Gyeiibiol.io yi-ka na, Kiisalie yi-ka na,

Wenn ein Haasn herk(mi}nt. venu ein Kasase la'rhoinnit.

(TÜnise yi- ka na, Kambönse yi-ka 11a.

icenn ein Qjtrasi //crhniüiit. wenn ein Asanteer herlannnit.

tetirebala bündira ka bedi. Nawüne borla lalä.

a-if pße(Ji-n ihnen la (jelien Speise and sie essen. Gott irill es so.

Tenema b(')ila nireba. Tenema biyele: Pä

TTir liehen die MenscJa'ii. Wir sagen niclii: Es sind nicht

teya dema. Diyele: Mbä döhoma zügu,

/inserer Heimat Leate. Sage )iicht: Weil mich mci}t Vater (lel)oren.

likridcile Xawüne. Debiwiala.

so ka)ui ich naciifolgen ni(lit (lott. Es ist }iicht gaf.

Xaiinia anfa. ndölo Nawüne „Mbä zügu likimya

Strenge dicli an. folge Gott nach. .,Um meines Vaters Willen. Indx' ich

NaAvüne. ziü mmänmaiia." Ayetoha ma debiwiala.

jucht G(dt. nar midi scilist." Diese Rede ist nicht gat.

i) End«' des Uiiten-iclits.

Be-yi-Avüha ycni nric ka deprie

Wenn man dir gezeigt hat <iie WeisJ/cif J'ertig and es er)-eicht

yünia iiyi ko yniua ;ita ko yunia änahe. iiüne wnliera yem
'Jahre zn:ei oder .7 Jahre oder 4 JaJure, der, a-elcher dir zeigt Weislieit

k'öb()ra ayetoha poni. inuie teda

and er hat ger)i (dich lieJt) deine Rede (Sache) sehr, er f/itd dir

'j Tiefe Kniebeuyestelluiig, die Handteller auf den Knieen odei' lei.se klatschend.
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l)al.i;i ne buiiyerugu ne kyiiikyine. ka besöiia iiküle

ein Wt'ih und ein Kleid und BautmvoUsiojf'. u}id iiuoi hrinfjt dich .iuriicl:

aba yiiia, nti-te abä k'uyele:

(in) deine.'^ Vaters (Tehöff, zu übergehen deine)» Vater und er sa/jt:

NwiVlicra obi mä yem nrie.

Ic// ieif/e diesem deinem Soltn WeisJieit bis zu Ende.

K'aba yi-male ligiri. mbOäre naho, mboä ligiri

Z^tid u-ci/n dein Vater hat Geld, Judt eine Kuh. holt (leid

nip;i]i(' nto. Ka biöl.io yi-nf. atsäii nti-püho.

duzti für ihn. Und n-enn es mo)\(/e)i tagt, f/ehst du .iu griißen iJui.^)

Aküle tsaneme dabasd nti-piihero.

Du liammst heim, (jehst alle Tage zu grüßen ihn.

Ö-yi-bi'wuhera yem ka dewiala, ayi,

M^cnn i-r dir nieht zeigt Weislwit und es ist gut^), du f/ehst hinaas.

iiküle aba säne ka aba te-saiuime

lehrst lurüek zu deinem Vater und dein Vater nimmt dielt dann
iite niiikum' söa k'öwiVha yem.

id)('rgil)t einem alten Mann und er zeigt dir Weislieit.

k) Warum der Vater seinen Sohn nicht erziehen kann.

Boa ziigu ka aba biwulia yem? Mbiiiii

Warum dein Vater zeigt dir nicJit WeisheitY leh u-eiß nicht

deiian ka mbä biwühema yem.

was es ist und mein Vater zeigt mir nieht WeisJieit.

(Xaeh einer Weile Nachdenkens sagt mein Oeivührsmaim):

Mba kutö sähsema. söa ba

Mein. Vater kann mich nielit zurechtw^eisen, eines andern Vater

iisaliseremä. Mbä yi-sähsema

ireist mieh zurecht. Wenn mein Vater mieh zureclitweist,

o-mene-mmä nisäbe.

er und. meine Mutter werden zanken.

12. Königs- und Häuptlingskinder (Sohne).

Na bihe.

Yeä nä yi-dolie bia k'ötse

We)in der Jendihönig bekommt ein Kind und es hört auf

onni bihim mol.iebu k'usäno nte

un seiner Mutter Brust zu sauge)/ und er nimmt Um idiergilif

') Deinen früheren Lehrer.

-) Wie es recht ist.
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Kumlriiia. iisj'ni soii ntc Mbadugu, ii.saü

(h'iii KiniihhiiL n/iiinif c/vj'ii iitnlciii iihei'f/iht dfim Mhädufju, niiinnf

söä Ute P)alaiia, nsäi'i söa nte

('/)ieu andern iilicijiiht dciii Ihdaint. nimmt chicn (Uidern ilhcrfiihl (ihn)

Kpatiia. iisaii sö.i nte ^fiaiilrina. usah

dem KjxlfiKt. nimmt einen andern iiheryibt iint dem 2fi(in(/ldn((. nihr))if

söi't nte Gabenri. Bena wühera na-bilie

einen /indem ii1)er//itd dem Chdumd. Sie^) .icif/en den Kö)i/f/ssö//n.en

1 -j

yeni. K'öwülieba yeni sa ka be-na-iigöra mol.io ne.

Weisheit. Und er .icif/t ihnen a/te ]Veisheit und sie streifen in der Stepj>e h<'riim,

ngö ndira. Xü bia vi-nya hnwo.

i'ssen n-o sie /rotten (s/-//m/ir/)t.i(^n). Wetm ein Königssolin sieht /'in Din/j

ka (lewiala (büne denwiala), k'ödee, dekä täle

/in/l es ist /j/it (Din/j />s ist ///it). und rr nimmt f/'s). es ist ni/-ht J^nre/lit..

obi'ia. akiitn nvele. Sulenmia nda-
2 1 2

Kr s/-ht/i/jt dieh. d/i h/i)inst ni/:hd s/iß/'n (aux/'if/en). Ats /l/'r Eiir/>ji(ier frii///'r

1 2 3 4

bi'ka na, söä da-bitsane solle okwa,
13 4 2

n.i/-Jit da /rar. jem/ind //in/j friiJier nicht li/'s ]V/'f//'s rdl/'in,

nfi bihe zügu. Nd bihe begbäliere siebeme

um der Könif/ss/ihne /ritt/'n. Di/' Köiri//ssöh)ie sie fin/j/'n wet/'he,

iikohera. (Apäla n;1 bia, boazügu ka anaiinia

r/rhanft/'u (sie). (Du bist ni/'ht ein, Könif/ss/j/in. /ramm nn/t /t/i tust mir

bilaV) Na bia pite na nti-perege obunyerugu, nsoii

das'f') Ein Köni//ss(j//n l:/>mmt an ausrcv,ciehen sein Kleid, zu t/'///'n

dundon ne, ka abu k<i nti nti-S(')n onöle

in /l/'n. Hof. und /t/'ine Zi/-///- l,-/mimt h/'r .i/i (nehmen) ihr M///it

nyöhem ka na bi böl(> bnldna

.iii schnäjf'/dn (d/(j-/in) /ind /ter K/ini//ss/)Jtn r/tff den Zi/'///'i/t>/'sit.ier

nti-yelo: abna saheni mbnnyerngu. k'abn

ihm zu su/jen: J)/'ine Zh'/je rerdirht m/'in Kt/'id. /in/l /leine Zi/'///'

1 2 :'.

nyoheni iikü-nia-nye diki'i-la-nye).

schnüffelt (/t//r//n). Kh /ritt ni/ht vnd/r /mziehen.

Nda-dayä nibunyeingu bi nigi änahe. Dezugu saii iubnny(jrugu

Friiher /,-/i/ift/' i/-h nwin. Kteid hier Kiihe rier. Durum niuim m/'in Kl/'i/t

ka te-san ni'gi anahe ntema na.

/in/l dann nimm Kiihe rier //it) mir h/'r.

') r»ie Gj'oßen des Reichs.
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13. Brautwerbung-.

Anya ]>;iha da ne ka abore

(Wenn) du sldixt i'iit Weih auf dem Marld und du hast (jcni

o3eto].i;i. adarla g-ule, nda dam, ntähe

////• Woii^). du li/^ty-^f rai kcmfeu Kola, Laufst Bier, hrinfjsf

iiti-to. OyisäUe, ka aküle

(es) ,iu svlicuh-t'ii ilir. Wenn sie .lusfhnuif. dann (jelisi du '.uvUvl;

yi'iia, nti-böa iiyöya pi ne ayi. mböä nuo,

/;/.s' (Icliöft. zu liolcu JamslniolJoi .cicölf. holsf cht Hahn.

mböä kpao, niljöa ligiri tisa-ayi nsan mpähe,

ludst ein ]*(rlliuliu. holst (icld 2(H)0 (Mnscjicln). nimmst es daiu.

nsi, ntalic nti-te pal.ia m.l ba ka kü na.

tränst. h>-in(/st (es) rai scfwiilrcn* dieses Weitx's Vater loid, hommst rairih-]:.

Ka ab;i tsan nti-yele pal.ia nia b;i nuno-yä: Sännia

J^nd dein Vutcr (jeht zu saf/eu dieses Weitx's Yutcr folf/endes: Nimm
abi'paha ma ntema, ka nte mbia,

deine Toehter liier schenlw (sie) mir. daß ich sie sel/enhe meineiri Sohn.

k'önaii opaha. Paha ma ba yi-sähe

dal) er sie mache lu seiner Frun. Wenn de)- Vuter des Weittes zusti)U)ilt

k'osaii ntd.

dann ijiht er sie i/mi.

Bewüliei'a nol.intsimbihe yem näe

Man .icif/t den Jünf/linf/en die Weislieit zu Ende
1

ka beküle beba yi'na ka nohotsimbila söä
1

und sie hehren zuriicl: zu ihres Vaters (lehöft und ein t/eirisser Jünf/liuf/

ntsaii möl.io ne k'ökäbe dnre nsi na nti-te

(/e//t in den Wald und er Jiuut Feuerholz, tragt (es) In^r zu (jehoi

ninküru" söä. ()-yi-mäle bi'-päha k'ösäiio

einem f/eu-issen ulten Mann. Wenn er hat eine Tochter und er nimmt

nto k'önari opaha. Ka söä bie ne

f/ild (sie) ihm und sie icird sein Weih. Und, ein (jeu:isser ist da

o-yi-kä palia oniwülio y^ni. Dezügu
u-e}i}i er nicht hut eine Tochter er jcird U/m zeitjen Weisheit. Darum
ka Dag-bämba bi'he bebtira nfiikura.

und die Sölnw der I)u(/])U)nh(( sie liehen die Alten.
1

Ka nohotsimbihe sieba bie ne ka bewühereba yem n;1e, ka
1

Fnd etlicJie .Jü>i(/liju/e sind und man zeigt ihnen Weis]teit su Ende, und

be-na-nsüe ka betsäii nti-lälia päl.ia. Ka pälia mä yuro

sie sind min groß und, sie gelten zu neJimen ein Weih. Und, dieses Weil) lieht ihn

') Du liebst sie. sie e-etallt dii'.
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k'ösoä na nti-külo k'os<iho nnaiio

Hiid sir lifiiff her ihn .iu lieirdicn niid er nimmt sie. maclii sie

opälia. Pfilia yi-soä na nti külo

zu seinem Weih. Weim ein Weih //cr/äiiff daß sie ihn heiraie.

ka iioliotsimbila ma tsaii ntl-yele kpamba: Päha

und diese)- hefrrjf'riide Ji'DifjUixj (jclii ZU siujfii deu Aliesicn: Ein Weih

nsoä na nti-külema. tetsaiii nti-yele na.

ist herf/eliiufeu mich zu heirate)}, laßt uns (jehoi zu sage)) de))i Häuptlimj.

K'oküle yiiia nti-böa lälia pi(4eo-a tisa-äyi

Und er (feht zurüel: in, sei» Gehöft zu /wlen Kaurimuscheln 2000

ne gi'ili in ne ayi. mboä nüo mpähe ka besän

u))d Ko/auässe .cu-ölf. hott ein Huhn dazu u)id »lan nimmt es

nti-te nri. Ka nä yele: Ndeeyä,

zu s(:he))l,eu dem Hiiuj)tli)i(j. Und der HäwptVniji saijt: leh nedmie an.

ntiiia züüii nsan päha mä nta.

UV.1 i)iei))es Landes ivitten lu-h^iu' ich dies Weih gehe dir.

Pal.ia ma ba nv oniä ne obäpera bebiyura

Dieser Fruu Vater u)id iJire Mutter und ihr Onkel sie haben es nicht goit

dekä yetoha. Na sari te,

es ist /:eiiU' SacJ/e. (WoDi) der Häupttiur/ ni)nm.t f/iJ>t.

yetolia kä ne,

ein Ei)ispruch (VolKuidlungsgegenstaud) ist nicht rorha)ide)i^),

1

ka pälia ma ba yele: Mbibora sd. nä
1

'lind, diese)- Frau Vater sagt: Ich hahe es gar niclit ger)i. der Häuptling

male dpeoö, ngärema.

]i((t freircdt. id)ertrifff mich.

14. Tod des Schwiegervaters.
1 1

Päha söä ba yi-te-dpi. oyidana yi-mäle dpeöö,
1

"
"

1

Wenn einer Frau Vater dann stirht, u-enn ihr Gatte Jiat Vermögen,

k'öboä nälio, nte opäha k'üdee.

und er holt eine Kuh. giht seiner Frau u)id sie nimmt sie an.

ntisäii nti-pnhe oba kuyili (kuli) ka säwüni mae

geht zu g)-'üßen ihres Vaters Sterhegehöft und am Ahend in der Kühle

ka päha ma yidana o-mi-nä-nka na,

nnd dieser Frau Gatte er auc/i dann homirit herhei.

nti-nme mälefa. Ka yüii si'ibe

ahzuscldeßen die Flinte. Und (n-enn) die Nacht einiiriclil

^) Er leidet keinen Widerspruch.
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ka nohotsimbihe woawä hale ka bioho te-iii.

an<l die Jünfjlinge tanzen h's daß der Morgen dann f<if/f.

Ka bioho na-ni ka betähe dam na

Und ivenn mm der Morgen tagt and sie Jwingen Bier her

ka bcnyü ka iiä-iikiüe.

n}id sin trinken und nan gelten heim.

15. E heb in eil.

Päl.ia ji-mäle yidana ka syä nti-külc

Wenn eine Frau einen Gatten hat und läuft weg .cu heiraten

diui. ka päha mä yidan' ka iiä n;1-yili na,

eine}i Mann, und dieser Frau GemaJü l:o)nnit in das Kimigsgcliöft,

nti-yele na: „Mpäha snä nti-ki'ile dun."

zu sagen dem König: ..Meine Frau lief fort, zu heiraten einen Mann."
Ka na tum ka be-te-böle paha mä ne oyidan"

Und der Ai'ndg sehiekt und man ruft dann diese Frau uud i/treii (laffen.

1 2

palle mä. Ka nä te-boho: ..Detsäü wula.
2 1

diesen neuen. Und der König fragt i/tn daiin: ,, IT/r hnmnt es.

k'äfa adpie iio päha?" K'öyele nä:

<laß du rauhst dieses deines Bruders Weih'^" Und er sagt dem König:

„Ntsäii oyina nti-fä beV Päha yürema

..Ich ging (in) sein Gehöft zu rauhen nieJit wahr':' Die Frau lieht luirh

ka soä na. nti-külema." Ka na bohe päha ma:

und lief lier, mich, zu lieiraten." Und der König fragt diesex Weih:

..Yemaiile be?" K'öyele: „E, yemaiile."

..Wahheit oder?" Und sie sagt: ..Freilicli, Wahrlieit."

Ka na yele: „Aj-idan' kuro na,

Und der König sagt: ..Dein friüierer alter Gatte ist dies,

yihse ka külo." K'oyele: ..Mbiboro/'

stehe auf und heirufc Hin." Und sie sagt: .,Ieh uill Hm niclit."

Xa yele oyidan kun'»: vT(y. nyii'i iibä-büwüm?"

Der König sagt ihretn alfcii Gcmald: ..Gut, du aucJt I/örst es. nicht?"

„Päha n'ügyii." Tsäm nti-boä näho, ntema na.

..Die Frau cerschmäht^) dielt." Geh zu holen eine Kuli, gib mir her.

Ka nä yele oyidan palle: A-iigbä-boäm näho

Und der König sagt ilirem neuen Gemahl: Du auch hole eine Kuh
ntema na." 0-yi bisan kä na yomyom na

für mieli her. Wenn, er nicht ninunt kommt sclmell her

') Verläßt.
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ka na te-yele: Obrcinia iialio nipjilie ka beiiaii

H)i(l der h'iiit/f/ (1(11/1/ x(i(ji: AV hole i//if cii/c K/ih (la.i/i //iid s/c /i-ci/len

iiigi iiyi.

K/ihc .Kcci.

16. T)a,i>i)amba yi-biria. Wenn ein Dagbaniba krank wird.

Dagbäniba yi-biijiä. l)etsaiilä

Wc/üi eil/. Dcif/hamh// J,/in//: /( ird. j>ß('fif man m (fpl/eii

1 '1 ''>

tindrtna sane tin nyaiia. (Xä knto
•1 1 ;3 '

:ia ci/icm (T()f:c(^iqificsf('i-^) I/ii/fci- dcf Sladf. (Der Hih/j/ili/in hai/// nicl/l

san l)uljril(' nka yiii na. Alefanema

nc'l/me/i eine (rottJ/cit kommen i/i die Stadt. Die 2I/tJ/an/iiied(/i/er

bibora, dezü.üu tebisan bühule

ivünsehen i/icJ/t. dai'/ni( //el/mci/ (cif /licl/t cii/e (lottl/eit

ntsaii yin na Biil.nile bi'rla niol.io no tili m^iliia.)

a/id (lel/ei/ in die Stadt. Die Gottheit ist im D/isc/i Jii/iter der Stadt.

Ka beto giili änahe k(') jiyobii k'ötolise:

U)id ii/a// (jiht ih/n Kota /Lasse 4 odci' •"> /o/d e/- sa/jt ki ihm:

Mbi(jiia inj (iioloiio). ka tindrina

An j/jlcfit iiiif a:e.h. .i/t ta/t'-) Jiie/\ /n/d de/- (i()t.ie//[)/ieste/'

lilio. K'ö-te-tsaii möho ne nti-bi tini na

pfleyt ih/i. V/id daii/i ficht et- i// de/i Basch la (//ahc)/ Mediii/i he/'a/is

nti-saii, nnaii diil.m ne. ntoni

za neJ//nen,. sel/iltte//. i// ei//e/i Topf, setzt ili// aaf (ei/i Feuer)

ka debi, k'osäii nte dololfina, k'onyi'ira

f)is es f/ar ist. /ii/d e/' //i//imt t/il/ts de/// K/(i/d,c//. daß e/' t/'//tlie

ka nsüra. Iva beiimaiima siele,

/(//(t iriischl sich (//(it de/' Mctti.cil/). [^//d //la/i zeiseJ/l/eidet etdirl/e.

naii bul.ium ne ka dedi ka besjiii tfm ma.

sihiittet sie i//s Feae/' l/is es ec/hz-a i///t ist a//d //((!// //i/////it d/ese Med/zi)l.

ndnhe siöic. ka nune biera ma, diia.

Locht Sajij/c. /i//d de/', /cetehc/' /,/a///: ist. ißt sie.

Dololrina yi-kpäii ka bebr»a ligiri tühelc ntsaii.

Wet///, der Kra/lhe ()esii//(t /ei/-d a//d ///((// hott Masehet(jetd lOiH) (jeht.

nti-|)uhe tindana. O'-yi-bikpaii

za <iräße/l (tc/l Göt:ce//j)/'ieste/\ Wci/// e/' //icl/t (/cs/(//d ((//•(l.

tebitere tindiina h'giii.

vr/y (/clie// t/icl/t dem Götze//j//-icslc/- Getd.

') Mcdizimnaim.
'^) Icli lüii krank.
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Nyiiiyjire gbrie iii'ra. te baiola

(Wi'un) (fcisfcsl-rankhcit fiiiifii c/jicii Mrnxchrii. pfcfiai ii'ir ilini

biüulo ka böä tim. nnano k'öbi(_'

Fußc/scii (ii/.iul('(/('i/ und Jioli Mcdii/ii, ivcnäet sie hei IJdh tni und er hicihf

odü ka onireba tedd sah am. Xüne söara.

ht seiner Hütte und die Seilten flehen ihm Speise. WeJelier darontfluft.

dpirra moho ka büra nireba, iiüne ka tebilro bände.

(/e/tt in den ]\'(dd und selddf/t Leute, dem fe[/en u-ir an Fußeisen.

Xuu* bir (hl baleni tebibaro bando.

Welcher ist {im) Huus rnhi(j {still). u:ir le<jen ihm nicht an Fußeisen.

17." Bühule.

Die heidnische Gottheit.

Kiihule nyehi kurii-päraga.

Die Gottheit (Imidnische) ist der (ein) Teufel.

( )binii Xawi'ine. Obisöcire vi.

Sii' l,ennt (fott nicht. Fr scheut nicht Schändliches.

J^ul.iide nyehi kügule . ka si(jle bi'e ne

Die (der) (lottheit (heidnische) ist ein, Stein und etliche sind rorhanden.

nye tihe. "S'iih ogöh ntsaneme. Tindilna

sind lüiume. Xucl/ts läuft er im Ltoid umher. Der Priester

h'hiiia büljiih\ Sä yi-bimira ka tili küe.

jtßef/t d/e (l(dthe/t. Wenn, ('S nicht reifnet und die Frdc trochnet uns,

na tsäh osane nt!-yele tindilna:

der Häuptlinji ficht i/f ihm zu suf/en. dem (iötienpriester:

,.Tsani' nti-balem bühule. ka sa mi

..Geh .iu (fi'((f/en) l)ifte die Gottheit, daß Bcfjen rcf/ne

ka konyüre yakn nireba. Tsehi

un<t (denn) Durst ist im Befjrijf zu töten, Mensclmn. Laß sein

ka sa mi. Ka sä yi-mi, hg'bäe

<taß L'ef/en (kounim) ref/iw. Und u:en)i Iief/e)i ref/n«'t. ich faiifie

\)\\' na. nti-ta, mboä da yuli nta,

eiiu' Ziefje herhei. scJamke dir. Iiole einen Biertopf für dich.

mbü;i nüo ntä, mböä zürn nta. Sä yi-'l)inii

hole ein. HnJ/n für diihi. lade Meld für dicli. Wen^i lieffen nicJit rcfiind

nki'ita."

(so) ich f/eJic {es) dir nicht."

Te bisah biiliule ntsäh yih na.

Wir 'nehmen nicht die (lottheit. lu'inf/en sie in. die Stadt.

(Jbiehi möho ne. (Jkürhi nireba, deziigu ka tegyäo.

Sie (cohn t auf de)- Steppe. Siepftefjt .cu toten Menschen, darum und trir hasseii sie.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



40 'Dr. E. Fisch

LS. Dagbiimba woahe.

. Die Tänze der Dag-bamba.

Dagbämba woahe denyelä woahe änu.

Der Daghamha Tänze es sind Tänze fünf.

Dagbämba nohotsimba woahe nyela debäta.

Dei- DfUjhamJxi Jiiiif/Iinf/e Tänze sind vier.

1. K;iiHl)oii wöfi. Bewöare kämboii wori

Der Kriciicrianz. Man tanzt den Krie//ertanz

iiä-3'ili siimä ne. Ka tetsäh nti-hrae

aaf des Häuptlimjsgehöfts freiem Pfatz. We)in irir f/d/en zu schießen

tübu (towu), nkäre tili sie demä ka ki'i na,

(mit) Bogen, rerjagen irr/md eines Landes Voll,- and J.-ominoi zaräd:.

ka tesi'ihu piahi. ka te-iiä-iitsaii iiti-säle

und unser Herz ist Ja'JI^). and dann gehen wir ans aafzustellen

kämboii woa iia-yili säiiiäne

(zum) Kriegertanz auf dem freien. Platz vor des Könit/s Gehöft

ka teyine yila: (ka teyfle yihi:)

und a:ir singen das Lied:

„Ntüre tili ma demä, ne benyela pähaba.

.,Ieh verhöhne dieses L^andes Volk, denn sie sind Weil)er.

Tenem nye düöba. Na, yö, besiii

Wir aher sind Männer. Der König, hurra, man Jait Köpfe ahgesehnitteu

iikiileya, koapim-) gäreya

and kommt zurück, die Flinten gehen vorbei

ka te-nn-nkule, dendiile biöho

and a-ir 1,-ehren nun auch zaräek, nae]i 3 Tagen am Mori/e)i

ka tebie. Wäho biol.io, nyäwa drile

und u-ir sind hier (hereit [':']). Die böse Sehlange, ie/i sehe sie schon lange

ka g-yämbona iiiimä

und Stöcke (um sie totzuschlagen) sind abgeschnitten.

ntäle. Kohkonsekye, begyae nfim.

(bereit) gesteUt. Der Skorpion, man nimmt ihm das Peich.

Oserewä daii körasii. Tebä nirim gäreya,

Das Geld wird zu Wertlosem.'^) ('::'). TJnsers Vaters Kebsu-eib ging voraas.

tebä ndri-tsaii Basale dale ka Basale soli,

unser Vater ging früher einmal nach Basari u}id Basar/s Berg.

*) Wir sind frölilitli.

^) Koapim, eine besondere Art Steinschloßgewehre.

^) Verderbtes Twi.
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te deemda ka Bänyeli demä soära bälebäle

icir sjrii'ltcti'^) und BanycJis Volk ßoh Hals iihcr Kopf (Y)

ka Natsamba dema söara, Teba uye düö."

hihI Natscliamhas Voll- ßieht. Unser Vafrr ist ein Mann:'
(Jurusi na, Babato, Garesale na ne Ameleä
Der Gurasi König, Bahnto, der Garesale Kiniif/ und der Amelea

kamonä ne Tuni n;1bia ne Yisäga

VizehäuptUng und vo)i Tuni der (du) Kliuif/ssohn und der Yisaga

kamonä, benri ka Yeri n;l nmereba malefa.

ViieLiinif/, sie. und der König von Jendi hesclioß sie mit Geii-chrcti.

Yea nä iigbäreba, ntähera nti-te Kumäha na.

Der Jendi Köni(j fing sie, J)rae]tte zu sclumken dem Knmase Könif/,
1

Dezugu tc sühu yi-te-piala dendnle ka tedeemda

Darum ivenn unser Herz danu IwU ist pßegte]i wir zu spielen frülwr

kanibon woä.

den Kriegerfanz.

11. Pämba wöa nyela nri woä.

Dauiha Tanz ist des Königs Tanz.

Dämba gdli yi-säne

Wenn der Dawha Mond, (Monat) (am Himmel''-) steJd

ka nä yele, n'öwön

:

Däba pia ka bewott.

und der König sagt. da/J er tanie: 10 Tage^) und man tanzt.

Na yi-bie ne male dpeoo k'oku nig-i,

Wenn ein König da ist der liat Vermögen (Kraft) und er tötet TxüJ/c

ndühe d;1m, ka säwüne mrie ka besäii

hoeJ/t Bier, inuJ (am) Ahejtd iu der Külile und mu)i nimmt

giing'onä ne lünse, ntsäii n;1-yili

große Trourmef und kleine Handtrommeln, gdit zum Königsgehöft

nti-iimera ka nä vi na nti-wöara.

zu (trommeln) sehlage)i und der Könif/ geht Iwraus zu tanzen.

Ka bewoära ka riubera nigi nümdi ka nyu dam.

U^nd man tanzt und kaut der Kühe Fleisc/i nnd trinhi Bio-.

Tüma lä-üka. Ka bewöä däba pi'a ka tse

Arbeit ist nicht mehr d,a'^). Jhul ma)i tujizt 10 Tage und Itört uuf

Däba äni yälia ka be-lä-nläbe na nti-wöä

Tage S ivieder und man hrnnmt u/ieder zurtick zu tanzen

ka dende. Ka ytine g'elege ka be-nä-iiwöara.

Iris es fertig ist^). Wenn ein Jahr rorliei ist dann tanzt mau.

') Nahmen ihn spielend. v

"') Der Tanz dauert 10 Tage.

*) Man arbeitet nicht.

') Und es ist fertig.
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.\;i ]»i'ilja k'oyiiie yila: 5;iiiaiikiirugl)ar) kam:

Die Frau ih-s Kliit/f/s nin/ s/c s/i/t/f: J)cr Vof/rl \f/iii(n/f//,inii(/hao siiig't:

Knkula kii. kunyn dapuri.

/(// /,-(iniiiic niilif lii'hii. friiih'i' nicht I>icfscli((iim.

1

da iimi si(> (immdi sie)
1

(las j'rischc F/c/sc// (inj' /Icni Mmi,f ( rofcs F/c/sc//)

kriiidi>ie Y(')i('. ( )iiy('la iiabia. dozü.üu

f/c/if iiiclif in die (icdäiiiic.C^ )^) Fr ist ein Künif/sso/ni. i/nrnui

(»bnnälc dähare. Dezuüu k'ödee iiani.

ist rr niclif sr/nn.nf.iii/. Damm nnd er nininif das Fcich.

male iiireba. nireba nyebi d.i.

hcsii.if die Lcn/r. dir Mcnscln-n sind der Mdild.

IIL Behi wo;i.

Toicninnz.

DiKi-küniüii yi-di»i. ka botsäi'i iiti-wO<1 behi-vvo;1.
1

W'iiüi ein (dfcr Mann sfirhf. so f/d/f niiin .m finiccn den Tofcutan.'..

1 L' :i

Noliotsimbiho iiw(')ara bela AVoa. Xi'nic dpi'ya bi'a

3 " 1 2

dii' Jünff/inf/c fdnicn den Tofcnfnn::. Jh'r Sohn dessen drr (/csforhcn /sf

iitei'cba d;1in. ka benyüra ka beyfnc Bebi yßa:

////>/ ilincn JJici'. nnd sie frinhcn nnd sie sinken den JJehu/csnnf/:

..Suliio-u sai'i na nfio. mbaleg"e

../)ri- Hdhiihf ninuiif des Ki'ntif/s Hnhn. hat (da mit) ii-cic// t/cnnnf/t

oWu) ka ziV bfem bie

(tir Kehle') nnd Biineh Vei'Iai/f/en (Appetit) ist rorhanden

pü 110." Bo-yi-tsaii nti-wöa bela wöa,

in (seinem) llaaeh." Wenn man fielit ,m t<in.cen den BeJatmrc,

yüi'iüu ka bewoHra daha nymo.

nachts anil man tanif ei)n'n Ta;/ (/anf/).

TV. Tsiika wöa.

Fin anderer T<dentan.c.

1

I)u(i küruo'u M'-d])!. ka betsjin nti \V(.)awri tsüka wöri
1

' '

]\'i'nn ein alter Mcmn stirld. dann (jeht man za tarnen den Tsc//ii/,-ata)i.i

sawüiio. ka yüii sübe, ka botsö,

am At>e)id. a-enn die Nacht /n'reinlnic//l. and man hört (Uij.

') \)vY i^elicime Sinn soll sein: Der Könii^- ist nienuuul Reclienschaft si-luildiü- und

kann nicht abgesetzt werden. Gott liat ilin eingesetzt.

-) Es liat ihm gesclinieckt.
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ka biöl.io ni. ka benyü drim. Bewuarla

ii-e}iii morffen es tagt, dann frinkf man Bier. Sic famm
tsüka \vö;1, ka deiimane bül.iule woä.

ttcii Ts(lnil;utati2\ daß er illinlirh ist dem Fetisc/daui'.
1

T('l»i'tsaii nti-iiy,1 iia.

II /;• f/r//('it )uc]if hin Hin liiiitsc/tr)t.

\. Diuiihri wön.

h'iii iindefer Tofoifaiu.

Nire yi'-dpi, ka betsai'i nti wöri dumbü wod.

]Ve>ni je))ia)id sfirhf, dann f/ej/f nian zu faticeti den Dumhätunz.

Nfiikma woitra, bihe biwoara. Pa Dagbämba sa

Ki-iracJiscnc ianzen. Jant/e (Kinder) tanzen 7iicht. Xielit alle Daf/hainha

woäia. <^u8iöho denra koiikwa woara. iic Säntile demä,

taa.'.eii. die Leute von (rasiolio allein tan.icn.. and die Leute von Santile.

iK' Sie demä. iie AA'aAVÜ demä.

and die Leute ron Sir^ und die Leute ron Waa-u.

ue Yibörugu demä wöäre Dumbü. Bebiwöarla

und die Leute von Yihoruf/a tanzen iJutnhü. Man tanzt Um niiltt

yole yole. Bewoäiia yun. ka nalöho te-kum,

teiehtsinniff. Man tarnt nachts, uiul leenn der Halm dann krilht.

ka betse. Nun' dpi mä bia. tereba

danit hilrt iikdi auf. Der Sohn desseii. der f/esforhen ist. f/iht ilna^n

drim ne säham ne nümdi. 0-yi-biteba,

Bier and, Speise und Fleisch. Wenn er ihnen nicht f/iht.

be-yi-kule tili ne. beturöme.

u-e]rn sie lurüeJiJwmnwn in die Ortschaft, sie verldihnen ihn.

Nüne nyela färalrina. Dumbü woä nyela bukpäha wöa.

J)cr ist ein Hahenichts. Der Dumhatanz ist ein Hexenmeistertanz.

Bewöiirla ne tfm. Dezü.üu ka bihe tsäm

Man tan.it ihn mit Zauherinifteln. Darum meim. Kinder f/ehe)i

nt!-^\ori I)uml)ü, bebiereme.

:u tanzen Dumhü, sie erhranken.

He-yi-bitebeba bedpireme.

Wenn inaji sie nicht in ärztliche, ßehandlunf/ nimmt, so sterhen sie.

VI. Nina W(jä.

fAuidstreic/iertanz.

Xin sieba gon isaneme. Bekä lig'iri,

Kini(/e Menschoi streichen herum. Sie haben nicht Geld,

be-nii-bfbora ne betüm tüma. Benyela pähaba.

sie a-ollen auch nicht daß sie arbeiten. Sie sind ]reiher,
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bepäla diioba. Benyela nümfuliu yöya. Bedpierla

cfi sind nichi Miimtrr. S/c sind tiichisnuicigc Leute. Sie pflegen

iiire yii'ia. nti-wöäre woa, ndeera ligüri.

i)i die (teliöfle der Mom-liot reit (jelien ni tanzen, .iU erupfangoi (rrld.

Betdma iiiba la, bebikora. Tebibora

Uire Arbeit ist d((s. sie arlieiten niehi auf dem Felde. Wir ticJxu

beyetoha. Begoiigoreme pom, bobitiim siöle.

ihre Sache nicht. Sie Jandstreichern selir, sie tan nicht irf/oid cticds.

Sieba bie ne iigyeba, nyeleba: Mbibora,

Einige sind die li.assen sie, sagen Urnen: Icli iciinsche nicld,

k'ädpie n^i'li inä ci-yi'-dpiera na,

daß du hereingeJist in dies viein (ieltöft. ]Ve)in da liineingehst.

ä-nte-sähera mbia. Nina woäre nina wöa

so verdirbst du mir dann mein Kind. Die Nina tanzt den Kinatari.i

k'öyine yila, ka yili demä säl.iera

and sie singt ein Lied, und die Leute des (iehöfts auta-orten

ka pagera niipügu, ka nina woäie wöfi.

aiid JdatscJ/eu die Hände (im Takt), und die Nina tarnt den Tum.

VII. Bi'iluüe wöa.

(iöt,ie)itan.i.

Tindämba wOiira bül.iule wöa. Tenini bitsan na

Die Götzenirriester tanzen den Götzentani. Wir aber gclioi nicht hcria

nti-nyara.

um zuzusehen.

VIII. Täkae wöa.

Festtanz.

Foö bihe AVöära.

Die jungen Leute eines Stadtteits tanzen (den Tanz).

Beyiloala amelia, ka tetSäii ntl-wöri.

Wenn man eine Hoclizeit feiert, dann gehen uir zu tanzen.

Lünse ne g-ungonä limera ka tewoära.

Handtrommeln und große Tj-ounimtn schlagen und u-ir tanzen.

Tebi'yine yila. Ka tepiebra yia,

Wir singen nicht ein. Lied. Und ivir lAasen die Pfeifen,

ka giingonä künida ka dewiala, ka teimiera

a)id die Tnnnmeln tiiiwu and es ist gut. and icir schlagen,

täkae di'ibse, nginda, ka hinso

die Täl'aestähe zusammen, gehen im Kreis I/erum. and die- Handtromim-ln

l)iV sunsüne, ka iniii b'ia amelea k'ödä giile. nt<')re

sind in der Mitte, and der die Hochzeit hiill l:aaft Kola, teilt (sie) aas

uohotsimbihe sä.

allen Jünglingen.
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IX. Gingaiiga.

Tamplunse wöära.

Die Tainplunse fanzen.

Daixtya demä ne Kubore demä ne Santane clema ne Yebüii tlema

(Sie sind) die Leute von DabOija idkI Kuhore inxl Sanfane inid Yelifm

ne ]\[aiikariigu dema.

lind Maidi'i'irufin.

X. Tsügu.

]\[ampriisi woära (Wui'i demä ne Sändna denui ne Gyawände denni).

Die Mamj)rtisi tanzen (die Leute von Wiiiitj und Siuidna und (ryau-unde.)

(Tii'i2:ano-ä päbaba ne düöba woära.

(iin(/(hif/('i Flauen und Männer tanzen.

Tsuü'U p.il.iaba ne ditöba woära.

T'suf/u Frauen und Männei- tanzen.

Pahaba yme Gingänga yüa ka duoba woära.

Frauen siiif/en das Gingangalied und die Männer tanzen.

Besühu piala ka bewoära, nyii dam.

Wenn ihr Herz hell ist so tanzen sie, trinlien Bier.

ka timpana kümda. Nohotsimbilie sa ne pälisara

und die laiif/en Trommeln drö/ineii. Alle Jünglinfje und Mätleheii

woära. Iva pälisara male firla ka benyoa

tanzm. Und die Mädchen haben Lampen 'und sie zünden

firla nyära pälo nwoära.

/lii' Lampen an sehen (suchen) Raum zu tanzen.

19. Lälä ka Dagbämba mee du.

So bauen die Dagbämba eine Hütte.

Te sänla doho woliolle nsäle

Wir jtßef/en zu neJimen ein langes Holz stecken (stellen)

du sunstine, nsäii mia nlöä,

in die Mitte des Hauses, nehmen eine Schnur binden sie fest,

ns;iii kügule nloä. nsäii mboe

nehmen einen Stein hinden. Um fest, nehmen zeiclinen

nginda nti-tühe-täba.

im Kreis herumgehen zu begegnen dem andern Teil^),

ka te-nä-mbi boliole ngile ka de sulemä biala,

und dann graben u:ir eine Grube ringsum bis sie tief ist ein uenig,

ka tc^-nä-nöa tände, iimrie

n)id dann kneten (mit den Fi'ißen) icir LeJim, Jiauen (davon mit der

') Den Gefährten, den Dazugehörigen.
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]iti-iim<j('r;i dd ka deiKlc.

Nach') /(('//. pl IxiHCIl. die Hiiflc h/s es fci'tnj isf.

Ka tetsaii iiti-iima dantale»;! na. ka na ntsan

Dtti/ii t/cl/cn ir/r :n hancii die Dnc/isf/if.ic licfhcl. und dauit ///-Ih'Ii

nti nnia y('>l.iora nti soii ka na-nkye

.1/1 ///niri/ Dacl/siKinc)/ sie >/i Icfjcn (auf d/c Maiicr) und dann s(l/)//'idcii.

niani|)elle-ni(')re. iika na hti-pam mopamda. Te-yi-pam n;ic

Dadi/iras. l/oiiiiiici/ i/i h/i/di'i/ (ifasv/affcu. Wci/n /i-'/r fc/'i/ij hii/dei/.

ka tc-nri-ntsaii nti-ky(j <»imgbaö. nti-vele g-ürumu.

da 1/1/ /)cl/('t/ /r/r iii xcl/i/c/dcn Elcfanieugras, i/i drcl/ci/ (i fasse//.

Ka te-nri-nloa gürumo yohora zuun

!'i/d dai/i/ h/i/dr// if/r das G/'assc/l auf die Dacl/span-ci/

ka na-nsaii niopamdji nti-pelle du.

/(iid dai/ii i/cJ/ii/cn /r/r d/c (rrasniaff/ni /l/rh'i/ /l/c Hiiffr.

Temee du däba analie nae ka te pelle du

117/' li/f/ic/i r/i/c Hätfc in 4 Ta/jcn fcrii// luid /vir dech'it die Hüfte

(h'ilia yine. Ka te-na-nloa mampelle nüa ka devviala.

/'// cii/cin Tai]. Vinl dai/n hii/dci/ /rir dir Spiüe des Dac]/s daß es ///tf /sf.

20. Yina. yili, ya.

Gehöft. Heimstätte.

Ayiniäle li'giri. mniale nireba p('>m nyin

Wenn du hast Geld, //ast riete Leutr d/(

bi'-la-mbora wialeni, zie abihe

/ri'n/sri/cst i/irl/t rnej/r .la liesitrc/'u Schönes, außer für deine Kinder

ka abore tereba. Benem' mala büne den" wiala,

lind du ivittst CS ihnen i/clicn. Sie (mir) hid)cn Sachen die f/af sii/d.

mmäle, ndira nohotsimbilügu.

nehmen, treih/'i/ (damit) J/ii/f/tini/stict/I/atiereirn.

Yidana yi-nuje yi'li. «päha diire wialenu'

Wenn ein (i'atte ein (jchift tm/it. s/'iner Frau Hütten sii/tt scl/iin

ka nubotsinibilie düre wfala, yidan" du biwiala.

und (ter ./iii/(/tin//e Hütti-n schön, //es Gatten Hau.^ ist nieht schön.

Yidana yi-male du ka dewiala,

Wenn ein Vei-heira/e/er ein Haus ]//i/ /im/ es ist schön,

l)ibihe yi-ka na nti-nyä yidana du ka dewiala.

/renn h'üulier l:(niuiieii .lu s/'hen (/es Gu//eii Hiias und es /s/ schön.

ka l)et(')o. iiku yui'i ka nsöä

dann seliießen sie /hn. /ö/en ihn in der Xuch/ /ii/</ tuufen dural/.

Dezuuu ka yidana bi'male ' du ka dewiala.

JJaruni um/ ein Verhciru/i'/er hu/ iiich/ ein IIu/is /im/ es is/ schön.
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21. \\\\ (Ipiolio.

Einzug in (MU lunies (Tcliöft.

Dagbiiniha iiiec.' yili palle alesüma drile

Wenn <-'ni Daf/hamha e/it itc/ics (Icliiifi Jxinf. am iiächMcii Freifdf/

ka te-kü iiaho. iidül.ie dam. iiku nuohe, ntSe.

Hiul föfi'f tliiini eine Killt, hoilif liier, fötcf Hii/nicr. hirrl üiif.

Ka pähaba ni(')ii(' säham. ka, sawi'iiie päe, ka

Und die Fruiicii /.ocI/ch Hirschri'/. inid ircrm der Abend unhyniiinf. daini

uobotsimbilic kä na. iiti-nyii drini. ndi säham

die Jiiii(//iiif/e houiiiieH. .iti trinken liier, essen Hirsebrei

ka pi säham ma siele. ntore kpämba

lind Jiiinnif ron dem Hirsehri-i efircis. rerfeiJf an die Ältesten

ka iime mälefa mbälie yiü ma püue.

and seliießt die Flinte)! at> da.ia in das (iidiöft hinein.

Ka yüii sübe ka iiol.iotsimbihe kä uä nti-deem

Wenn die Sacht In^reinlmie/it. dann honimen die Jinußinf/e .nt spielen

ka nwr);'i\v;i. Sawüiie ma k'ötähe obunyeälema

and tarnen. An diesem Al)end sammelt w seine Sachen (Hat) amt (int)

kille yili ma na. Dene ka teböne:

lannrnt heim in dies (lehöft her. Das inid irir }unuien:

yili dpiohü.

„Einzai/ in das dehöft."

22. Kämboii. Hirse bell alt er.

Tekyereme more. male kiile yiiia

IlVr schneiden (iras nehmen es. kommen heim ins (leliüft

nti-wuge ybälle. hmä däre nti-sä

za ßechteii (Irasmatten. schimiden HiiLccr (Stöch'e) anlehnen^)

nsäii kiiga änahe nsoii. nsäii dare

aehmot 4 Steine leijen- (sie hin), in'hmen die Stöcke

mi)äpä iisaii gbälle ma nsälesäle.

lef/en (sie) netieneinii nder ne/imm die (Trasmatten stelJen sie auf.

mb()a milie. nlöäloä gbälle ma ntäbela däre mä, ntsaii pu ne,

hofen Sc/iniire. himten die (rrasmatten an, die Stöcke, ijelit aafs Feld.

nti-boä ki na. nti-su ka depäle. Ka tetsäii

.la holen Hirse her. hinern.c'astec/a'n Ids es roll ist. U)id ivir i/e/ien

nti-nmä däre na nti-tömt()in gbälle säzugu,

211 schneiden Stöcke daza xif lef/e)i aaf die (rrasmatte hinauf.

mpäm m(')re, nsäii mpele sazugii ka sa

landen das (iras. nehmen deik'en das Ohere daß der lief/en

') Zu leimen sie an (das Haus uder an einen Baum).
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iiki'i-la-dpic iisaliem ki. Dene ka teböne

l:<iuii luclit nicJ/r ///i/cnidriHf/cu rcrdcrhcii die Hirse. Das nennen inr

Kaniboii.

Ka)id)on(/.

23. Gbatsä. Holzasolienlauge.

Nira betsaii nti-vae ki-kal.ia na inböa duö dare mpälie,

Lenfe (jeli(>H .eil lesen Hirsesietifiel herzu holen Pdrl'hihoJri dazu.

iiipi('h(' iiyuya mpalie, nti-nyoa desä bübum

schält ViDiis/f/irichi dazu. zu, ziinden aUes mit Feuer an

ka d(Mli büliuni ') ka donaii tanipelooeiii.

daß es rer.iehrf Feuer und es u'/rd zu (ceru'undelf) Asc/w.

Ka bevac iiiiaii gbatsätoho ne, mböä kom

Dann nlriunf sie auf seJiüitef (sie) in ei)i, Langensieh hinein, holt Wasser

iinan. iisai'i ntom dübii zügii

(fii'ßt hinein, nimmt (das Laut/ensieh) stellt es auf einen Topf

ka d(^t<jhetohe nuaii dül.m pii ne, (pnhu ne) ka detoä.

and es tropft immerzu ßießt in das Innere des Topfes, and es ist scharf.

Dena ka teböne gbatsd.

Das und u-ir netriani Lauf/e.

24. Lalä ka Dag'bamba päkura diihere kyibo.

So kochen die alten Dagbamba Franen Seife.

TemjUo gbatsri ne kpitm ndnl.iera kyibo. Päkura

Wir nel/Dwn Lau(/e nnd Sehihutter hjehen Seife. Alte Frauen
1

niiile gbatsa hmane saliayine ka benmära kprim
1

nehmen, Laune eine KürhisseJ/ale und sie schneiden Heliihutter

nn;in(hi g"batsd ne. ndühe ka debf,

leijcii sie hinein in die Laufje. Lochen his es heiß (nur) uird.

1

ka gbatsri ma nyne sa. ka besüe,
"

1

un(t diese Lauf/e f/anz rerdamj)J't('f') und man nimmt es vom Feuer,

nsäle ka demrie. Ka beinnrira nipugera

steift hin t)is es halt u-ird. Fnd man schneidet (dacon ah), drücli es

kpu]äki)iibl nsäri, ntsän

mit den Handßüehen zu vielen runden Stiich')i 'nimmt, (/eht

^) Ka dedi buliuni ist ein Spraclifeliler des Gewäliisniaiiue.s. Das buliuni nach dedi

ist überflüssig. Das Feuer verzehrt nicht Feuer. Es sollte heißen:

ka dedi dare ne nyriya i)äliare sa ka dedi sä.

und es verzehrt das Holz und Janisrinde oder einfach: ganz, und es verzehrt alles.
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da ne nti-köhera aiiü iiu

auf (Ion Markt .cu rcrkaafcn fär jr ö ( Kaur/')

si(He bie ne pipia siele bie ne piseyiyi.

/(//(lere sind da je 1() (Kaaii) andcrr sind da je '^i) Kaari.

25. lj{\\i\ ka Dagbiimba düherla kprim.

Auf diese Art pflegen zu koclien die Dagbamba >Seliibutter.

Bepihela pfnse

M<(n p.fl<'f/f aaf.iaJcsc)/ Kerne der Fräcl/fe des Sch/haiferhaatas

nti-deele ka deküe. ka pal.iaba

( liafz/rttspenn ) la hyoi an die Sonne his sie frochcn sind, and Fraaeii

pul.ise. Ka be-na-nsaii dübu. ntom bubura ne.

enfliidsrii. I^iid dann ninni/f man einen Topf, sfellf ihn aaj'a Feuer,

iikpac pnise nnaii diiliu pi'iliu ne. iikyim, nsaii

scliäitcf die Kerne hinein in des Topfes Jnneres, röstet (sie), nimmt (sie)

nnaii t(')le ne. ntoji ka debi

sehätfet (sie) in (ten ( Hot,c)]\Iörser. stößt (sie) l)is es ireich (fein) ist

1

ka Ix'Siiii k(')in biahi. iniaii düliu ne ntom bi'iliuni ne.
1

and man nimmt ein n-eniij Wasser, f/ießt in einen Topf stettt aufs Feuer.

ka koin ma bi. Iva bekpae pfnse

und dies Wasser a-ird heiß. Dann schüttet man die Kerne

kotübim lila ne, ka debi. nyelege, ka besi'ie.

/;/ dies heil-ie Wasser, daß es heiß u'ird. schmilzt. da)in nimmt man es ati.

iisäle. ka demrie, ka bediie kpdni.

stcitf CS hin. daß es Lidt u'ird. ilanrt scj/öjft man die Schiluitter.

iiaii Hinane ne. nsaii nsale dundoii ne.

(/ießt (sie) in eine Ki'irl)isschale. nimmt (sie) stellt (sie) in den JFof

ka kp;1ni ma bihe (dbilie?).

und die Schilmttcr erstarrt.

2H. L;il;i ka Dagbamba diilierla niihuso.

So kochen die Dagbamba ^^'ascllblau. (Indigo?)

Te koreme. mbüre nühu'so ka debüle.

Wir /nicken. pßan.ce}i eine NucJiuso (Indigo':') dünn keimt es.

nsue ka teiiahe dewäre, ndühe nmiii

wird (/ro/.i und u-ir iißäcLen al> seine Bliitter. kochen (sie) unichen es zu

luibuso Teniäle nii;inbi kyirikyina. Tepagerla

Waschlitau. Wir nehmen lichamteln damit Baunnroflstojff'e. Wir u-asclien

kyiiikyiiia külege ne. ka djihare yi.

Zeu(/e im FluJJ (am Wusserjdatz). dajl der Schmut: /wrausf/cht.

4
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K;i tepi iiuhiiso-k})(''ll(',

Viul /r/r Jircvhi'ii tih Wasclihlaii i-iit SfinLiInni.

1

iiiiiiii iiiiiäiic tetrilc ii(\ iinaii kom biala iiiiaii,

1

tun C!< in rii/c f/i''>f>f Kiirh/sscJHiJi-. (ließen leenif/ II asscr hiiieiii.

iisan kyi'nkyin" iil('>li(' lu'iliuso ue. iiiiyäe

ne/nnen die Zeilfje il-crf'ell {^i<-) in die B/iiile. ne/nni'li (s/r //crinis)

nti-deel(\

.cniii Ti'oeinn'n.

27. Sun% Blaii(> Farbe.

Tetorela sim.

Wir stoßen (im Hol.iiniusci) die P/fanic Schini.

miäü k(')m ne. uiiaii <>batsn nnan, nnai'i taiiipelcg-em unaü

scjiiitten (sie) in Wdssi'r. sci/iittcn Lnni/r dain, seJiiittrn Asche dam
(laba ayopoi. Ka te-na-nsaii sialo nti-nah siiu ne

7 T(i(je. Jnd dnnn nehmen leir (fiir)i :n tun in die hlmie Fiirlie

ka desawege. ka tesäi'i nwuiie kyinkyiii" siäbelle.
'

" 1 '

bis' CS (In iih'etlilmi ist. nnd leii' in-finrnn (es) irehen dnn/de Stoffe.

sim iiyrla iiiihe.

Die Pßnn.ie Sehini (ist eine Sr/di nt/jtjln n.ie) sind Schnüre.

dedu ti'a. Sim A\;ire ka teiuihera ii1ö;i.

sie Idettert (Inf liünnm. Die Blattei' rmi Sihiim pßiicL'en icir. stoßen (sie),

:is. Ki)älug-ii. Pflanzen käse. Dewawa fladen-).

P/iljaba näiida duö-süna. ndnl.iera ka d(>bi

Frnnen nehmen Darhidsomen, /,'o(h/en Ins es n'e/c// /st

ka bi(')lio nsaii ntsän knlega ne

nnd am J\/or(/en ne/nnen i/e//en nn (in) den FInß (Wnsserplnt.:)

nti-page. nsaii na ntl-säle ka denäii di'iba ;ita.

.in icnschen."'] nehmen sie herliei .in stellen his es n-ird -i Tdf/e.

ka de-nri-nyöa. Ka bi()l.i() ni. ka besäii.

und dann stinht es. Und leenn der Jf(nyen t(i(/t. dann ne/nnen s/e.

nnan tole ne. ntüii nsaii

(es) sc/iiitten (es) in de)> Hol.innlrser. stoßen (es) mhnnen

m])riAei)n,ü(' k])ulaki)nl;i.

hnllen es immer.iii mit der linnd .in- rieleit runden Stiicl:en.

') Ähnlich wie Echo, wenn das cli i;iviiz vorn ges])i'ochen wird, o<h^r fast wie ..scli".

^) Suppeneinlage und -gewürz.

^) Die gekücliten Samen.
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1

Dun siina yi'-süe tcbmaiida sinna

W'cini P(i fh'idsanicii rirl sind (so) iiclniicii. ii'/r nichl Kvdnüssi'

niiiiiida. zir (]ur) si'iiia k('»nkwa. Dobisue

iiiis<-]i<'ii (lu.iii, (iiißcf Ptrr]:i(is(iiii('ii allein. ( Wenn ) es nieltt riel sind.

ka tenaii si'mia iinaii, sünia

d((nn in'hnien ii'ir Kfdniisse dii.in liinein. leoni l:eine Krdniisse,

VI- k;i 110, tciiiiii tnya nnaii.

roi/nindeu sind, ifir mischen Holmen dd.tif.

21». S ü 1 u 111 b o 11 11 e D u (> - z ü ni.

Parkiascliotenextrakt (zum Härten der Böden und ]\Iauern)

und Parkiamelil.

Piui wöla küeya ka tetsäii nti-inixilie.

I>i(; Friulite der Parhia sind froel'en dann f/ej/en leir p.n [»ßlielien.

nsau duöwola (dore) nti-pülise, ndühe k])ahii>u.

n eh inen die FrHellte .cii offnen. I:<)elien Deienrnfnden.
1

ntoa duözüm tole sülle ne. Ka tesäii

stoßen d(i>; PiirJ:ifiiiie//l in einem tiefen Hol.niiörser. I^nd irir nehmen

nyensende nnau dühu ne,

die Sehoteti der (Pdlliidfriulite). sehiitteii in einen, Topf.

inböa koni na nti-nau düliu-ne. Iva biobo aseba

holen Wasser Jn'r (es) .111 gießen in den Topf. Und moff/ens fvilli

tesaii ntoni ka wi'intau zu.üu sa.

irir iH'linien setceji (iinfs Feuer) bis die Smine ist t/nn.i hoch.

Ka t(Mnäle d(')l.io nyäera nyensende,

Dann nehmen leir einen Stoel; nehmen (damit) In-raas die Schoten.

nsiiii mbahe, ka tse suluinboii.

nehmen, ireifen ireij. and es bleihf Sahnid)on ähr/f/.

Ka tesäii nsjile ka demrie. Ka temale ntrira (ntähera?)

{^nd leir nehmen stellen his es 1,-i'ihl ist. Fnd irir nehmen streichen an,

dü-ki)en;i, ka niiiiale iiunihera dü-tiiia.

Haasmaaern, and irir nehmen hi-sprernjen den Naashodi'ii (Faßhoden).

30. Lalti ka bedühere boboe.

So kocht man Pflanzen salz (Salzersatz).

Ninkürugu imile bül.ium nsaii di'il.iu ne gbätsä

Fin alter Mann lihidet Feaer an nimmt einen Tojif and Laage

nt('>in ka debi. Iva ninkürugu süe.

setzt es aafs (Feaer) las es l;oclit. Fnd der alte Mann stellt (es) ah^).

') Nimmt es vom Feuer weg.
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iiSfiii. iisi'ile. K'öhmji (l(')lio. nti-saii.

ii'niniif (es), sfc/ff (es) hin. Und er scinicidcl cnicii Stod:. m nrlmwn.

nsä tiiiii. iiuiiinra. iitara (l()hü ma.

stocheii in die Eide schnc/dct^). sfi-cicld an diesen Sfoel,-,

iual(' male (les;1. ka denrie düliii ue. K'ütsaii

triifit inniieffarf (i'if^) alles, his es ferfiff leird im Topf. Dann (jeJil er

iiti-i'mia mriu-dölio na. nti-saii iiaii kuiii \\v

zn sehne/den hjiJiisehslenfieh'') I/erhei. 'dl nelniii'ii in schi'illen in Wdsser

iiuilcinale desa

sfreichl (den sel/leinii(/ei/ SnJ'f uns den (ji-iinen Eihiselisleinjeln) inniimn

iisaii nti-pi bunztiji ne ka denan däba ayopoi.

nilf alles, n/nnni .:a reiyi'ahen nii Znyeiislall his es leird Taf/e 7.

K'ötSaii nti-kurege. Deiie ka tebdiic boboe.

Dann (jehl ei- (es) aasrcafjrnhen. Das nennen a-ir dann liohoe.

1

K'nsaii ntsäii d;1 ne nti-köho nira zuüii.
1

l'nd er niiiinil (jelrl (daiiiil) aaf den Marhi .m rohaa/en an Leate.

31. L(>b<jve. Pfeilo-ift.

Nii'iki'irugu pilie belom W()la de suyi'i. k'ösjui.

Ein }fann pßiUld SfrojJni nias Eräe/de (es sind) riele. and er niiiiiid.

iidpi'r du iiti-loaloa nsoii, i'iüne b(')ra k'oka iia

1

f/e/d ins Haas za hinden (die Eriiclile) liinJejien. a'eleJa'r a'ill J.'onniil dann

nti-da. Xiiikrirugii böa nana, niböa wjilio zügu mpahc.

,27/ L'aajeii. I >('.] Mann holt SL'orpion. holl Sr/danf/enh'ojif da.i/i.

ka piiba t)ila saii wjUin zu.üu ne nänga

and ein Mädchen ninind S(//lan(/en/,'oj)f and Sharpian

naii (h'iliu ne. nsaii belem wola na.

.'^ehi'illel in einen Topf, niiniid die SIrophanfas Eräclile herhei.

nti-kpae nii)älie. Ka pahasärabibi niene nohotsinibila male

.la s(h/iilfen sie tiaza. J^nd das Mäde/an inil einem Knahen zünden

bi'iliHiii. nsaii (ImIui nia ntom sawüne.

Eeaer an. in'him'n diesen Topf setzen (ihn) aaj's ( Eeaer) am Ahend.

li;il(,' ka bl('»lio te-ni. K'osah nib;il(^ peema nsj'ui

h/s es dann mort/ens ha/l. Ind es nimmt strenhit an Ife/Ie nimmt

ndeele wuntan sa ka dekiie.

hreitel ^//^ der Sinine aas den ipinzen Tat/ his rs troeia-n ist.

^ Vun (h'Y oi'.stHi'i'eiidcu Lauge.

-) Auftragen, aut'streichen.

•') Hibiskus esculata.
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Ka tiii sa iioliotsimbihe ka, na, iiti-saii peema.

Und die Jiinf/liitr/c der r/aiiicii T'^inr/clufix/ L-onnncii. zu nc/niicii die Pfeile,

iisjiii ntsäii mobu iie, iiti-ku iiümcli. Be-yi'-iiya

itciniicii (ji'licii in den Busch, .m föfot F/eiscJ/^). Wenn sie ci-lKdfcii

uiimdi iiku, ka besaii iikulc y\\\ na,

Wild .111 töten, lind sii' ur/inirn l:cJin'ti ziiriiil,' in die Stndt.

nti nyi'he «•balle nti-te na

cii Hc/niicii diiroii iny cincu Scf/cuLr/ .iii f/chi'ii dem Jdiiiij)f/iiii/

ka nsan ozü.üii ne ogböö nte pahasarabila

lind iic/niicii seinen Kojif und sein Fell selienken dem Miide/ten

ka beyelo: Ami nümdi: alol.io de-wiala.

lind sie siii/en : Dein Wildhref.' Dein Ffeilf/ift ist i/iit.

Tor-nä nycla Ye;1-nä loholrina

Der TolonliUiiptlin;! ist des Jeiuliköniijs Ffeih/ifthereiter

k'önuile lohn nti-te Yea-nft,

nnd er hesit.it Pfeilf/iff .in sejienixen. dem Jendil'önig,

ka Knmbon-n;i nyela Yeä-nit töbuktna (tuwnläna)

nml der KiiiidxnihünptHnii ist des Jendildinif/s BofjenUefever

k'osiiii t('tbu (t()wu) nti-te \M na.
,

lind er nniimt /toi/en .in seJienl'en dem Jendikön/f/.

1

82. Lala ka Daböya dema ne Santa ne dema bedi'il.iere y;ilem.

So kochen die Leute von Daböya und die Leute von Santdne Salz.

Bekoreme taiipobo ne yaleni bie ne,

Sie Jnirken Frde in irelcher Sali rorlnnnlen ist.

ntsaii nti-t()e yälem-koni nti-miliemilie taiipoho,

f/eJicn .in schilpfen saliif/es Wn.^ser^) .m sjn'enf/en immerfnrt nnf den .Leiim.

sawüne kähaae. l)i('>ho aseba ka säwune nirie.

der Al)end mdtrie/it. inori/ens friiJi und ahends. irenn es L-iild ist

ka betstiii nti-naii mihemihe mpahe, ka säwüne

und mnii ijelit in (ließen iii sjn'enf/en diiiii/iin. und am Ahenit

mur. ka pjibaba ka na. nti-väe tanpolio, nsi'ni

/// der Kii/de und Frauen Lommen her, an finl/ehen den. Lehm, nehmen

iikiile yiha. Ka besah tahpolio nia nnah gbatsatölio ne.

kehri'n heim. Ind sie ni'hmen diese Frde seJiiitten (sie) in das Lain/ens/eli.

lun'ni k<')ni nuiih ka detohetohe nnjih duliu ph ne.

ijn'ßen Wasser darauf and es tropft immeria in eines Topfs Inneri's.

' Wild.

-) ^\'t•l('lles sicii wohl lit'iiii (inibeii des salzhaltiüeu Lehms sainiuidt.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



54 I>i-- ]^- Fi seil

1

Ka besiiii' yiileiü-k(')iii iiia iiaii sciikyrle no
1

riid s/c !/('// inci/ fl/cs S(i/in-(lssrr f/ii'JJcn in eineu Alxlaiiijiftoiif

iisaii dai(> poiu. mmälc bilhum ka flekiloiii yälcni.

nrlniK'll Roll rii'l. rci'llKlcil ein Feuer an h/s rx scheidet sieh uns dds Siili.

38. Drim. Hirsebicr.

Beböa ki na. \\^{\\\ iin<vn kom bi'ala iie

M<ill holt /eei/.!e DiiitIki. Ililinut (sie) schältet (s/e) in ifelliij II ilssel^

ka ki iiia bulc. Ka betsaii iiti-ijülic na. iiti-dci'lc

nitd diese Hirse 1,-einit. Ultd 11/(11/ f/e//t .Hl holen (sie) I/erhei. (l/ls.i/ihreitel/

ka deki'ie. Deiie ka. tob(ni(' kpaya. Ka besau nti-tc

ttis ('S ti'ocl,-e// ist. Das nen//e// /('/!' Mdll. l//(l llid// nil/niit .1/1 (/ehen

pahaba ka beneoin ka debäla. Deiic ka tcbniic

den Frauen ai/d sie u/((//len es his es fein ist. Das i/ei/nen /c/r

kpa'zi'mi. Ka iiohotsiinba tsaii nti-boa d;1vo na.

Mahiinehl. I'nd die -fän/flinf/e (/ehen .l/l 1/olen Fe/(erhol.: lier.

ka pahaba tsäni külcii'a nc nti-böa koni na,

and die Fr((/iel/ (Jel/el/ an den Wasserjilatc lil hole// Wassei- //(/'.

Ka bemale bül.ium, ka beniin koni nnaii dulni ne.

I)ai//i cändet ///an ein Feaer a//. /i/id //la// f/iejlt W'assei- in den Topf.

ka betoni. ka besan kpazum ma nkpae

a//d /iiai/ set.it ihi/ auf. Ci/d //am i/i//i//it dies Mal:///e//l f/iej^lf

kom ne, ka köm nui bi. nnan dä-kahale. Ka

/// ]Vassei\ /ind das Wasse/' J:ocht. /ci/'d .l/i an(/e(/o///'e//e/)/ Bie/\ /)(!////

l)ahaba male datie ntie dam. mi);iliera

die F/-((aen nel////e// ein Itierseihcr seihe// das lue/-, /ee/fel/

däpiire mbahera. Ka besüe ns;ile

den Bierscha/ii// /cef/. - Da//// ni/ii///t //ai// es ro//i Fe/ie/' stellt es hl//

ka demae. Ka besaii tim miäii

daß es l,'/'il/l /(('/de. Da//// //i//////t //la// Medilin (Hefe) tat sie

da-kaiiale n(\ ka deto biala ka da-k;ilial('

il/ das /i//(/e(/ohre//e I)ie/'. /l//d l/dch eine/// Weilcl/e// d((s d //(le/joii re\/e Hier

knmda. nnan drim. ka benyu.

saast (f/äh/t). a'ird .la Hier. a//d ///an t/^i//l,l (es).

Ki-drini ka tebnne da-sioho. käwoana-dam nyrla

Weißer Sor/////!/// Ilie/^ /ci/^ l/('//l/en rotes Hier. Mais Hier ist

dii-pielle. Ki dam ka teb(')ia. Kawoana drim.

/ceißes /iie/. liie/^ C<n/ /ei//e/// Sor(///d//i liehe// ici/^. M((is Hk /.

a-yi-nyi'i azuiu biVia, Kasi()lut-dam.

/(('//// dd t/'il//,st dei// Fojif t/lt di/^ /ceh. Ilie/ /(>// /(de/// S(jri///d ///

.

dene nyr da-siol.ii».

das ist ((des liiei.
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o4. ]\ralefa-tfm. Schioßpulvor (FlintciimcMlizin).

Diigbaiiiba sujba nu lualefa-tim kjibobii.

Eiiü<i<' /)(if/J)(niilnf tf/sacJi ScJi/('ßj)ii/rcj- in ibcreitcii) fösfcn.

Tcmale nifdiiba ne

Sic iiclnucii die l'Jidii'.c i'oii der Sc//i/iiri' (/cii-ointch ii-crdcn und

(iü-kpenc-diiliare nc wäre ^\v\e, dene bir m(')lio iic lupalie. i'ikabo,

J-[(insm(iiiri--Sf(inh itml Hläftrr i'fUclic. sie sind im Wald da.in. rösten sie.

iiiboa kpäni iiipjilic. iikabc. ka iiä-usciu ndpie

holen Scliihnffer dum. rösten sie. und darnnf ne//rnej/ (sie es) (/e//en ins

(hl iiti-y»n'ejj,'eyere^'e ka na-nibö;i solio

Hans i-s (insinn-etlen nnd diiranfliin Inden (sie) einen Jyesen

infiebra ka d(Mian tfiu. ]>e-yf-kab(' niälefa-tim,

seiitniji'n {es) iinil es wird Medilin^). ]Venit s/e rösten Seliießjndrer.

bt'bisalicra ka uiro di)i(M'a bodn.

sie erlnidien nicht daß jenuind liincnnjctic in ilirc Hotte.

Be-yi-saii^ iidl)i(' dii bebisahera

V^enn sie nelniien (lelien in das Runs (so) erJnnhen sie niclif

ka tcnyaia. Ka Ix^-na-nsäü Ijuiie inpälie. ni'ino

(tdß leir (in)se//en. fnd dann indnuen sie SncJ/cn dnin. die

tebimi.

ifir nicht l:ennen.

35. M.Ina kütc biiliiilöna.

DtT Schmied (und Gießer) liämiiiert Pferdeglocken.

]Mrina l)(»a sidigiri na, nsaii danya

])er Sc/niiied holt Wachs herbei, nimmt Kapfer

niimainnä bihebihe. nsan sidigiri

seil neidet es immer.cii Idein Idein''), nimmt das ]Viic/is

niiiopobe (hinya. nsaii nnaii saviügii ne.

irichelf es lasa mmen mit dem Kupfer, nimnd (es) Icift es in einen Tief/el'^).

K'ösäii obilie nsül.iera bnluini nnäiubi.

[^nd er nimmt seine JUasehäli/e liläst in das Feaer hinein.

ka sidigiii nyelege, ka danya nyeleg^e. K'ösaii

and das Wachs sclimilit. and das Kap/er sc/imil.ct. Dann nimnd er

ii(')nisaknni. nnaii koni ne (b'il.iu ne. nsaii. ntom

Linujnensaft. f)iej.)t Wasser in einen TojiJ. nimnd (ihn), setzt (ihn) aaf's

biiluini ne. ka ii('»nisak()ni ma bi. K'ü-na-nsaiida

Feaer, ainl das Limoin'na-asser u'ird heiJJ. Und dann nimmt er

^) In dem Fall rulvcr, .Schießpulver.

-) In kleine Stücke.

•') Oder eine Gußform von Lelini.
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ii(»i)is;ik()ni. lupa.üo luil.iiilniiii'ji. ka diil.iarc

<l(ls L/inoilcinrasscr. ii-lisclit die l'frrdcilhxl.c. itiid der ScJnniltz

\\.

(fehl liciuinx (/!('(/ ).^)

30. Si'ia zi'i.üu Dagbäinba hi'dira

Um des Messers willen die Dagbamba essen nii-lit

kprini ne jMjhole.

Srhibiitter und eine Kürbisart.

Dagbamba bidira kprim nc s;ibam.

/>/( Dili/Ixinihil i'sscil nicht Sc/i/hiltfcr liiitt) /in H/ischrc/.

b('l)idira yohole ne sidre, süa ka bosöära.

sie essen inchf Kürh/saif in dcf Suppe, das Messe/' und nnin fiircJ/fcf.

\-yi-di kpam ne v(')hole ka ä-yi-t('-de(jmda

Wenn du issest ScI/ilnittcr iiint Kiirtnssc und /renn du dann spietst

ka tesaiida sühe linulra taba. siia

iinff leir in'l/iwn Messer sc// neiden tdaniit)"^) unsere ndelisten. ein Messer

limairime. Dezü.uu ka tebidira. A-yi-bfdira

irir(t itich i-ertetcen. hai-nin. esseil leir niclit. Wenn itii nietit issest

kprim ne yöhole. siV kntd iim;1ga.

Sehihiitter und Kürbisse^ ein Messer l:nnn dieli nicht rertetien.

1 '1 :i 1

37. Lahi katemalc nnaiida nvnya. ka deku-m.le-nsähem.
\ -1 .', j

Das nehmen wir behandeln den -Jams. daß er nicht mehr verderbe,

Te-yi-büre nyüya tetsäneme nti-yele

Wenn leir p/famen Junis (so) f/ej/en icir .iii scn/en

nihknrugii: .Albiirla nytiya, likä

einem iitteren Mann: Icli pßdmc et)en Jams. hnlie incht

luiiibahtö'tim, dezügu ka nyela: Na naii

Xiieliternln'itsim'(tiiin^). dumm und ich sut/e dir: Hitte irende (mdclw)

tema ka n-te-naii nynya ne

JTir mich iMediiin un> und ic/i schiitte (sie) itunn in den Junis

1 2 :'. 4

ka dekii-mae-nsahem. ka nihkiirngn yele: 'l'sam nti-br.ä11 3 2 :(

und es rerdirld dünn nicht mehr. l^nd der Muiin sui/t : (leht lu holen

nuo. mböä gbatsri. mböä siihnbietf'g'ila. iiil)üii

ein. JLuhn. holen. J^uu(/e. In>len die Wurzel des lluiims Suehuiiie. holen

') Die Beschreibung bei'ulit otfenbar auf sehr uuüeiiauer i5col»aclit.iiiig. Die Da.ij;-

l)ainl)a seheineii Mossingguß ä cire perdu zu bewerkstelligen.

^) Ohne sie /u verletzen.

•'') Medizin i'-egen die Schädigiiug des Janisfcldcs durch einen .Xüchtcrncu.
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n;1ia käha na. Ka iiiiikürugu te-kü luio

I*('nix(4Hin, Sfruf/c/ hci\iii. Und (In- Mauii tötet ddini das Hiilni

ka besaü, ndühe. iiiiübp. ka tim ma ka dpkpema.

iiii(t sie itc/nnt'ii. h'orhcii. essen, iilid diese Med/.iiii daini sie ist l:fiifti(i.

K'ö-iiri-väe tiiii. male »•batsd, ntsäii i»u iio.

l'ii(t itdini I/eld er die Medi.iin «nf. i>/iiniit (tie LaHf/e. (jeJit mifs Fetd.

1

k'ösaii gbatgji, iiii'heim'lio mi'iya züüii ka nri-mbüre
'i

inid er iiinnrit (tie Liiiif/e, sprein/t s/e tiiij' (teil Jniiis iiii(t dmni j>/hin:t er

iiydya, ka iia-iisäii ti'iii ma. nnai'i bi'ilium no

den -hinis. und (taiin nimmt er itiese }[edi.itn. irirft sie ins Vi'ner

ka (ledi.

daß es rerl)rennt (sie) (die Medi.iin),

1

k'oiiaii iiyi'he biiluimsala.

lind dann nimmt er die Kolite (der Meiti.iin) lierniis.

Dena ka besaiida, mbiU.ise, m\{\i\ kpam nnaii. ntabele

Diese dann nimmt er. lerreitd, tat Se/i/l)iitter hinein, streicht es

kuüiile zuAu, nsäii. m})a pülle ziiiiii solle n;u)ban]>ai'ia.

auf einen Stein, nimmt, lehnt auf einen Jamsl/iii/el am Wei/i-and.

Tim ma zi'iAu ka uyüya bf-la-nsähemda.

Fm dieser Medi.iin leitlen der -Ja ms nun rei-itirht nie/it mehr.

A-yi-k('> iiycu'a ka adpi'c borla aiiynya

Wenn da jiftan.'.est Jams and dein Xde/ister iriinse/it deinen Jams

sjil.ieiigu. k'oyil.ise l)i(')lio äseba. obit(')lK'r(' yötolia

.111 rerdej'lieii. dann steht ei- auf mmyens frä/i. er redet nicht ein Wort.

ka mi-nsau naiibaiito-tim udi. nsan. iitsäii pii iie.

and dann nimmt yiichternheitsmediiin ißt (sie), nimmt, (jelit aafs Felit

iiti-sähem söa nyüya. (J-yi-iiyä nynya pu

.eil verderben iri/onl eines Mensc/ien Jams. We)in er sieht ein Jamsfetd

ka de-bule k'öyele: nyüya no wi'ala ! ka nyüya sahem.

and es spr<ßt, itann sat/t er: Dieser Jams ist i/at! dann rerdirld der Jams.

Denyriiia. däba äta d;1le. ka tetsaii pu iie ka nyiiya

Xac/J/er, mich J Tai/en. dann i/e/ien mir auf's Fetd and der Jams

te-sähem.

ist dann reidurtien

.

?)>^. Galega züün ka te})eta buük(')\vere kpära.

Wegen der Pflanze (lalega legen wir den Ti(Men ^lanlkrube an.

Galega bünda Dagbüii.

J)ie (i'ij'tp/lan.ie (laleija icHchst in Dai/lxunj.
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1

Pidre yi-iiril)o bcdpircuu'.
1

W'rlin Sclnifi' frcssrii s/i- sferhell.
1

Bühc iie nigi iie bnnsc iic yüre yi-iiulic.

]Vi'llll Z/('(/rll 1111(1 Ki'lhc 1111(1 F.scl (111(1 rj'cidc Idic (''(l/c(/(l) /.(lllcll.

1 2
':;

1

besa dpierciiH'. Sabiii-sri vi-iin deiie ka liVilcoa bmida.
:>, 1

•-'
I

(so) sfcrhi'll >v'r <l//c. W'cllll der erste iuycll fällt (IdllK sjirojlt (ällcf/d.

ka b(>i)t'ta bunkowciv kpära. Deiie tsc buhk('>\V(>r('

(fiid (fir l('(i('ii (tu (Ich Tieren Mdiitl.ihhc. Dartiin (he Tiere

kut() iidi \\\(m\ T(^saiila gbäö. inviVlie

/.("miieii nicht fressen (lids. Wir p,tl(ycn in nc/nnen Leder, iii ßechten

kpärc.

einen Mddll.'orh.

;)',>. Dagbäiiiba yiliera buiikihverc lana
1

'

-

Die Da<>baml)a pfleiion Tieren und Menschen die Hoden
ne nireba lana.

herauszunehmen.

Tenaho yi-d('>l.ie nahahi. o-yi-süe nibir iio.

Wenn nnsere Kidi (/ehiert ein Sticrh-alh. icenn es (/roJ.I ist Ins liier^).

nyela naliai)('»lk\ ka teyihe ohina.

ist ein jiiin/cr Stier, dann in-linwii trir licrans seine Hoden.

'rcnuile süa likärg-e (dahkidiigu. nti-yilie

Wir ne/iiKcn ein Messer sc/iiieiden (Inf seinen Hodeiisiie/:. in Iiernnsne/iuien

1 -1 ;;

laiikpela iiyi sa. Ka sicjba l)i(' ne ka bennihi kügule

alle iirei Hoden. l^nd einif/e sind nnd sie nelniten einen Stein

iiti-sara ohina. ka beb(de nahahipölle.

.111 leninetsehen die Hoden, riid man nennt einen jnnf/en linllen.

ininc beyihe ohina. oynli na'hat(')ne.

(cele/ien n((in lierd nsfieinnii ineii lidt seinen Hoden, seinen Xdiiien Oelise.

1 ^
Xa"liat(')hi bi. iimcMeni poni.

Oe/isen (Cdclisen. (ferden sehr (/roJJ (fett).

Ka teyihera biihe hina ne piere hina- ne bri hina.

rnd irir nflet/en in rersihneiden Zieijen nnd Sehife nnd Hunde.

Tebiyiheia biinsc« hina. tebiyihera W(')li<) läna.

Wir cersehneidell nicht l'Jsel. icir cersc/i neiden nicht ein /'ferd.

Ka teyihera nri()l()l.iu hina. k'oinnehjm

rnd (cir cerscli neiden einen ildhn. daß er f/ro/J (fcfl) irerde.

') Es wird mit der Hiuid yezci.ijrt, etwa dem Alti'r von V2— 1 Monat entspreclieml.

I
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naii nriolo1nt()ho. K;i teyihora Dag'bäinba ii(jliotsiinl)ili(' h'ma.

iri'i-i/f CHI kapa/n/. FikI /r/V rcisclnicidcn Ddf/haiitha .//i)i(/hi/(/('.

ka licyinia ua-yili. Xira besä bdne beyüli:

(/(iJJ N/r hi'iniclicii das Kütniixiich'nff . Alle Lciifc nif'ci/ ihren Xanwii

:

Mba

!

IJeiiycla na. dezüüii ka Ijesühu pälege.

Mrht Vnfci! N/r sh/il Hiiiij)f//Hf/('^\. dunun /st ilir Hrr.i /tr/l^).

lU'g'bälicra iifi-cba iikohcra. söä kiitn nyelo.

S/c iijli'f/ri/ Lciifc in fn]i(jc)i und iit rci-hiin fcii. iiii-iiin iid l:iiini cticiis stu/cu.

1 2

^'('a-lla iiiälo mbäiienia i)i iic ;'niii. ]Mb;'meiiia lq)äinba

/>('! Küu/i/ rait .Iciulr Init I "> Eil lliivlicil . /'Jririn I/scnr Eilinir/iclt

l)(Miycl;i iiiroba äiui, iiohotsiiubilie iiibäiicma beim'bi iifreba pi'a.

N/r s/iid ") Miiuii. j"i>f/'' Emindicn sie sind lo Minni.

40. Tay ige lu sübii.

Diebstahl.

Nil«' yi-sii nynya, nire yi-sü ki.

Wi'ini ji'iiiimd sficlilf .Junis, ircnii jrninud stirhlt Hirse.

tebiiiaiido sit'le. Kum malo. A-yi-sii lig'iri.

leir fnii ihm nichts. Er liiif Uimi/er. Wen// dn sfie/dsf (leid.

b(Mim;1ia azügii. A-yi-si'i nümdi.

niiiii se//neidef dir iih deitien Kopf. Wenn dn sfie/dsf Fh'isch.

ka na gb;ihega. ka besjiii g'ümde. iivele

dann der Kön/i/ fnni/t dnh. und ninn n/ninit Ilnn niirolle. ir/el;e]f sie

tiiyiga im. nsiie buhiun. nsaüo.

nni die Münde des J)iel)es. li'indef es mit Feiler (in. t}iniiuf Um,

nibälit' ka dedi. nnaii yum.

////// ihn ijehen und idils Feiler) es rerieJirf. es inrd eine \\ linde.

(Jkü-lä-nsu. ka yötolia ii.-te.

Er sfirJdf nicht iriedei\ lind die Sache ist .tu Ende.

Xune n)(' kjM'jyunia ka döle mfäre sämba bune

Welcher niiijlii/ f/e//t lind (fehl |ln^hei und sfieldf dem Fremdlinij Sac/ien.

ka \('i\ na gbalieg'o. nlöao niia, ns«')no,

lind der J'-nd/ldin/i/ ddn(/t thn. Ininlef ihn m/t Schnüren, n/mmf ihn.

nti-soii biintibo yili ne ka baiitibo dümo

leijt (ihn) in den Wainlerameisentian und die Wanderameisen heißen ihn

k'odpi.

and er stirhi.

') Haben den Rang- eines Häuptlings

-) Sie sind gern Eunuclien.
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41. Söaya iio l)iik]»a li;i. Hexe und Hexcnnicistci'.

I'a'ki'iniiiii iiiiiK' iiypla söaya yrrcla y<')ley(')le.

AV//r iillc Frau ifdchr c/nc Herr /st jißcf/f Iciclitfcrttfi iii rctlcii.

Ka villi yi-si'ibo, k'ötsan iikMio iie.

Unit ifciiit die Xdclif /icrr/i/hr/cl/f. (hani (jclif sie in den liitsch.

iiti-iuörc 1)111.111111. luiriho dam. ka adpi'o na nti-nyu,

(iii:in.iiiii(/cH ein Feuer. l:or//t Hier. iiihI dn iji'hst lierin .ui friid:eii,

k'önaii tim nnaii nta ka adee nnyü

und sie (/ieJJf Mediiiii hinein für dich und du niiiinisf an trinkst

ka apülc k;ir«(' (ka api'ilc pereyä) ka adpi.

dann Iterstet (fein l>iin<li (dann seinrittt dein [hineli) und du stirtisf.

Dene ka tcbonc: oiiübe soho.

/)(is nennen irir: Sic freild Znnliere/.

Dnöküriigu, iiune nycla bukpaliä yuii

Ein alfer Mann, ireleher ist ein Hi'.rentneister. trenn

yi-sübe, k'otsaii ayin na, nti-iiaii tiiii

die Xfnl/t //)'rein1nie//t. innf er (jeJif zu deinem (leldlff. iii f/iejlen Medi.ini

iinaii a du demdle ne. ka bioho ni,

an deines Hauses Off'nunf/. und (u-enn) (fer M(n(/en t((i/t.

ka ayf na nti-noa tini. ka dölo

nn(f du jiclist heraus und triffst auf die Medizin, uinl Kranfdwif

«•bahoga, anapona mbiera, ka adpi.

fußt (tieh. (teine Füße tun dir U'eh . uint du st/rl)st.

42. Tsaiipande. PocktMi (A'ariola).

Tsaiipande yi-ka na, ntl-lü tin ne,
1

]Venn (tie Foel,-en h'oiiiinen. zu fufleu ni (fus Fund.

ka besä 11 iiriiic däü hl la ka besau bilic

dünn nininrt niun iretr//er zuerst Itefaflen ist. und iiuin n/nnnt J\/n/!er

1

ntsj'ui tf buno. iiti-sau süa iikyihe bontihe,
1

r/eht unter eiiwn fluuni. .lu ne/niu-n ein Messei- rit.len ihre 1 (U'derttruw.

ka beyilie tsanpande koni; ntabeletäbele

uinf nuin niniiut heraus Foel'enirasser. streiehf inniwrzu
1

b(>kvili(' siele lua. ka tsanpande lii bcsa züi^u.
1

tfiese ihre (Jeritzfen Steffen.^) ttunn Fne/wn (liel/'uilen auf sie uffe.

Xawuue yüra sieba la. b(>l)i(l|>i. Nawüiic iiye sieba la

Oie/enii/en irete/ie (intt tield. die sterilen nicht. Dicjcn UJi')! die (i'ntt hußt

') Wo iiiiiu sie ücritzt luit.
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ka l)ed))i. Ben;! dpi iiia bezügure biwiala.

inttl die. sfcrlx'ii. Sic die xfcrhru iJtrc Köpfe siin! iilchf f/nt^).

I)On' kpälem la, beziigure wi'ala.

S/c (hl' iihrifi hifllx'ii. iJii'soi ihre Köjifr sind f/iif-).

43. Koiiä. Aussatz (Lepra).

1

Koiilaua yi-ziue temorla büliiim

Wniit rill Aiissiitiii/cr sif.if so p/lcf/cii ii'ir Feticr .m hoU'ii

nun" zine siele ma ka bi'ihum di. Debinyähsera

ivit sifii jener lind das Fciicr hicnnf. Es ijelif nirlif liiniic

1

iiire ldl)U. Diziiie dud sane. Dolo iia

1

(liis) jciiKind iini/i'stcil;! ist. Sitze iiivlit zu dein Mann. Diese Kninlheit

Idga. Na bikaro tiii iie. Te

steckt dieli Uli. Der Knniij jiujt /Im inclit uns (fem Liiiid. Wir

meiie iiüna paharla ])epahare. k'öyihse

mit eiiiein solchen [)fic<ien zn [ilandcrn Flanderci. und er stellt itnf

ka te-na-male bühiim nsoii osiesie.

iiint dann zdnden icir ein Fcner nii teilen ico er siij.l.

44. )'etol.ia siele demühsema.
Klage eines Armen"'».

Yetdlia siele demühsema dünia. Ntaba

Finc (jeivissc Siiciie hcein/t mich inif der Wett. Mein (ienosse

ne bara yüre ka likä wohc) mbara iia. Dene

reitet Hilf Fferden lind ieii halte nietit ein Fferd zu reiten so. Diis

l)ierema.

tut mir iceli.

45. Sa solemo. Regenlied.

Sa yi-küm ka tesälela tedtire nölle

Wenn der Donner rollt so ji/fcf/cn irir cor unserer Hütten Tür

nti-scdeme-: Diüa kräkrii böyimbü. ka na ka dabalege,

.zu stehen zu rufen: Jilitze zuckende Wettencolhc. l:omiii daß es iceicli ivird.

sjine ka dekpaii!

hör nilf dilJJ es fest icird

!

') Hiilx'U kein Glück.

-) Haben Glück.

^) Eine g-ewisse Sache iilagt. bekünnuert mich.
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C)-> Dr. R. Fisch

4(). Xdinua Nawüiie yrtol.ia. .kleines Herrn (TOttcs IJcdc'».

Xa iinicra lui'ia ka ti'ii ina deina sa
I :! L' 1

Der KtUiKf sclillifil (hl' 'Ffdiiniii'/ und ullc Leute theser Stadt

liiliem. ka alctaucina t(')lis(' Xduiiia Xawüne iiam

sdlinite/n sieh, iiixt ent Moslem ndet: ..liie/Hi's Heil II (iottes He/eli

yijtoha ka ti'ii iiiri dtMiiä wüm:

/iefrep'eildes" niiil dieser Stildt Leute liüreil

:

Xun' söära Xawi'nic nun" tsc tayi^oni si'ibu.

WeJrlier JTt rilltet (rott der liiirt atij' I )iel)stiilil iii tiiyeheii.

XüiV soara Xawunc nun' tsc tdkuni yilK^bii.

Wchlier ß'irclifet (ioft der hört Hilf Lii(/ell lierinisinreiteii.

XuiV süara Xawänc nun" nunn^ säliam ntei'(> saniba.

Welcher t'iirehtet (iiitt der liereifef Sjieise siheilLi s/e dem Fri'ilidt/ Hl/.

Xün" söaia Xawuno nun" terc samba köni.

W'eteher fiirelltet (Intt der f/ilit dem Fremdlillf/ ]Vilsser.

1 -1

Xün" sö;ira Xawi'nu' nun' tsc tiini bi'olio tumbu.
L' 1

Wellher fiirelltet (i'ott der hört Hilf liöse Tllteil .111 tilll.

Xün" söiii-a Xawuno nun' tsc anielea-pjil.ia lal.iebu.

Welcher fiirelltet (lall der hört Hilf eine lirmit .111 reifiihrell.

Nun" söara Xawüne nun" tsc dun küvuii'u tübu.

Wciclier fiirelltet (iotl der hört niif einen nlteii Mnnn .:ii sehmiiheii.

Nun' sörh'a Xawüne nun" tsc i»aküru*:u tübu.

Welcher fiirchfet (iott der hört mif eine alte Frnn -n schmiihen.

Nun' söara Nawüne nun" tsc nyrina sübu.

Welcher furchtet (Intt der hört Hilf .IH rerleiimdeil.

Xün" soara Nawüne nun" tsc bübule mälebu.

Welcher fürchtet (l(dt der hört Hilf einen (löt.len .lil tiesillen.

Xün' söara Nawüne nun" bi'tu sämba.

Welcher fürchtet (lott der rerhöllllt nicht einen Fremdhni/.

ka Xtuvüne (lite()ri suoya.

denn (jüftes Kriift ist f/ro/J.

X(hnna Xawüne böra. ka aji'unridani tünubi

Mein Herr (rott icill. diij.! die AdHiiisLinder immer tun

tum Avfabi. ka debfc ka mäbiayikanema n(^ tünidc tiim sicni

(IhIc Tuten, lind es ist so (irie) die FJin/el tun siitche '/'ilteil

mä sazujiu hi. Ag-unitdam bfwiabi. oküsahe ntüm

im Himmel dort. Der Adiimssnlin ist nicht ijiit. er iciti nicht iiistimmcn

tum wiabi. Sicba d(»le Xawüne kyicrekyicre ka sicba

.111 tun i/ilte Tuten. l\tliclie dienen (lott hiltl) Hlid liilll) und etliche

'; 3Iohain(.'(laner Predigt.
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(löle Xawniie sa. Nümfuliii siere süe düiiia,

(Uciicii (Infi !l<iii'-- Mciixclicii fi(i/Ji//('ri/f/(' sind cdlilfdcli in der Welt.

bebfsaya yemaiilo sns;ie. belx'n'la sili.

.svr sft'I/cu mclit in (fcr Wnhilicit Stelle, sie liehen, die LiU/e.

47. Lala betora tete.

So würfelt man Tete. Glücksspiel.

X'ireba äyi kü iiireba ata ka tsjiii iiti-päe lüreba pia

bis

Zll'ci Mcnsc//en oder 4 ^fenselien und f/ehen iil erreichen. 10 Mrnxchen

ka betora. Beziiie iitöra tete, ndira betaba

lind sie iriirfeln. Sie sif.icll iriirfchl Trfc. neJiinen (essen) ilirer (ienossen

Ifoiri. Ayito ka dedöne li'giri ata, abidira;

(leid. Wenn du ii-iirfcht und, ex licijcn '> Kaiiriiniiseliel n. du nimmst nicht

:

äyit() ka ded(')ne labaf6, (ligi* yina) abidira.

nenn du iri'irfelst und es Heilt eine Kiiii li inilsihiel . du ninnnst niclit.

Ayito ka dedone lio-iri ayi. deiie

Wenn dn iriirfelst und es licf/en 2 Kniiriiiiiischeln. diis (ist es)

ka adira. De-yi-döne pieleg'a

lind du ninnnst. Wenn es lieijt ireiß (d. h. nlh' nnf Sihiloß oder HiicLcn)

ka adira. Deiie ka teboiie: Adi pielegä,

lind du nimmst. Das nennen irir diinn: JJn iiinimsf ircijj.

adi ligiri ayi. Sieba bie ne. nye nümfubu y(')ya,

du nimmst V Kiiiiri. Etliche sind da. (es) sind sc/dec/ite JfenscJien,

nsaii bel)ilie ne bepaliaba ne beyili sa.

nehmen ihre h/nder und ihre Friiiien und ihr ijrin.'Jes (ieliöft.

nto tete, ka bie yole.

iriirfeln Tete, und sind dann ohne irtjend etiriis.

ka na sähe. okutn yele.

and der Häiipflini/ stimmt .la. er l:iiiiii nichts siii/en.

Ka nire ma sühn yi-yibse k'okn iu'in"

(^nd irenn dieses Jlaiuies Her.i aufstellt inid er tötet den. icelcher

dee obihe ne opähaba ne oyili sa,

i/enommen hat seine Kinder and, seine Frauen and sein f/an.'.es (reldiff.

ka be-yi-saii yetolia nui, iikä na na yili-na

and irenn s/i' nehmen diese Sache. J:ommen herhei in des Könii/s (leJdift

ka IUI y(de: Mbäl.ia ka ne.

lind der Kiinif/ sai/l: Was mich aniielit ist nicht da^).

Tayigenema kü täba. Tiüa nnile.

Diehe Indien einander i/etötet. Das Land ist in Ordniinif.

') Es Hellt iiiicli iiicht.s au.
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(54 Dl-- "f^- Fiscli

48. B.nlio. Hunde.

Zie Küsahe iic y\ö\w nv Möaba iic Tx^oiisi

Xilf (Tic Kils<is(' iill/l die Mos/ illt/l (he Matllm iiiid (!/< lioiisi

l)t''ii('iii (lira l)ali(\ Dag'baiiiba iio Kui'ikpamba iic Sab;ihs(>

sie csscii Hiilidc. Ijafjhdinhd iiiid Kiiuhpuiidid und SaJxicIisc

110 Kyimbrilciiso iio Mamiinisi iic Tami)linis(' nc l)a»b(')ii siabela

iiinl Kiiindinlt'itsf und Mfiin/tnisc und Tdinidti iisf itiid /J((f/h()its/(di('/c

Tclii'dira l)iilio. Ndi'ia /ii.üii ka tcdrira

/'sscii Hniidr iiichf. Jiit der F.rdscli.tii'i iic ii-illcii l^diij'cii

iili'hera liälic.

niid hdifrii 11-11' Hdi/dc.

41>. Na HC () ki»;i 111 l);iii(Miia.

Der Häu])tliiiii' und die (iroßon eines Landes.

Na. (»dila naiii. nsn iiireba

/hr küll/ij. cf hdt dds Ucnii. Itcs/fzt d/C Menschen

ka uki)aniba li'here tina.

lind seine Alresfen hed-de/nn dds Ldnd.

Kpaliona. owniiera noliotsi'mbihe yeni.

Der V/.ce/,(ind/. er leif/f den dUmj}nnjen WeisJd'tt.

1

Na .vi-yilis(\ ^ iitsaii tin' ^W ka kpalionfl

Wenn der Kiht/f/ ddfsteld. jy/st in eni Land (Sfadf) dann der \ iie/dinif/

säiie na säsie. iililie tina. Na te-ku na

sfe//f dii Kiinif/s Stuft. Iied-dr/it dds Ldnd (Stadt). W(>)ni der Koni// l'/nuiiit

ka kpalionn tse. N'ire yi-tiini tnm biulio.

SD /liirf /l/'f Kji/lli/)l//l (//if-). \Vel/l/ j/'iu/ll//l f/lt eil/e luis/- T/lt.

ka wiilana yele. ka iioliotsinibihe tsani nti-gbrilieg'o na.

/l/ii/i/ s/i//t /l/'r \Vdt/ii//i. di/d //i/' J/ii///tin//e ///'//en iii fdn/j/'n ihn h/'rhei.

nsiinu. ntsaii kpalionä yina

i/ehiiten ihn. ///'hei/ i)/ /t/is (l/'h/lft /h's Vi.i/'Li'n/ i/js

ka kiialioiiä te-t('»hse. ( )-yi-t(')lise ka denyriiiiio.

////'/ /h-r Vic/'h'ünifi i'iehfet /l/ii/n. Wem/ er ric//lef /ii/d es ist ihm /iherhy/'i/-.

k'dsäno. ntsjiii na yili na.

/ti/i/i/ i//nind er ihl/. /Jel/t /// des Küi/i/fs (lehüft herhei.

ka na te-t('»lise. ivjialiona t('>lise ka deniiil(\

dn/l der kin/zfi ri/hlel ddi//i. Ihf !'/.-r/,oy//// //e//tet /li/d es /st ///if.

k'()(b''e,s>\» liglri. iis;ih. ntiihe na iiti-te na.

tl/ii/n i/iniint // ihm (iz-l/t /ili. i/iinmfs. Iirii///ts h/'r id sehei/h'en dem hiii////.

Ka na bole knkol(')lio. ndx'tle kpatna nti-yele:

l)/in// r/ijl /ter Kiini// /l/-i/ Si)r/'c///'r. i'/ijt dei/ Scl/zirfiiehter iii s(t(//'it

:

'-) All Köiiiys Statt zu aiiitcu.
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Daglion ycti')l.ia ()5

Lilieiiiva nyfn;i weinyalaiia. ka nyiiia

Paßt ihr Hilf iiir/iir Sfiidf f/iif auf. ilnni inchic Stadt

yasal.iame. Sämha yi-ka na,

ist im Hi'iinfl' '.II rcrili'flirii. II ci/ii FiyniilJ/i/f/r htiiniii'H.

Tel);in(Miia bituio sj'imba ka man-te-dee iidm

iniscrc Väti'i' rcrliitlnitrii mrhf Ffniiilr inul ich iiclDtii' iiini das h'rivh

iidi. ka bclara sämba. Vo-zimmÄme. *

/// Hi'sit.i. dinni iiiilii rci'lilrht Fmiidc Ihv hi'si'iii'uiit in/rh.

IJe-ya-turc s;1iiiba ka ya-<>V)ii d()la nyiiia.

Mini rrfhiihiif Ffi'ind/ii/i/r und liiiift hrriiiii ni iiimirf Stadt.

iiibni'c \\\vo. ye-ya-salionila ntina.

siic/it Ziui/,\ ihf seid (an der Arlirit) 111 .ci'fstöri'ii iiiciii Land (Stadt).

Nyiiia yasiilioni. yeninya.

Mi'/iic Stiidt ist im Hi'iinti' ri'rdrrhi'ii. ilir irrrdrt sclmii.

Xa yi-yilise n'ötsah tin'sie. ka wulrina

Wi'ini der Kihiiif anfsti'ht and rr (/i>//t in ria Lmid. diniii drr Bat

uc k]taiiak1iia iic kukol(')lio wo kpatua bebara

inid drr ]\'iiftrnlrili/i'r und der Sjirrc/icr and drr Scharj'i'irhtrr rritrn

1
-1 •:

yi'irc ndole na iiy.liig'a.

1 :t 2

iiaf Ffrrdrn fntiim dem h'nniij niirh (i/r/im im h'ärl.rn drs Könii/s).

Ki)ali()iiä l)itsan. (J<>nll(' tiiia. ö-uieiie lemäni.

Drr Viirtdiniif ijrtit nicht. Fr linracht das Land, rr mit dem Imam.
1

Wulrina. ti'mia nyrla: nii-e yf-tüiii tnlc

Fdliirihaiijitmann, Arbeit ist: W'mn jrmand rtiras tat

k'osj'nio. ntsaii kpaliona yiiia

dann nimmt rr ilin. ijrlit in dir Stadt drs ViirtdUiiiis

ka b('k;it(' saloya (bet(')l.is(> y('tol.ia).

lind man liiilt (tn-icht.

Kukol(')l.io ttiiiia: ( )\vriiH'ra nirel)a vom ka tera

I )rs Sjurclirrs Ailirit: Fr ii'if/f dm Lriifrn Wrishrit and scJ/rnJit

Samba säliam. A-yi-mäle büne mb(n'(>

drn Frrmdtini/rn Sjirisr. Wmn da /last rtiriis lind da iri/tst

nti-te na. ka abölc. kuk()l(')li(» nti-yele:

rs dem hünii/ sr//rnl:rn. dann i'iij'sf da. drm Sprrclirr tu sai/m

:

Dcrm biuic 11(1 iiti-te na. Knkulöho

.Ximm das //irr in sr/irn/,'rn drm Kiinii/. Drr Sprrc/irr

ka na yi'iro. Knkolölin yiinc s<unba.

and drr Köniij lirtif i/in. Drr Sjii-rc/irr smyt fiir dir Frrmd/inf/r.

Sjiiia yi-k;i iia nti-lähe kukuloho söare.

Winn rin Frrmdri' l:nmmf so miii/d rr mit drm Sprrc/irr Freu ndsr/iaft.
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66 Dr. R. Fisch

Srina iiiäl(> yriii (lozu.uu

Der FiciikIc /st h/iif/ (//nf Wrixhcif) iliintiii

k'obiho kukolöl.io söarc.

niid schUcßl er Fi-m ikIsc/hi f'f mit (/cm Sjii'i'chci-.

o-te-k<i VL'ni. (.-na-nkiilalio.

Wenn rr nicht hat K/iif/I/c/t. (Idini ffciiiidct er sich nicht an.

Sana H.VL'la säiia totale. og'balio iiüo. iiiböa

Der Frcnnil ist ein i/i-ojjcr Fremd/inf/. er fiinf/t ein Huhn, holt

iivnya iitjihc iiti-td. ka l)i(')ho iii k'okä na

.1(1 ms lnin(/f (es) fiir ihn. und morgen (icenn es) t(i(/t und er l^ommt

nti-prilio k'oyC'le: Tetsaiiia nti-pühe na!

ihn .eil (frUßcn and er sa(/t: Laßt nns (lehen den Köniij :ii t/riiJJoi

!

Ka iu1 yöle: Nawüiie tsöloya uo täba.

Dann s(i(/t der k'öni;/: (>ott hat uns (/cldsscn. d(ij.l (cir Frennde seien.

Kambouri tüiiia uyrbi niälefa.

Des Ottersfen der LeilniHche (rcsc/iüft ist die Flinte.

Ka IUI yilisc k'osaii niäleta (lolo.

Wenji der K(ini(/ nnfsteht so nimmt er die Flinte (jcht hinter ihm.
1

Kambönse sa na iiyr kambouri.
1

Aller Leihicächter Hiinptlinf/ ist der Kamlxinn.

Kpatua tüma: Xiro yi-tihri tum" Uivw

Scharfrichters Arbeit: Wenn jemand tat liösc Taten

ka ua ts(j, ka kjMtiia

and der HäaptliiKi /laf Ix'cndef (die rntersachiiiKi). dann da- Scharfrichter

tirbd.

peitscht ihn.

Kpcinahina otunia iiyöb) : Na yi-yihsc k'i)s;iii

Speerfräf/er seine Arlieit ist: Wenn der Köhkj (tafsfeht dann nimmt

kpäiia inl»rilH\ nibir na tone. nsän, nfli)ie

ci- den Sjiecr schidteii. Iileilit r<a- dem Koni;!, nimmt, (jcht h/ia'in

na du.

/// des /\öni(/s Hätte^).

.")(). Na solema. Könijislieder.

1. Yca na. Säükara b('»ynubii.

Der /\öni(/ con Jea i-Jendi) S<inl:ara eine WetterirolL'e.

(> kinu kä. (h' kä. \'ea na bmuiHiH)U(\

er tatet etliche, reriehrt etliche, .leint i Kiiiiif/ der droße r/'/r/'/r^yV ()bireilll>(»ll ).

siiiikara b(')li<'»h' (»ii-üru kotiii. (i^z'in'U ueude. okonkoudiäso.

.lendi eine (1 ralx'') Y '^ scheint cerdorlienes Tici m sein.

') Sielif im Wörtci'lunli über Fäiiiuiiiiä.

^) Aus der man iiiclit mclii' leiclit herauskummt.

1
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2. Karaji'a. biciiunio na.

Kn)yi(/(i. ein Milchsaft t/chrii'/cr Ihiiini ist der /\öi//(/.

yrle näma na.

i'/ii ha it(l('lsüclifi(i('i- l\(")ii/f/.

;?. Saveli'i<>u yiio na yili. sinyariigii.

S(irc/nf/a /sf c/ucs iiäclitlirlicii Tiers Sfadf. er ist ein J/ci/tcr.

sahiiiua mankniio.

4. ^'ahayji käsiili. ndpi'c .<>Tania.

Ydluii/a Kasiili. iiiriii Fii-iinil /'cr/ii/Jf mich.

ki'indama. nki'i. Kiindüm bi'la.

cf Jtdint iii/ch iiicJif rcrL'a/iJcii. nicht taten. F/ni Hi/ii iiciisohii.

Kunipere k]);iiv.

Xiciiiaiid l:(iini ihm einen Mnnll^oili nn/ef/en.

5. Tänialc nniänc ny<')nda na.

TdllKlte eine Kaldtiilsse lihne I )ecl:i'l ist der Köniff.

Güu l)ül('y;i (lyi'li. nam te<>pyä

/>'/// h'iipo/.lmnm sin'oßt in seinem (lehit/f. das lieich hat (/esätti(/f

oyili. ^'awa yi'li.

sein ('('liöjt. I)as (icliüft ilei' ) atca (einer HHajdtnnjsfi-aa ).

6. Diale kaniban na ..nn'ile ntonia" na.

Dia/e ist ein I\aml)an//-/\(inif/ ..imiche es fi'n' mich" Kiniitf).

7a\ Kamltan: Kämban ne koni ka nc.

l )\ c/neni Teich i/enannt Kandian ist l:ein Wasser.

Dicilo na yi-d])!. ka kenn bülc ka l)cts;ui

Wenn der Ihare Kiinif/ stirld. so (juilli Wasser heraas and man ijeht

nti-tde na nti-su Dfale na

.111 schöpfen her.'.aln'iiaien :a ansehen den K'uniij rnn Diare

ka l)e-na-ns(')M(» ntsaii nti-pio.

and dann nimmt nam ihn ijeht Hin .la txyridien.

51. Feste.

I. Lelicii yi kä na tedeemdame,

Wenn das Fest im Xaremher kämmt a'ir jifJi'f/en la sjm'len.

nyc hiuiyerä zünia. Daba ani. yün ne wuntäii-nc

liehen schöne Kleiiter an. X Tai/e. liei Sacht anit liei Tai/

tedeemdame. Ka na ku nahe mböä

/r/V j>/i(';/en la spie/rn. Ind der Häapttini/ schlaclitet eine Kah. holt

li'oiii. mhöa kyinkyine. mböa l)rinyeia mi)alie. nib(')le alefanema

(•'eilt. Iidlt Stoffe. holt Kleider daia, raft die Moslem

') Er bringt gut und fremidlicli in Ordiiuiig, was man ilmi immer zu schlichten <j;iht.
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(J8 Dr. K. Fisch

1 -J 3

iiti-saii ii.ihd in;1 iiüiiuli ne h'oiri iic kyi'iikyinc
j 1

.111 iiciniicii (Ins F/c/sc// d/cscr Kuh nmJ das (h'ld um/ den Sfaff'

HC bunyera iitc aleMuciiia. ka bcdcc

iiiid dir Kleider se//eul,'eH den Moslem, iiihd sie Helniieii (es) ini

Nävvüne zü.uu. Alefanema saii küle

tinf Gotl hin (iini ('(dies irilleii). Die Moslem nehmen (feheii hiim

k;i iilalx' sawMiic iia nti-kaiem. Ka na tc

nnd l:ehren am Mund .lariiei,- in hiien.^) l'nd der Kiiui;/ se/ieid.i

alefa ninkurug-u pj'^ba. k'odee Nawüiie zu.üu,

dem iilleslen Moslem ein Weih, and er nimml es an am Oofles Willen.

iiil)ö;i wolu). niböa woromökyciiia ntc alefanoma.

//oll ein Pferd, holl einen Pferdehnerhl scheid,! den Moslem.

Nawi'ine zü.üu.

am ('idfes Willen.

11. Damba. Na guli iiyc Dämba.

Der Minial des Hda/illinf/s ist Dandia.

Iva göli sänc ka na woawa.

Wenn der Mond (am Himmel) sie/il and der Klin/f/ lanil immer.ia.12 :! 4 r. C,

K'öwoawri nae ka na bilic ka na nti-AV(')a\va

1

Wenn er Jerli<i (/eta)Lif hat. dann liommcn die Kiinif/ssli/ine :a lanien

ka nki'ilc. ka na yiine pric.

and (jehen heim, and des Hda/ifliia/s .Jahr ist aia/el:<anmen.

ii'2. Tnd und Begräbnis.

Abi(_'le yidpi, ayiniale dpeöO

Wenn dein älterer lUader stirld. trenn da Vermiif/en hast

akiirla nähn ku lu'oliu. ntö;i

so jijlef/st da la sehlaelifen eine Kah oder ein Schaf, stiißt

1

gumbci, niböä lal.iai»iöie äyi ka
1

'

Hirse mit Fleiscli. holst '^ Körhe mit Maschehjeld and

tili demä sa ka na ntl-püliera ka l»ot;1

alle Leate der O^tsc/iaft J,-ommen dich la f/riij.len and schenhcn d/r

ligiii. ka as;iii ligiri nia nda bniik(')\\ore ne nfiohe.

(leid, and da nimmst dies (lehl rüi l:aafen Tiere (SchaJ'e) and Hähner.

mmälo kiilc. Nunc di)i nia niälc ki.

richfe.st die Ijcichenfeier damit an. Der irelcher f/i-storhen ist hat Soiyham.

ka Itemale ndühe drin». Tarema yidpi

and man nimmt Icocht Hier. Wi'iin ein f/ea-ii/inlic/ier .Mann stirld.

') Gottesdienst zu Imltcii.
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tciiynin drim (hil);i ;ita. Xohotsimbila iiüne nulle (Ipeoo,

so friukcH ii'ir HiiT ') Tdiic Wenn ein .h'inf/hiif/. ny/fl/cr luif VcriDÜf/cH.

1

yidpi. toMiyi'ire drim d;iba pia. Ka nunc dpi nia bfa

sfnhf. if/r tf/nli'cii Hier 10 Tcujc. Und der Solni dessen der i/esfoi-hej/ /'st

yilic iiälio iimiidi nc ligiri saniä ne. iisj'm iite

hi/iif/f heidits Kidiße'isvJi in)d (icld (tiif die Straße, iiininit (jUd

alefcinema, Nawüiic ziiüii. ka alefauema te-kareiii,

den Mosteiii. iini d'ottes leitlen. lind, die Mostein //litten (Tottesit/enst.

ka nnl.Kitsimbilie ne pakura ne dnnkuva,

iii/d den jnni/en Männer und den alten Frniien und litten Miinner.

benif dene nünidi dene kpaleni bi. Ka noliotsimba sa

'/l/nen i/e//ört das Fte/se// /reteJ/es i'd/riij ist doli. Uml litte Jiinf/tini/r

woaAVil ka beböa niälefa na nti-iinie. Obia yidana

titnien und sie l/oten (ieivetire l/er cii sehießeii. Seiner Toe/iter (liitte

(iäia niälefa-tlni nte noliotsimbihe ka

jijhyt .111 1,'inifen Scl/ießp/drer srhenid (es) den 'Tiini/tinf/en und

be-te-iinie. Nun" bimale bia ka dpi, na si'i.

sie sc//i(ßei/ d/ini/. Wetel/er 1,'ein Kind l/ilt und st/rht. der Kiin/i/ lies/tlt.

ka na thlra tun nte nohotsimbihe. Nol.iotsimbila

iii/it /ter Kiinii) l:iiiift Piitrer für die J/irif/tini/e. ]\enu ein JUni/tini/

ui'nir bimale dpeoo yi-dpi bebinmera mälefa.

ifetef/er i/iet/t J/ilt Yeriiiöf/en stirld iiiiin sej/ießt niel/t.

i\a b(_'di siiliam näe ka koseg'era tsaii

rnd iiiiin l/iit die Speise ßeiiii/ i/iycssen- mid der Toteni/riil/er i/e//t

nti-bi og'bälle ka te-na-nsan nälio gbäö

.:ii i/riihen sein (Irid) und irir dann ndirnen eine Knl/t/a/it

nti-yerege gballe ne, mboä ligiii nte mnna
(s/e) a/isl/it/reiten im. (ilidi. l/oten (''etil für den Seh mied (d/eßer)

k'oküre bäiia ka besan bäiia mpere

and er sel/m/eitel eii/en lyinij and mir nehmen den Hniij steel;en

lu'ine d]>i ma nu ka sie bunyei'iign.

ihn an die Hand dessen der (jestorl/en ist and uiil/en ein Kleid.

nsfe ki'iregii. nsi'e dittujle. nsfe zügu peliigu.

nälten Heinlteid. niilien ein Kissen, nähen Kopfl/edeehani/.

Tebole la kähaiia. Ka tesaii sa

Wir nennen das Ka//an//a I TotenIdeid }. l'ad irir nehmen alles

nyelo, iisaii zügiipeliign ]iip(''lo

ziehen es il/m an. nehmen /tie Koj)fJ)edee/i'iini/ liederl^en /l/n

ka na-ns(')iio. ntsj'ni nti-j)!. ka besöiio

and dann inh/men ihn. i/el/en m l/ei/ralien. and irir lei/en /l/n

nitlio gbaö ma zu.üii. k'ozügu iikpä wi'intaii püg-ele k'onoba

auf diese Kahhaat. and sei)/ Kopl' zeiiß iji'iji'n Osten and se/ne Fi'ißr
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kpj'i wrmtan Inliclc Tcsriiila (lühii k(i kü.üa

ic/f/cn iiilch Westen. Wir lielniieii einen T"!»/' mlcr einen Stein.

\\\\)v\o iibiillc n(')lle. Nile .vi-iii;ile yüli

(lecLcn ilin (inf «les (irnhs Oß'n/in;/. Wej/n jeuuind einen Xann-n hat

k'öd])!. tejHiola yi'iia. Nire

ninl er stirht. wir n/hyen ihn :n liei/rnhen in dem (ieliüft. Woin jeiinind

yi'-k;i .vi'ili ka dj)!. to])fr()la mnlio iic.

/,'einen Xiinien hnt und sfij-ld. leij' iißiyeii ihn nnf iter Steiiiie :n Ixynitien.

1 -

W'alid vi-düni uira k'odpi.
1 L'

Winn eine Se/itnin/i' einen Mensehen heij.lt lind er st/rld.

1 L>

t(>]iir()la inöl.io w\ Päl.ia yi-inälc pi'ia

irir j)Ji('(/eii ihn :n l>ei/i-iilien nitj' der Stepite. Wenn eine Fniii se/in-inn/er ist

ka dpi. tcpirola iiKilio no

lind stirld. irir jiJI'V<'i' ^"' '-" l>e(/i'(dien niij' di-r Steji/ie

ka tiii sa. Tsaniciiidc yi-jj,l);ili(' nir(' k'odi)i.

ireit nni der Stadt iny. Wenn lynchen jeiinind eri/reijen und er stirld.

tepirola iik'I.k» ne. ka tiii sH.

irir idldien ihn in luyrnlien niiJ' der Ste/i/ie. ireit nm der Stadt irty.

Ka tcmälc' ki'ili lälä näc.

Wenn irir die 'f'ntenj'eii-rlie/iheit auf diese Weise Iteendet hatten.

ka tcyi kiiyili ma iisoä.

dann i/ehen irir ans dem Sterliei/ehiid't. fanden danni.

53. T(»(l eines Hä uptliniis.

Yeä iiri yidpi. <i(')li äiiii iiii-e bitsaneme stille

Wenn der .Jendil.-iinii/ stirld. "> Monate jemand reise nicht des \\ lys

okoä. Ayitsäii oköä be^ibalierriine. iik()lie.

allein. Wenn da allein ijehsl (so) fäind m'd' die/i. rerL'anft dieh.

Alcfaiieiiia iie }»ähal>a i'e yiirt^bareba iie kainb('»iise

Moslem lind Frauen und h'eiter and LeiInriUliter

bcbiiilialieia. tiudana iie kyefernema begkihera.

I Asanterr) Jain/t man niehl. (iötien/niester and Heiden fdufd '"""•

Tn HC ka iiirebae tsj'ni. iiti-iibi iiyi'iya iidi. Na bihe

Aiijs Feld ifehen die Leute, iii i/nihen da ms 111 essen, per Köniifssohnc

iiaddlebäiieiiia (l)eii;i iiye kanibiiiisel tsaii tiiipäiisc nti-jjbril.ie

\aeh l'ohler (sie sind die Leilnräehter) f/e/ien in die Weller :il ,/^/////r//

iiira iik(ilie ka bcych': Tiiia saheinyii.

Mensr/ien ier/,-aa/en and sie sai/end] Pas Land ist in ( noiitniini/.

') Oder iiiuii siiyt :
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Na yiditi. ka Ix^tsän nti-t>ltrili('

]V('i/i/ lief H(\iijitlni(i shrlif. (hmii f/i'//t nuiii in faiKicii

tiiidruia. nti-loao mfa. iiibän bände.

den Fct/sflijincsti'i-. III hniili'ii ihn in/f Sfr/cl,-rn. nnhyi-n Fnßr/sm.

iisj'nio ]is()ii winitaiia. Ka sawrnio te-mrie

nclinicn ihn hyi'n in iln- Sininc flu/ ircnn iliinn i/rr Ahrntl hiihl irird

tosäi'u» iia iiti-S()ii sam;iii(\ mbi'io

nrhnicn li'ir ihn lief, hycn ihn (inj ihr Sfriißi'. srliUiijni ihn

ka bi(')li() ni ka besi'n'iu uti-s()ii

lind tirmn) der Moii/m tiii/t. diinn nr/niirn irir ihn 211 h'i/rn

Avuiitaiia y;ili;'i ka sawüiie m;1e. ka teperege

in dir Snnnr irirdrf und Um Ahrnd in dn- h'ii/dr. und irir lirhrn uns

<)l)Uiu'(''i'U.i;ii ka iiiboä gbän iitu luia. nsaii

.SV7// h/rid lind /lo/rn rin Frll fiidrin >>rhniiri' hinrin. nj'hiiirn rs

iiyrlo ka yele: Na söi'io mbälie.

iniil .cirJirn rs ihm im und siii/m : Dir hiinii/ i/ild dirh fn-i.

K'dknle.

Vnd i'V i/rht iirim.

54. Einsetzung' eines Königs.

Vea na yi-d])i ka, denaii däba ayopoi

Wrnn drv .Irndildlniii sfirld irrnn rs ifird / Tin/r

ka Hahal' na tum na ntl-yele (iunsie na

drf Kiinii/ mn lUirhidr diinn srndrf hrr .111 siii/rn drm Kiinii/ ron (1nnsnn-ln)

ka b(^kä na nti- male küli (kuyili) ka be-na-yele:

lind sir 1:i)mmrn in hiilfm dir Totriifrirr^) und dann saf/m sir:

.. Niuie b(»ra nam bensaii nto. beb'hema

../>rr irrh-hrr diis lirirh irill miin irird rs i/rhrn ihm. iinin srhr .111

ny;i iHine tu male tiiia". Ka d(Mi;iii

.111 Jindrn (drn) irr/r/irr 1,11 nn in nr/iiihrn diis Liind". --- Ind rs irrfilm

däba äni ka na i)alle yi

-S Tnfir (nni/i drr Wahl) diinn ijrJif drr nnir Kiinii/ hrriiiis

sämä n('' nti-b(')le oyüli ka ki)(lmba

auf dir Stjiijlr lim srinm Xiimi n in nmnrn und dir Alfrsfm

dolo. ka Ix^säii maletänema. nsane, ngilo

j'nlijrn ihm. und man nimmt dir (h-irrhrr. sfrhf rinf/s um ihn hrriim.

k'opaliaba bie (»nyriiia, ka liinse bie otcnie.

lind srinr Friinm sind hinfrr ihm. und Timiimrln sind mr ihm.

ka gungi dolo. k'n-na-b('>le oyiili.

und dir Liin/rn Jo/i/rn ihm. und dann nrnnt rr srii/rn \amrn.

') Zu iieliiiieii (liis Stfrln'ueliöft (wörtlicli).
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k;i li'uisc niira ka güiiiii kumda. Ka (loiiäii

(1(1 int die 'rroiiiiiiclii (cirhclii und die Ldilfcil k/illf/cil. riid es icird

^öya äyi k'uyil.iso ntsaii hkrikac tili sa

,v' Monate dann steht er (dif (icht in ttcrciscn (sjxtiicicn ) d((s (/((nie L((in(

ka iia-iikiilc yiiia. Ka iia bilic

lind (fann l:cln't er inriicl,' ins (icliiift. l^nd die hiin/f/s/.n/dcr

laheni. iits;iii iia iiti-pühe na, ka

versa innicln sich. I:()nnncn her iit (jrußen den Kiinn/. und
1

nä-bihe sfeba te na ni<>-i. ka siVba tc
1

t'/n/(/(' der /\(in/(/sl:/nd(r si-h''nh'cn dem Könnj hi'ihc. und c/n/i/c si/irnl<('n

na ligii'i,. ka siVba tc na pähaba,

(fem Kiinif/ (rcld, und e/nd/c schcnlicn dem hiinn/ Fraacn.

kii kille beya.

lind dann f/e/icn sie '.iii'iici: in ilirc Heimat.

55. Das Tütentrag'en.

Nohotsimbiki söa yi-mälo dpcöö ka dpi.

Wenn irj/end ein Jiin(/tin(/ hat Kraft (ist f/esnnd) and stirlit.

na iiyi'i'bi sülb'. Dcbicnie ka nunc bibicra

der Hdajdlinii ist iin'ni(/(Y). Weil and icetvher niclif l.rani,' icar

ka dpi yölc dczuüu l<ii lui ^ytli'bi si'illc.

and stirttt o/ine tlrand darum and der Hdaptl i iifi ist zorjii//.

1 L' H

Tcsircme nunc dpi ytdc hUa. k'osiüitc,

Wir trai/en den. icelcher so ohne d'rand sfarh. and er )iinnnt a)is.

ntsan iinnc ki'iu yi'iia nti-hi. ka te-nn-mbaii

(/e/if iretcher Hill tötete (lehöft. Hl fatlen (aaj'i/in). lind dann icissen leir.

nunc kiiu. Onyela paküriig-ii. ka tcubnhcg-o. (»nycla-

in-tclier Hin tötete. Er ist eine atte Fraa. dann faiujeu irir sie. er ist ein

(lud kunigu, ka tcgl);1hcg*() nsäiio

alter Mann, dann fani/eii leir ilin. nehmen ilin.

ntsan na-yili. K'a na yclc:

(jelien in das Könifisijehöft . t'nd der Köiikj saf/t:

Tetsäin nti-di oyi'li! Ka tcsaii

Ijdßt ans (/ehen .la lainjisiieren sein (lehöft! Ind icir nehmen

]iakuiugu nui. hku ka gbähc obi'hc iikölic.

dies alte Weiii. töten (sie) lind icir '/(( iK/en ilire kinder. rertdilfen (sie).

1 2

(Jnycla diid kürugu. ka tcyilio buk|);iliaga.
1

-j

Wenn er ein aller Mann ist. dann stellen icir iliii aas nls /le.renmeisfer.
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Tegütela s(')Iiu ka

Wir spamicu ch/cu Hcscii ('^) Ifaltcni Um) und

dcwunio ka te-na-nküö.

trciut (h/s) ('S ihn iiiiidc ui(ic//i. ddiin, töten ii'ir ihn.

Xire yi-biera dpi. Xawniie küo,

Wenn Jcunnid /.'rn)//: ist und stirbt, (lott hat Hin r/ctötct.

Xire hihiei'a ka dpi. iiiiisjilä küo.

Wenn jciiKnid nicht Indnl: ist und stirht. ein Mcnsc/i hat Hin (/ctotct.

56. Erbrecht.

Dajibäiuba dirla teiialiaiiema

Die Ditf/hanih/i nehmen in Besitz (hecrtim) unserer ()n1:el miitterlieherseits

biine. (iniähaba iiyela m'ma biele.)

Dinije. (Mein Krt)()nJ,'el ist meiner Mutter ütterer Bruder.)
1 2 3

Te liäliaba yi-dpi obüne sa teiiim diia.
1

'

8 2

W'enji linser OnJ.el stirht. ntle seine Sachen irir (iit/ein) nehmen in Hesit.i.

i)\)\ bi'diia. Dezii,ö:u ka teyürla teiialiaba

Sein Kind lieerJit ihn nicht. Dm um liehen leir unsere Onkel

iiuare teba. ^raiiiprusi. Kusiilie. Moalja iie Taniplimse bedirla

iiher unsere Vdter. Mumpriisi, Kiisi'ihe. Moidxi und 7'amj)liinse ()eerlien

beiiäliaba l)iine. Kmikpamba ne Dsäkohe dirla bel)a büne.

ihrer t)nl,el Sac//en. Kn nL'pnmha und I)sc]idl,-nsi lieerlien i/irer Vüter Suchen.

8. Geseliiclitliehes.

57. Kratselii. vormals eine Stadt der Xaiiuiiiba.

^'ea ua male dpeöö mfä Kräkye ne Bimbila

Als der Jendili'önif/ mäc/ifit/ lenr niidde er Kratschi und Ilimhila

ne S.ila»>a ne Yeg'i. Densähama sa besä dri-nyela Xaminiba.

nnil Snlinjn und Yef/i. (ra/n? fri'dier sie alle inireii dnmiils Xiinii iiihn.

Ka Sulemi ka na kanilxuise dee. Sniio Kräkye

Als der Knropder l:nm her die Asiniteer nahmen (es). Heute Kratselii

nyela kamixtnse tiiia. ka Bimbila nye Vea na tiiia,

ist eine Asanteerstadt, and iiimhila ist eine Stadt des Kiin/i/s ran -lendi.

ka S;ila<>a lev(b)e Savelügii l;1na tiiia.

and Salai/a irarde .mr Stadt des Sarelai/a Könii/s.

Vea na ne Bäbal" na benem nye nänemba

Der .fendiLiiiiiif und der Klinii/ nai /tir-jcale sie sind Kön/i/e

ne >fampiiigu na ne Bimbila na nye na

and der Kiinii/ ron Maiujirai/n und der Kilnia roii H/mhila sind Kiin/i/i
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]\\\)i\\\v. Hi'iia ka tchdiic Xäiiciiilta.

.'.lisiniiiiicii 111// ihnen. S/c (ii/fc/ii) ir/r iicinicn KötiKjc.

iM'iivijla l);'mali('. IW'iio iik]);'il(Mii iiyc iia-bilic.

CS shl(] /hl'cr rief. I >/(' iihr/(/('l/ s/m/ /\("tl////s/,/in/ri-.

5S. I>;il;i ka Saluilisc li'hc odci' Ii'mc Ta iiiidinise.

So wiM'dcii aus den Sabaclisc 'ranipliiusc.

Kpäni^ii (leiii;i uc MlKTiMiifo deniii ka ua

D/c /jCll/c i'oil A/ciiliii iii/i/ Xlidid l/s(l I Asil ///(('! ) /.'(lilicil liff

]iti-iiiiuic Sabjiljsc t(')l»it ka Sal);ihs(' sö;i

.111 scli/cßcit (//(' S/i/iHc//sc (in// (/ein) J!<i(J()i nin/ (//c .S/i/kicJ/sc Jiohcii

iikiilc ]\rami»rri^u na iiti-ziiic iilebe

l:i(ni('ii iiiiii Hiiitj)// / Hfl (/it Mdinpriisi iiik/ Ii//i'Ih'ii i/oii fi'rnii ii(/c//i'ii s/c/'/

1

'l'aiiipiriiisc. l^('bi-la-ii\viiiii j^abälisc ycjtolia y;ili;i.

1

/// Td IIIji/n Ilse. S/f /liircii n/c/i/ iiic/ir Sdliarf/sf Sjiificlic.

r>('tiii nyrla l><tlioyriii \\v Liiibiiis(> iic Si'iibeiii iie Pahaiui.yili.

Ulli' S/(i(//i' s/lil/ Uoi/cil/ iiik/ L/Ilfl/)/ Ilse Hill/ S/il///)i'll/ Hill/ l*ll(llll H(U//I/.

51). Dsäkohe. Dschakosi.

Dsakobc iiyöb) Sanipadema no (lyaitakui'ibii drinä

l>/i- l)siliiil:i)s/ s/Hl/ Lrn/r roll Siiuijui iij/i/ (1ij(ljial:Hluin^]

ka bc-dä-ka na iie l)(>-t('-d«'*era I)a»:b()ii. Bodobi

iiik/ s/r iKllllrll l/ Hill II /s rill lir/lllli'H i/hhH r/H I)lH//lOH//. S/r i//H(/rH Hilf

Kiiit;'nii])(» solle ka bciinic Maiuiiiusi malefa

(/rni \\ r// HHili h /h/h iiijin Hilf/ s/r /icsrliussrii i//r Mil iHjirils/ iii// ( u'irrli rni

HC (Jböii da \\v. df'-iic ka tcbcuic

Hill' i/i'iii Mm/,/ riHi (i'lioiH/. i/hs ik'IIih'H ir/r

Xasi-kii-ma. Ka besiibc ka Ix-iiyäii

(im) H/if/rs/oihrHr Xils/Ziii/i iiir Is/r/ini). (ik/ s/r s/r///rii Hin/ s/r /trs/cf/Zri/

Manipi'Msi ka bc-na-iika iia Scg-biHi'llc iia iiti-dctnr

(//(' Mhiii/iihs/ hhi/ s/r /{iiiiirii i/iiiiii iKirli Sr(//>/r/r {Sr///)rr/) .:h sih/dJrH

sansi'mc zM.üa nc. Ka Itctriiii iiti-yclc Vca na

/// (ilds (Lilf/ri) Hii//rii. im/ s/r srli'/rl,-/rii IH sHi/i'H i/riii JriK///,ih/ /(/

K'nluiikn: ..Nu nni'ka na nti-nniro

I\h/iihI,ii: ..WdIi/hiiJ' /rh irrri/r liril:i>lii liini i//rli IH lirsr/i/rJJrH

niäleta." Ka N'ca na Ki'dunku \v\c:

III// (Irirrlirni." (iii/ i/rr .Irin/ /Ihhi/i/ /\'h/hii/,h shi//:

.. Nc yi'-zia k'(»k;i na ka bciiiuc

.. 11 nill IIHIH (

/

i/r'///r/i ) i/h s//l/ Hill/ rr Ihhiiiii/ Hill/ IIHIII srji/cj)/ ililHII

t;iba miilcfal ( )-yi-ny;inma

sr/i/ni (irHDSsi'H III// (/rill (irilrlir. Wi'HH ri' lll/cll iiliriir/ lli/r/

') Asanteer.
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\\\u\r k;i ii;i 1 )a,i>i)(')ri iia." Ka Knlmiku tsaii iiti-tühe

f/iT L'diinii/ iniili /)nf/h()ii(/ her." Und KiiliDiLii 'J/nfi '.n l)<'(/r(/in'ii

l)sakolie ka ^'('a iia iiy;1nba. Dezuüii

(//(' / )st///ll,(ts/ mit/ der Jci/(///,'(iH/f/ hrs/rf/ft' s/c. Ddilliii

ka bcbi'ka iia Daii'lx'ni iia ka Dsakoho sua

lniiiicii sie ihnni nicht iitich Dnt/hoiif/ her und die l )scliiil,-(isi Jjolifii

iiti-ziiio Saiisihu' M(')iui, ka Moiiii iiyrla

iii hl('il)cii in den Ldf/cr/tiitfcn drs Moin/ii. denn Mont/n nur

bciia bfa.

ihres kiin/f/s Sohn.

1

60. Boazuüu ka Da<ibainba (1(')1p Kiimaba iiä.

A\'ai'inn die Dag-baiuba tributpflichtig- sind

dem König von Knmase.

Kunnilia na dä'-tsaii na ntl-da däbele.

Einxf l;iint der Kiij/if/ nni Knnnisc her .m h'nnfi'n' einen Sldacen.

ka däbele nia söil ka bekä na nti-käre

ninl <heser Sh/iire lief dnron und nnin L'niii /lerhe/ i/i eerhii ndel

n

saleyä k[»iimbi na yili. Iva besäii

die Sfreifs(ie//e im Siihnjd Könif/sf/e/n'if'f. Unit man nahm

kye<inii)()n (Twi) nsaii wul;1na nipähe nti-tolise.

den tiroJJen Sjirei-her^) nahm den Spreel/er"'^) iltii'ti zn rerhnndeln.

Ka salevj'i luhe ^'ea na. k'ok;i

rnil die \'ei-//(ind/itnt/ ße/ tntf den ./endikiinif/. und er hafte nicht

venia iib'. Ka Kumälia na yele: ,.()yuommä

ein ijafes Wini.'^) Und der Kannisehlinif/ sai/t : ..hJr tx'.ialde mir

ndäbcle sämle." K'öyoa däba pia. Deziigu

meines S/daren f'reis." Und er lie.iahtte K) S/.iaren. Darum

ka Kiiniälia na dee Daglxbi tina. Ka telx'tle:

der Kaiinise Künif/ na//m das Land /)a(/l)<nn/. l nd a-ir in-nnen es:

Yea na ynoia KTunbon sämle.

dei' dei/di Künif/ lieiahlt dem Krief/cr (den Preis) die Schald.

1
_' a 4

61. Lälä ka l)agbäml)a säliem" Salaga.
1 3 L 4

So zerstörten die Dagbamba Salaga.

Taresu na ne Mpähae na

Der Köniij ron Taresa and der Könii/ ron M/ial/ae

') Des Kuinaseküiiigs.

^) Des JeiuUkünigs.

'•*) Er wurde niclit freigesproclirii.
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iie LaiHixiic iia iie (Ttaniäsi iia k;i ua

lind der Kiinii/ rmi Ldiiijiofc und der Küinii roii (Idiiiiischi l.dnicii

iiti-Sctbc Kpäiiibi na. ka hekä ua

.in sff<'itcii inif ilcin Köii/f/ roll Sd/tn/a. und sie /jinicii

ue be-to-iiiiie K])aml)i ua uiälcfa,

daß sie du im sc/iiisscii den Sdlfifiahiiiiifi mit Fliiifcii.

ka kpambi ua söä. K'oyrle obfa: Tsani uti-.vrlc

lind der Sn/iii/fdi(iiii(/ ßo/i. lud er xinifc sc/ nein Sohn: (Iclic m sni/i'ii

\i>i\ ua n'osöäma iikui'i;i! Ka Xay ua

dem Jciidd.iinii/. dilß er eile iii/r .in Hilfr! l iid der .Iciid il:öiii(i

yi'lie Yahaya Kfisuli. uti-yrlo: Söam kpj'nuhi ua kmiä

iriildtc ans Yn/ini/n Knsidi. .m sin/cn : Hilc dem Safni/iddinii/ .in Hilfe.

ka Taivsu ua uo Mpäluu' ua bic. l)eki'i

di'iin di'f Tnn'sid.iinii/ und da- Mpn/nic/din/i/ sind du. s/c töten

Kpambi ua. Tsam uti-sniio k'ödeo oba Tina!

den S/diii/(dt()iin/. (teil .in /leffeii und er neliiiie seines Vnters Liind!

Ka Yäliaya k;i ua uti-uuir' Taresu ua

lud Ynliaijii L'ininid liei- m liesef/iejjen den 'rnresii/.iinn/

ue Mpähae ua malefa, k'okare Taresu ua

inid den MjKiliKeldniiij mit Flinten, und er rer/iif/t den Tiiresiddinii/

ue M]);ihae ua ue l.auip('»r(^ ua. uobälie (/Jauiasi na.

lind den MjndineL'öniif und den LmnjKn'eli'iinii/. ,f<iin/t den (iiiniiisc/i/L-iin/f/.

usaii (lauiäsi ua iiki'ile ^'ea nä saue. ^'ea na

niiliiii ileii (riinnisi/,-öni(/. I:elirt mriirk iniii dend/Llinn/ und der ./eiid/Liinii/

b('>liu b('»ho yi'tol.ia bi'ere:

J'nii/te iriederliolt ( irei/eii seinen) Ititseii Tilteii

:

A-(la-nya (arauyal ui're aiimtjo

Wenn du f)-idier sahst einen Meiise/ien sehläiist dii ihn.

uya nire aküo. a-dä-mi

siehst einen Menschen da tötest ihn. I)a hast frilher i/eiiieint.

dewieleuie! debi'wiala! Ayetol.ia biere züün ka Xawuiie

es sei i/nt (so). Fs ist nicht ijat. I)eiiier liösen Taten irillen and (!ott

»ibalu'ga teuia. K'osauo inbalie.

hat dich nun ßir mich iiißainieii. Und er i/ah ihn J'rei.

(lyenbero yfle yila: Dt'ne tsr ka ^'aliaya K.isuli

Fin Haasii sam/ ein Lied: ]Varaiii and Ja/iai/a Kasali

üme Sähiga uuileta. Xe Sälaga uuile kpäle.

hat lieschossen Siifai/a mit FlinteiiY Da/.! Sidai/a hat Kleider.

Sälaga niiilc h'iiiri. S.Uaga ni;ilc d:iba. K"()kune

Sal(i(/a hat Held. Salat/a hat Sldan-n. l'nd er l;ommt lariicl:

yfha n'(f-t('-tsan l)r»a ute ^'('a na.

/// dn' Stadt, and dann i/e/if er iriis la scheiih'eii dem /eiidiLiina/.
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NC ^';'lllaya Kasiili nyi-la piil.ia opäla duö

Denn .Idlidi/a Kasitl/ ist ein llV/'/y. it ist nicht ein }[(tiiii.

Ka ^'i'thaya Käsiili yrle: A! Dag'bäniba. tetsaiiia nti-iinu'

/'y/c/ .IdlKdjd Kasiili sdf/f : Was! Daf/hmiihd. laßt uns (jchi'n in tx'schii-ßcii

Sjilaaa in;il('fa I Ka be-iin-i'ikä ua uti-iime Salaga

S(i/(i//(i mit Fliiiteit! Und sie /,-(inicn (tann .m Itcschicßcn SaJaf/a

iii;il«4a wüntaii zü.ü'U i^a. Iva Yea na

mit Fl/ntcn den (/nn.icn (In-Ih'n) Mittiifj. Uint der Jcinli/.iini;/

s;ili('. Lala zHüu ka tebibora Gyrnbere.

stimmte :n. (Dnrnin) um (tesiei/ten licJicn irir nicht die Hansa.

Siüciin'iia y.niiw ka te-iiiene (Tvchbere bie. Depä

Wcfien dem /•JnfojKli'f and ii'ir mit (ten Hansa leiten. II enn es n/cht ii'drc

Sulcnifiia zi'i.üii tt'-iiH'iic Gyriibcrc bihir.

//;// di's Eniojiiii-is a-illen. /rir mit den Hansa iciirden nicht insamnn'nleheii.

<Ty('iibcr(' beb(')ila ii.iiii. Söa tiiui bebörla

/>/'r Hansa icollen die HenschafU). In iiyeml einem Land sachen sie

na 111.

jlie HeirscJ/afl.

(32. Yea na sai'i täkobe tst' (kye)

Der Jondikönig- nimmt das Schwert schneidet

Knmbo-na zü.üu.

dem lvunil)unk(inio- den Kopf ab.

A\'()ii«'aranenia sieba nka na S<4vehig'ii. ka bi(')lio ni

Fini(/e \Vnn(/ai'a /.'/»mmen nacli Sarela(/a. and am Moiyeii als es laf/fc

ka bctsäii Kümbuii. ka Kiimbo-nä gbahe Wong-aranema

/ind sie (fii/t/en muh Kamhan. and der Kundin nldinnj finfi du- Wonf/ara.

ndiba. Ka Ye;1-iia tiim na.

plünderte sie aus. l'nd der Jeinlildh/if/ schtclde her.

k'ö-te-yele n'oküte na.

und er (der Kuudiunla'inif/I sUf/le dann er a-olle nicht /wrf/elien.

Savehigu na k'owrim ne Knmbo-n;1 gbalie samba.

/)ei' Sai-ela(/al:(ini(/ er luirte da/.! der Kundainldinifj ,fduf/l Freuallinf/e.

k'otriiii kpätiia. n'dsaii sämba mä

and er schicide den Sc//arfrichter. du/l er nehme diese Fremdlinf/<'

Ute na. ka Kiimbona yrh'; iikiite.

lu liehen lii'r. und der Kunduinkönif/ sai/t: Ich a-ilt sie nicht (jehen.

Ka Savcdügu Irina tsaii nti-iinir Knmbo-nn

l'nd der Sarela<iut)esitier (feid zu twschießcn den Kuudiurddlniii

uuilcfa. ka Kunibo-n;1 kavo.

mit Flinten, and der Kundiunla'iuif/ rerjaf/te ihn.

') Sind lu'iTschsüchtii;-. wollen die Ecgiernng au sich hringen.
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ka .Ic.l ua yi'l.isc. iia iikä iia nti-iiniro iiiiilcfa.

lind (li'f /(ii(///,(hi/(/ stiiiid (liiiich) (inf. L'iiiii ihn m l>i'st///cj.)('ii mil FInilrii.

1

iig'lKihciio. nsaiio iiti-kii dun büuo I\iiiiil»(')ii uyaiia.
1

f'(ii/(/t ihn. iKilnii ihn m fiitcii iiiifcr c/iht Parl.ni hiiih'r hniuhti i/t/.

1 ü :;

k'dsaii na zun nsalo na hfolin nia saiH'.
:: 1' 1

iii/d rr iitihm ciiicii (jnti'ii Kininj. stcllfc ihn nnstaft d/cscs hüsrn Kiln/ys.

1
•

:.' :'.

Knmbo-na zun nia nyr nunc zi'e ha.

Dieser (fiiie Kit nilni iiLiUl i(J /st der, iveiejier reijn'rf jef.lf.

Ka ^Va na yele Xaya sakpah'uia: Xiinia

Ind der Jendi/:öni(/ sni/f dem Xaija SaLpnhi na : Ich sejuwide ah

kunil)o-n:1 zü.üu. < )l)ala nunc

den /\i>/>,/ dem Kniidinnldin/f/. J'Jr ist niehf enn-r der

male tiha. (')nycla nunc salicni ti'iia.

ein Land renen/fen l:<inn. Kr ist einer der in rimrdnnn;! hrinf/f diis Land.

3Iiisas ßeisebeschreibung:.

1. X-(la-bic 8aveluo-u. ka kanion;1 tc-ku-na
1

Je// nur (himids in Siin-fiif/n. du hnm der Anfäl/rer der Lednenche her

nti-yclc: ..Sulemfnse ata bic l)ariki-nc."" K'oych*

nnd siK/te: ..> Enroiiiier sind im Hnsthnns." Finl er sn(/te

1

tili (Icnnl s;1

:

..^'cs;1 lalianicya, niböä nynya.
1

ii//en Li'nfen der Stndf: ..Ihr nlle rersnmmelt eiieh. in /m/en Jnms.

niböä körn, niböä nri()jicbi. niböä (l;1rc. ka tctsan

in holen Wnsser. .m hoh'n Hier. .-// huh^n Fenerl/o/:. nnd n-ir (lehen

nt!-tc Sulcminse, ka na ka yi'na."

(es) 111 (/ehi'n den I'Jii rojiiiei'n . denn der Hiinjd/inf/ ist n/e/d in der S/ndt."

2. Ka nol.iotsiniba tsaii nti-si nyriya na. ka päl.iaba

l'nd die .Jiin(//ini/'' ijehen in fi(((/en .In ms hei', nnd die Frnnen

bctsan nti-si ki'mi na. Ka kpäinba bclälicni

sie i/ehen in /nn/en ]Vnsser her. rnd ilie .\lf<'sten rersfimme/n sieh

ka l)csaii dcs/i ntsai'i nti-tc SulcMninsc. Ka

nnd sie ne/nnen (d/es f/ehen (es) .:n (felien den Faropdern. l ml

Subüiif yclc kanntna: ..l)i(')lio

'/''/ Fnrojider sin/l dem .[nfiihrer iler Leiinrnehe : Morf/en

<)Siinil)öa nohotsiniba ni'ra ])isinViyi. ka bcsi

er iferde (solle) Imleii J/inf/linf/e Mdnner .i'V. (Inf) sie lrn</en
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ndäka. ka tetsaii (laiiil);!'). ]\raii*-to-sa)iba

iiieitic K/sfcH. iiii/l ifir (iclicii luicli (>'<niih(i</ti. Ich /fcrdt' s/c dinin

mbahe na."

fh'if/i'Jx'ii luchi'f.

;>. Mbi'da yi'iia ka Ivukoloho t(''-ka na

Icli ii-olnic in der Stadt und di'r Sprecher Liiiii dtnin

1 L' :;

k'ovrlcma: ..Xe Sulciiims«' bic bariki-iio." Ka nyele

:

i> 1 :;

lind sm/tc m mir: .. /vs- ^ind HiinipUcr /in Ixusthof." lint /rA sni/c:

..Ni'tsan nti-.\('l(t. k'(it(''nia tviiua." Ka

..Ich irrrdr i/c/icn ihm :n sin/cn. daß er mn^ i/chc Ai'Ucit." l nd

iiyihsc. utsaii bariki iia ka n-t(''-iiya Suk'ininsc ata.

ir/f steht' Hilf, iji'he zum h'iisthof her und ich sehe dann > /'Jnroiiiier.

n-te-yelo: ..n'otrnia ti'una''. K'oyölcnia:

dann sm/te ich ihm: er i/i'he nur Arlicit. (nd er sin/t m/r:

Nitsaiiia iiti--^ii koiii uläbc na k'ntoma tüma.

JcJt solle ijehcn in linden und mriicldrommen und er i/clie m/r Arheff.

Nsäheyä. Ka dololi'nu'nia ka ua k'()-te-teb(>ba.

Ii/i irillii/te ein. rnd KiniiLi' Linnen und er liehiindclte sie dnnn (dritl/cli).

4. Ka tcyi Sjivcluiiii ntühc niieba

J^nd irir ifehen ans Snn'lin/n (und) liei/ei/neten Leuten

solle ka bcbi'ira ynre. ka siVba l)äiv

(nnf) der Straße und sie reiten iinf l'fenten. und e/n/jie re/ten

bünsc, ka sicba bcsilo si'a. ka ])al.iaba si'lc i)any('»l.i(»re.

auf Eseln, and einiije traijen Lasten, und Frauen trai/en Franenlasten.

Ka tetulic nii>'i s(')llo. ka bülic bfe ne.

l'nd irir Ixyei/jieten L'indrie/i auf dem UV//, und Zieijen sind da.

ka pierc bic no. piekaia (arogimgii). ne bükara bie ne.

and Schafe sind da. i/ri)J.li' Schafe (ardf/nin/n ). and i/mj-le Z/eijen s/nd da.

5. Ka tepäe Diäle ka tejx'ihc Diala na

(^nd irir linn/en in Diaic an and irir i/riij.!en den I )ialehäiiittl /inj

k'osan (li'tia nsoii nzia ka kpaniba

and er niiiniit K/ssen lei/t (sie hin) setzt sich und die Altesten

belalKMU nzi'a. ka tepüheba ka iiki'ib\

rersa miiiel n and setzen sich, and irir (p'iißen sie and ijelien he/m.

Ka Diäle na yilise. iik;i na nti-pi'ihete.

lad der D/alehdajdliini steht na f. 1,'niiiiiit an um za </räße)i

ka iiki'ile ka bi()li() ni ka tetsäii

and (er) Lehrt nach zariicl: and als es Tai/ irird and iiehen ir/r

Xä.si.

niuli \asia.

') t hlei- und (laiin yvlieii iiacli (iauibag'a.
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(). Ka t('|i;i(' Xrisi na ka kum biV iic.

riid ii-ir itiiH/frii in Xdsitt (III Hiiil Hiiiif/cr nur da.

< )ka bnudira ka tedönc ka kuni inaletc.

Kr hat keine Xdf/riiiif/sniiffe/ iniil >nr schhifeii und snid ImiKirni^).

Ka tcvi l)i('»li(i iikülo IViliyeiia ka deiie

lud leir hraclieii niif diu Moiyeii und l.iinieii nncli lloi/eni und dtiri

1

temälo brnidiia poiii. Täkoro k'oyüra siiiiil)a

1

Indien nur fiel Xfil/rnnf/sin/ffe/. 'Ddi'oro') und er held dn' Kremdli in/e

ixtiiK k'ötähe nynya na nti-te snlominse. Ka todi

sehr, und er hriin/t -Ja ins her in sehenl,'eii den Knrojtiiern. Und nir essen

ka <>Ti('. ka botsäii külc<»'a no. nti-g'bälic sahani ka

nnd es h/eiht iihrif/. niid sie i/e/ien (in den fUieh. in finnjen Fische und

mba tsäii nti-pilio na ka

iiK'in V(ifer^) (fehl {eiiiiije) uiisiidesen (nnd) //erinfhriin/en) und

bo-te-dühe ka t(Mh'.

sie h'oehen (sie) dann nnd le/r essen (sie).

7. Ka teyf biöl.io ini);1('

J^nd irir hree/ieii linfnin M<nyen f/e/mif/en

Kaniona yili. deyüle nilxinr

/;/ die Sfiidf des Ohersfen der Le/hinie//e. ihren Xdiiieii nennt iinin

(lalembindiga kr» Liiibmse nti-zme. mfiVho ka

(r(i/euihindi(/ii (jder f^inr/hinsi inii zn sitieii, nnsiiirn/ien nnd

na-oarc nkule^l (Tambri. wüntaii

ddiin (jehi'n d-/r ireifer /dniniieii heim nileh ('dnihdf/d. um Miffdf/sicit

ka teprie. Ted(')n(' (ianil);! däba äta. ka teyele

Idinjen irir im. Wir sehliifen in (rdmhiii/d > 7'df/e. und irir sdijen

Sibnäni. n'otsaii nti-bö<( nolujtsimba na ka besi

dem Iiinlm. ddJJ er f/e/ie in hoh-n JH nf//ini/e herbei und sie friK/eii

ä(hika. iikülo Kuk}>aiidno

die Kisten L'ommeii inriielc ron oder Ins hin niie/i Kidi'piirii'nef l'diiL/idrienel.

8. Ka tcyi Gambri. ntsaii Siiib;i nti-döle

Knil irir i/e/ien uns (Tdmhdfjd. liehen niieh Sinlmi/n in reisen

S('nbi()li(i yilf s(Ul(' nti-seg'orla soli. Ka

diifder St rnßc nm Senhioeho iieriiliiiistei(/eii rom Iterif. (iid

kriüa biV s(ill(' ka tciKKiia ki'i.üa. nipric

es sind Felsen im Wei/ lind irir treten dilf die Felsen, ijelnnilen

') Hunger ergreift uns.

^) Der Name des Häuptliuiis.

^) Sein Arbeitgeber.

*) Kule = heim kuuiiiien. im weitoveii Sinn, diivtliin wo man übcrnaclitet k(iniiniii_
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Seiibiöho in(')hol('. Nircba bi'c uc k;i teiiyü köni.

(III den Si^iihidchofinß^). Ks sind Leute du und ir/r trinken Wnsser.

\\;\ tetsiui, titi-dole mobo iio soHo. k;i te}).ie

lud irir t/e/ien. :it re/sen imf dem /lilsc/nrei/. und irir /iini/en liei

1

I\iis;ili(' (iriic HC Deiie ka tenva s(iina. k'owuhcte

Hdiiser nn' kiisiis/ nn. Ihnt srhen inr einen lUnidi'ii. und ej- leii/t uns
1

solle. ka tctsaii ntl-pac iiümfubii i);ib',i>a. k'ög'äre

den Wei/. nnd teir t/e/ien und erreie/ien einen nndei'n Mnnn. und er ifelit

tetoiic. iisojira iiti-wülicto iiii'iki'inigii yiiia. Ka
roj- lins rorniis. Idiiff in zeiijen uns des Ältesten das (lehiift. Und
iiiiikrniiL:!! saii säliain iiti-tot(^ ka tcdi. Xiiikürugni

der Alteste n/iiimt Hirsesjte/se in selienh'en uns und ivir essen. Der Älteste

\\\\v iirnufuliu piiloga yabä. k'ögäi'c tetdiie nsöara,

seliiehi herniis einen lindem Miinn irieder, und er ijeht uns rorniis liinft.

ka T('i»a(' Siiibä ]ii(')h(jb^. ka tedii möbole ina

lind irir erreichen doi Sintiiuiafiiiß^). und ivir irnteii durch den Fli[ß

ka tcpac. Till bif m\ tcbisaiic.

lind icir hiniien nn. eine (hischiift ist du. inr reriee/len nicht.

ka g;'n('. ka t(>i>n<> Siiiba. Ka Siiiba

lind leir (jehen ireiter. und inr erreichen Snitiiii'in. Ind der SintHUja

l);n'iki (b'wi'ala. Iva todoiio.

It'nsthof ist schön. Ind inr schliifen.

1». Ka tcyi l>i(')l.i() iitsaii Kukpariöiie

t^mt irir (jelieii Hin M(ni/en fort. geJien mich Piuikpariene

iiti-(b>iit' du«) biiiii. Ka Kusahe ka beti

in schlnfen unter einer Paii.in. Und die Knsiisi niid s/c liinien

süga avi nti-tc Ka teyi' l)i(')ljn

lirei Hatten t'iir uns. lud inr In'echen um Mori/eii niif

utsaii nti-]);1(' tili sie ka beti süga ayi

liehen 'cn crreic/ieii eine i/eirisse (hischiift lind sie Itiineu .iirei Hütten

nti-to. Ka sawi'inc iiiae ka tctsäii nti-dii soll.

_/'//';• lins. rnd in der Aliendl,i'ild<' ifehen irir einen I>i'ri/ .m liesteii/en.

Ka rill ina iia böii sa mboä zum ntähe na

l^nd der Hiin/dliin/ jener Ortschnft holt Peniset und Meld lirini/t (es) //er

iiti-te SiibMin'iisc. ka Sulommse dee.

.111 sehenhcn den Knio/niern. und die Hnrdjiiier iniimen es nn.

Ka bcsjiii nriolic iic däni iiti-te Sulemmso.

l'nd sie ne//nien Hühner und Hier :ii sclieiil.'eii den Eiiroiiüern

.

') l>eu weilJeii Yolta.

-'; Itcn weißen Vulta.
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k'(»i)i ka ts('. k'oyele na:

und er u/iiniif (hiroii und läßt iihr/f/. lud er s(t(/f dein Hiiiiptliiifi

:

saii deneiiibaiia. iikt'ilo yi'im. ka doiiibaiui nc säluMiia.

Xinnil dieses da. i/el/e in de/n (leliöff. denn d/es f/ei/iii/f nur.

10. Ka toyi biöl.io. iitsiiii Daiidügu

l'nd ifir lirnchen nnf nni Morf/en. (/ehen nncli Dnndnt/n

ka tcprie. Ka Daiidüsiu deniä titc süüa ayi

ninl leir /:(nnnien im. l'nd die Lenfe /on /}nndnf/n Im neu nns :n-ei Hi'itleii

täiia bi'mi. Ka sawüno mäe ka na

unter einem Seliihnllerhnnni. fiid (im Abend lutd der HUnjilli/n/

t.llie zum 110 iiiiolKj nti-te Siüeminse.

hrin-f/t j\fe/d nnil Hi'ihnei' :n sehenhcn den Enrnpdern.

ka Siilemiusc dec. nyi'lic ka tsc nto.

lind die b^nriipder nehmen (es) an. in'/nnen diiriiiis. lassen es J'iir /Im.

k'osaii d«^nibaha iikiile yiiia.

lind er nimmt das ijeht '.iiriiel,- in sein Hans.

11. Ni'roba äyi ka besi adaka nti-ki)alpm iiy;1iia

Zn-ei Mdnnei- und sie ti-ili/en Kisten und hie/hen inriiel,'

ka dcnsrnda ts;iii iiti-saii ädaka ua. ka ni'reba

lind der Soldat (jeht in ne/tnien die lausten herbei, und die Männer

besöä ka tso ädaka. ka deiisöiida

_ftiehen (laajen danm) and lassen die Kiste stehen, and der Soldat

piilie (polie) ädaka na. Ka teyi bi(')lio iikiilc

In-inr/t die Kiste her. Cn/f irir lireehen aaf am Moiyen ifehen //e/m'>

Dapöii, ka tepne iiircba ka bcbürc ii;1ra.

nach Dajion. and irir trep'en Leute an and sie di-esehen Pemsit.

Ka Dapön na k;i na nti-pühetc.

("nd der Jhijtonl/äajdlini/ laanmt ans .in t/rä/Jen.

Iva sawüne mrie k'otähe zum. ntähe piol.io na.

Cnd am Abend in der Kahle ttrini/t er Mehl, biint/t ein Se/aiJ' //erliei.

ntälit! nfi(')^ela na nti-tc Sulemmsc. Ka Suleminsc

hrinf/t Kier her .lii sehenhcn den Karopäei'n. Und die Karopäer

])i ka nsän nto k'osäii deinbanä iikülc

nehmen diiron and i/elien- i/im and er nimmt dieses and ifi-lit

yi'iia (ka deo:arp lälä).

/// sei)i (it'hi'ijt heim (and es f/e/if iri'iler so).

Lukas IT). 11 24. Der V4'rloreiie S(>)ni.

Xiiikürtm'u biV k'o(l(')li(' bilie avi. Obi" bila
1

Kin Measeh ist da und er belaniiml '^ Söhne. Der jäni/ere So/m

I

1

') lu die Nachtlierberge.
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yrle oba: ^\M, abunyeälema iiüiie niiiye ndfiie,

siif/f seinein Viiti'r: Mein V((f('i-. dc/nc Hahc ti-c/cJi sei» iclrd mein Tril

na sali toma. Ka iiiiikürug'u saii obunyeälcma iiyihe,

J)iff(' ii/nini f/ih mir. Viul iler Mann n/tv)ii.f seine Hahe ninniif henms

iisaii siele nte obi dpema, nsaii siele nte

Itinilllf eillif/es sclieilhi seinoil f/roßeil Sohn, nimmt (liu/cres scj/enli

obrbila. Debfyiie ka bi'bila käliekalie

seinem /deinen Sohn. AV ist nicht tiiinje innt (ter Ideine Sohn snminett

1

obimyeälema sa. iitsaii tili sie sa ka dewo^a. Dene nia sa

(l/te seine Hatte, reist /n ein Land fer)i a'e/t a'ef/. Dort ireit a-ei/

oiiiuida .V(')ley(')le kösäl.iem obunyealema sa.

J'iihrte er sieh aaf leiehtsinnifi am/ er rerse/deadert af/e seirn' SaeJn'n

ka denae. Ka denaeya sa kiim

an<t sie ijeJien lar Xeif/e. f'int a/s a//es aaf(/eliraae//t a-ar Hanr/er

iiu-iiaii dene nia >sa pum. ka kum pilenie nnilo

aae/i /)raeh aas (/or/ fern selir. and Hani/er ,pnf/ an /hn la er(ireifen

.

Kotsaii nsaii omäna nti-te

Iih/ er iiiinj nahai sieh se/tist ia seheidaai

tiii nia niüküruou soä k'ntiinio otin-päuse
3

'^
2 1

einen/ (jeirissen Mann dieses Landes and er sanitte ihn aaf seine Weiter

k'uliiiere okurutsünema. K'oböra iidi nkuiiitsüiienia

za twa-aehen seine Selia'cinc. Und er aiinseht .la essen der Se/nreine

bliiidira nsaii iisii opüle pale ka söä

Sjx'ise za nehmen za fidten seinen iiaaeh ro// am/ irijem/ jeiaamt

nu-kutu. K'osiilm txjlisero yetoha k'öyele:

(jitd sie ilim aa.eh nieiit. Umt sein Hinz reitet ein Wort and er snijt:

1

Ml)a nial(^ nireba suova ka biindira bie besäne
1

Mein Vater hat riet Leate an.d, Xa/nani/smittet simt liei i/inm rorhan-iten,

p('»m ka küni küre niaiii dpie. Xniiiyihse iitsäii

.^e/ir amt Hani/ei' tidet mndi hiei\ Leh a-er<te aafstelien iielien

1

nibä sane ka nniiiyero: Ntüniya tiini biere nta
I

za aa'im'iii \'ater and leerite ihm sai/en: leh hatte Böses i/iian dir

ka nte Nawüiie. ^Mbibort^ ka abölema al)f yalia.

anjt an. (r<dt. Ich leitt nicht itaJJ ita mic/i m'nnst dein Kind a-ieder.

saiinia iinan adäbele. K'öyilise ntsaii

nimm midi naielie mich '.a deineai S/daren. Fm/ er sti'ht iiaf ijeJit

obä säiie. k'iikii na mbie sä k'öbä uyäo

z>{ seinem Vater, amt er tannm/ /.v^ ß'i'H^ "H'/ '''t''!'- Vater sieht ihn
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k'ösuhu iiimIc iianiltoho iitd (k'(»ii;'iii(i siilmloi k'osöj'na

mid or crhdiin/ sich iihcr ilnt itud er läitff

irö-te-tiili(> obi';i st)ll(' k'o^ök' obfa

(laß er hc(/('(/l/c sch/cin Sohn (iitf dfiii UV// iillKiniit seilten Solni

k'ömol.ioro. K'obi' yelo: Mba iitniu tniu

inid laßt Um. Ciid sp'ni Sohn s(((/f ihm: Mein Valei- ich tnl Tafen

\)\('\v Uta ka iite Nawi'me. di-bi-iiiböloma ab;i

böse ror dir und ror d'off. nenne inieh niehi ttiehv dein Kind

vaha. K'oba yt:le odaba: ^'etsallla y(')nvoTi iisaii

noi-hnnds. Und sein ]'(ifer sat/f seinen Knee/rfen: (lehl schnell nehmt
1

biiuyrni.uu zun. iisaii uyt'lo. iisäii b;iiia itipm'
i'

<h(s sc//öne Kleid, nehmt es zieJil es ihm (in. nehmt den Uinij le(jl liin

oiiübile. usäii iiämda mpere onöpuii. ye-to-saii

(\n seinen Finder, nehnd Schidie lieht sie an an seine Fü/Je. dann nehmt

iialialapolle. nun" male kpäm la. kiio ka tenidi ka
:;

' 12 1

das K(ill). das Fett hat. tütet es lind (cicd icecden essen und

tesüliu piilogv Debieme mbi" iio dadiii
1

unser Her: ist hell. Weil dieser mein Sohn e/nst t(d (car

k'(»-la-iiyihse. k'o-dä-borege ka beuyao

(ind er ist ifieder diiff/estanden. er irar eins-t rerhn-cn und man Jdnd ihn

ka be-nä-mpili ka besühu palege.

iinil tann f(in(ien sie an und ilir Her.: ist hell.

J.ukas 10. oO—37. Der barmherzige Sainaritei'.

Nire soa yi Jeriisalom. utsaii nti-sege soll

Fin Mensch cerldßt Jernsdlem. (/cht den Her;! //innhinsteif/en

iikiilc Jeriko. Ka hobichc yi

lind in die Herberi/e zu l.omiiien iidch .Jericho. Cnd h'iiiilier i/ehcn (ins

iiiöl.Ki HC nti-perege obimyerugfu. mbuo. ka dekpalem

dem Husch (iiisiiiiiehen seine Kleider, ihn zu schUiijen. und es fehlt

l)iala k'od])!. ka betSeo. iisoji. Ka dobfc

icenifi (ind er stirtd. und sie hissen ihn. hiiifen dacon. Fnd es (/eschieht

1

ka älcta süä dnU" sidle nia. k'miyao. iigare.

lind ein Friesler f/e/it dieses \Ve(/es. und er sieht ihn. (Jeht cortiei.

iitsaii. Labi ko Lovi iiira pae ua nti uy/io. iigäic.

(leht ßnt. Flienso und ein Lerit Liim dort an. ihn zu sehen, (jehl rorliei.

iitsaii. Ka Samriri iiira tsauonu' nti-p.-ic iia. uyat».

(je]li fort. Cnd ein Samd riter reist zu (/etdni/en her. sieht ihn.
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k'osülm male uamboho iitu. iiti ka iia utülo

und ^c.iii Hci'i hilf Mitleiden für Um. daß er h'Diinni iii reinKjen

oyüma, iii])ülio nti-ba obuiia, k'osaiio.

seine ]Vifnd<'u. lieht ilni uiif .in reiten seinen hJsel . iin,d er niiiinil ihn.

iiti-iKle saiiibcdu iia. k'ölihero. Ka biobo in

(ininkouniien in dem (Instlians. und er i'ß''f/te ihn. Und nin Mori/en

k'öyfhe sili ;iyi nti-te sambedu dpenia

nimmt er hernns '^ Seiiitlnnje in (jelien dem (idst/nins-Attesfen

k'oyrlo: I.iluMiKt iite-ma. a-yi-yihe

lind sii(/te ihm : I*ff<'f/'' ihn fiir mich, trenn dn /lernnsnimiiisf

abuiiypälenia iidi'ho, uiulabe na iiti-iiyöaa

deine Suchen ihn in nähren, ich irerde cnr/ic/,i,'ehren nm dir (es) in liemhlen.

säinlc. Xi'roba ;ita iiia iii'iiio iian onuliia

die Schidd. Diese drei Menschen, n'elc/ier hat sicji i/emuc/it

1

taba nti-te. iiüno bebiehc n;iiio lala? Iv'oyplc:
1

.mm Süchsten für den. leelcheji die Riinher so helnindi'lten'^ ('nd er sni/t:

Niine osuhu male nämbobo ntö. Ka Jesu yele iito:

Der. irelches Her.c hatte }fitteiil mit (fi'ir) i/im. l^nd Jesus sni/f ihm:

Tsania iiti-tüm lala.

(ich .in tun dilsselt)e.
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II. Dagbämba sölema.

Märchen der Dagbämba.

1. 1)11 111 böä zi'i.üu ka beiulii die ha rem.

\\ariiiu 1111(1 man macht das Wildschwein (zu) einem Abscli(>n.

1

Däliaii sieh' ka Xawüiie yilise. ntsaii. iikäkae
]

'

i'

l^llK's T(l(l<'s iiHlclitc sich (ioff (Ulf. U'IIH- ('-lO reisen hin iliiil lier

(hinia ka konyüre tc-wümo. K'önyji

iinf der Erde und Dnrsi nniehfe ilin dann iniide. Da sah er

kpäO k'öka iia iiti-nyä kuiii.

ei)i Perlhuhn und er h'dni In'rix'i m erhun/en \Vai<ser.

(j-mene die. Ka Nawiine yele onireba.

es {.ifisfiiiniie)/) mit einem }]'i/ds<///rein. lud (loff siif/f .i/i seinen Lenfen

:

te-yi-pae k()m ne nti-nyii. Ka die yele:

Wenn ifir (inLininnen inu Wasser .m frin/:en. rnd das Wildschieein sinjl:

Maiiya kom. K'oyele (he: Saiinui

leh hiilie er/(in(/f Wiisser. Ibid er sdi/f iniii Wildschiicin : Xinnii mich

ntahe kcjm m;i ne. Ka kpa('t yipc ka ditj

J)ringe zu diesem Wasser. Das Peilhnlm jhxj auf and das Wildscha-ein

«i'äre t("tne ka NawiiiK» d('»h> nti-prie.

lief foraas and (iidl (inuj hinler /hm dreni a n::ali(niimen.

ka (h'(j nyü k(1m wX^ga ka (h'>iie k(jm ne

and das Wildscha-ein Iran!,' Wasser sali and lief/1 im Wasser

mb('»reb(»re kom. Ka Nawüne p.le na

a-älile sich immer.ia im WassciY. l^nd (i(dl Lomml an dahin

(jbi'nya k(1m. Ka Nawiine yeh^ di(_': h}('ia-n;in

er erIliiKjh- nichl Wasser. J^nd (roll saf/l la dem Wihlscha-ein : Waram
ka ay(»hemma ka likii ua ka kom ka ne?

and da helrix/sl mich and /eh h'omme hei'he/ and Wasser /sl niehl daY

Xi'ra liuna bie-iie. (h'mibe die iiiimdi! Xnäii

Leale. a-elche (Uli') iiier seid, cssel nichl WildscJiau'infeisehl Ich naicla'

die harem. Odamoiila (Oiamoiihi)

das Wildschein lam Ahsela-a. Es /all einsimals rera-eiileii

NaAViiiie kom. (b''zii,üu ka tefi'ebra ki)ini kpiiii "oh.

(lall Wasser, darum and leir sc/daijen die l'erlhiihner im l'erlhah niimnal.
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Besaii kpini. ngülic kpini kowere.

Sic iD'Iiincii Pcilliiilnicf. rupfen den Pci/I/iilntcni (V/c FcilcrH (ins.

ka bpboa (]()ho na nti-fiebeba. lulülie kom

ninl sie hnicn c/in'n Sfocl: Jn'rin sie in scJi/fif/cit. L'acJn'ii Wnsscf

kotriliini. usäiio. nl(')bp kotühiiii mä ne. denyaiia

fm) hc/ßciii Wnsscr. ncliincn es. ircffcn es in dies In-ißc M^asaci-, nnchhcr

ka tcsaiK». iilobe.

/In IUI iriv nehmen es. irerfen es ii-iy.

1

•2. Li'lu'iu wcinyala na. in'ine lälia söare mit.
. 1

Gib gut aclit. welclien du zum Freund niaehst').
1 1' :;

A-yi-biUhera weinyalana. yrtoha b in lio
1 *

"

3

Wenn du nicht g'ut aufpassest, eine schlimme Sache
1 L'

ni-te-kä na.
1 2 3

Avird dann kommen.
1 1

Kp;ikpel](^ ntsaii nti-bilie l)ulh1 söäre,
1

Die Se/ti/i//:rüfe (f/iin/) (/e//t sieh irninfren nden mit (h'Ui Zief/enJxx/,'.

1

ka bulla tsan nti-läl.ie kundi'in söare.
1

nnd def Xief/enhoe/,' (f/inf/) (jehf inin Frennd iit inaclien <l/e Hi/dne.

1

ka kundi'ii'i tsai'i nti-hihe gyahbune söäre,

nnd die Hiidtn- (fliiiii) (jehi sieh lUiznfvennden mit ih'ui Jjeojinrden.

1

ka gyanbnne tsah nti-läl.ie wäho mähale söäre

nnd rier Leoj/iird f/nn/ steh n ninfrennflen mit der /'//fl/on ( Ixiesensehln iiffe)

ka na-nkä na' nti-mee yili m(')li()-ne.

nnd dann 1,'niii er (der Zief/enhoel,) in hnnen ein (tehUff im linseh.

ka kuiubni k;i n;i nti-mee mpähe. ka gyahbune

nnd die Hi/dne /:<niimf in Itnnen dnnehen (dti.iu hin), nnd d''r Leopard

k;i n;i nti-mee mpjilie. ka w.iho mähale kä nä nti-mee mpähe.

L'iniiml m hnnen dnnehejt. nnd die /*i/f/nin L'ommf in hnnen ihinehen.

Alahiiniisi (hde ka beläluMii

.\iie// .') Fni/en (im l )nti tnrslnif dann sie rersn mnn'Jn sie//

1

biilla yina. Ka bulhl ne gyahbune yele

//// (ie/nijf (h's Xie(/enh()e/:s. lud (h-r Xie(/enh()(/,' nnd der I^eopnrd sdf/fen

') Mit welchem du dicli anfreiuidest.
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kundüu: Mäni kvilicra sujlc. Mbibora

(U'r Hi/iinc: hh Ikissc chi-ds. Ich IhiIic inchf f/cfit

110 nynleiiia (iiyuncnia) ixuii. Ka kmidriii

iccnn ich hcohdcl/fcf ircj-di' sehr ((i/iJ}/i/ii(///(//. ///cr/f/). I'ikI die H//(iiic

yöle: Mbibora täyi^viii. Ka wälio maliale yele:

s(i(/t: /(// lidiic iiirht iicni Dichsfahl. f^iid die f'f/if/oi/ sfu/f:

Mbibora ka ndbihera ka aiifiua.

/(// lidlx' dicht (lern dud ii-ciid irh xchhifc diid dd d-ccl:st iinch.

iiirc ufnia teiiisjibc.

/('iidiiid d't'chi mich d-crdcii inr sfrc/fcii.

Däba ayi no ata ka oyänhiiiic tsäii hioI.k. nr

(Nach) :i diid (n(h'r) -> Tdi/cd ddini der Lcnjidrd (jchf id doi II (dd

iiti-gbähe nünidi iia. iiti-sira ogbaü.

-cd famjen Wildpref (Ficisc/i) hcritci. (dud) dhidiid/cd seine Hddt.

Ka kundriii kii iia nti-lilicro (yiiiioi. Ka gyaiibime yolc:

Und die H//(ine l.-dni hef Id heohdc/ifed ihd. f^dd der Leojxird sdf/f:

12 3 4
, ,

Ndäyeleya ' I. mbibora ii ayniieiiia

/ch hdhe ror -V 7\d/ei/ f/esdf/f. ich habe dicht i/erd ddj.! dd mich lienlxic/itest

ka beyihsc, iisäbc. Ka wäho (loy;'i. iidbi'bcra. ka

lind sie stdndcd ddf. streiten, l'nd die Sc/danf/e /d(/. schlief. diid

besäbe iitsaii iiti-iir);i<). Ka wälio iiiäliale yihse

sie .'^freiten gehen iii treten ddJ' sii: Und die /)/thon fü/nt diif

* iig'bähe bes/t iiku (zie ki)aki)ell(\ obi'ka na

fälK/f sie dlle tötet (sie) (ddßer der Sc/ii/dl,ri'de. sie l;dm dicht her

()bi(_* oyiiia)

sie ist Id ihrem (lehi'ift).

3. Abfa yi-pi nunc bcW'c sirlo

Wenn dein Kind iTocbtcr) wälilt (autl('S(>n) was es etwa will

oii-to-pi bunsiolio.

dann wird es wälilcn (auflesen) etwas l>(')ses.

Bf mbie nye [>al.is;iiie. k'(d);i

hjs ist eide Tochter Corhddded (sie) icd r eine Jdni/fldd dint ihr I dtel-

1

s()ii(» iit(^ (hui sö;i. Koyele:
1

ddhm (sie) schedl.ie (sie) einem i/eirisscd Mddd. I dd sie sdi/t

:

1
^

-

Mbibora dud no. Nnibora dnn söä.

1
-

/c/i Helle dicht diesen Mddd. Ich d-erde liehen einen f/einssi'ii Mddd.

') Oller: mlavi'la ich saütc dir V(»r .") Tayeu.
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u-ii;i-l)i k;» iia. l\;i kundüii Irvc

er /st noch nicht f/('h)iiiiiH'i/. lud die Hijiiuc rcrifd i/i/t'/fc sich

iiohotsfmbila. utsaii iiti-da waliu inähalo wialcm.

/// cincit JiiiinliiKi. (/cht III h'inifcii ilrr Pi/flimi ( Piiffotfcr) Schönheit^)

iisjin iiyc iik;i iia. Iva pahsaiie ma yele oba:

nah in zdij im l:iiiii licr. liiil ilicsc .liiniifniii siMjf ilirciii Viifcr:

1

Nyfdaiia ma y;ika iia. iii'iiic ka äbi'n'a.

Dieser iiicni (iii/fc isf i'hrn iirL'uni nicii . ihcscn iiiiil ich Ifchc.

K'obä bolio: Xüne ka .ibora? K'öyele: E.

liiil iJir ]'iitcr friif/f s/r; Diesen iniil ihi liehslY Viiil sie siii/f: Fre///c/i.

nunc ka lubora. iimio wiabi. Iv'öba yele: To.

(lieseil Ulli/ ich liehe, iler ist ijiit {schön). Und ihr Vilter siii/t: ItiiI.

1
-1

mint' ka a-.\ i-l)('»ra. (](')l«j iiki'ile. K'rxb'iln.

irenil du diesen lieh hast, fullle ihm heirilte (ihn), l^nd sie J(d(/fe ihm.

iiki'ilc, iiti-prilie waho mähale. ka wabo mäliab' ycle:

heirittele. dii i/e/iini/len sie (-.in) Di/t/ioii. und die Fi/t/iun ^'"//^'

Nsöa kunfb'iii. ;itsan nt!-ny;ibi apäl.ia? Iva

Mein Freund Hi/üne. du iiiiKjst .in erliinijen deine Friiii:' Und
kiindnn yclc: l'äl.ia binyL'bi yiili ka

die Hi/äiie siii/t: Fine Friiii (( iemiihlin) ist nicht eine .Jamsicnriel und

nninma iita. Iva wjibo niäliab' yclc: A
ich irerde lihschneiden fiir dich, lud die Fi/thnil s:iiiit : Aher

1

iisöa knndinil höan;in ka ay(Ao in;i bilaV Mab;
1

mein Freund Hi/dne! ichmm redest du so :ii mir':^ (rili mir

iiwialeiii na ka male apalia nw('»ra.

meine Schönheit her und nimm dein ]]eih und jincLy' dich ijeji (fort).

.Mbiboi\). K'ösan owiab^m

Ich icill sie nicht. Fiid er niilim ihre Schönheit (die 'Schliinijenliiiiit)

nto. Iva kundnn sän okundiui <ib;jo nyc. Iva

ijiih sie ihr. Fnd die Hi/dne nahm ihr Hi/dnenfell loii (es) nn. l'nd

piilia y(jb': ( )i. l)öan;in ka nnya

die Fniii siif/t: Ai/i. ininim (iriis ist ijeschelien) und ich iiiilic erlinii/t

1

yrla sirm na. Dvznixn. ä-yf-mäb' bi'a. siiibi

L' 1

eine solche Sache hier. Durum, icenn du hiist eine Toihtcr. nimm sie

Ute atfsöä. I>i mä to-])iia

///'// deinem Xiic/isten. Wenn dnnn diese '/'(jc/iter nimmt iiiisenrii/dl (nach)

') Ihre Haut.
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1

ovi'irlem k'n-vi-pi iiinic Ix'io su-lc.

ilniciii) />('//('h(ii inid ii-cini sie ii'nintil (niiscni-iililt) iiuis s/c /i-f/ci/tl ifilL

1

(')-iito-pi bimsiol.io.

sie if/nl ihnni i-iiiiis fliiscs iiclniicn ((iiiscrifiililcii).

4. Näyelovii.

Pahsärle mVw ka b('b(»lo oyuli Nayelcya

Eine J/(lli/J'r(lil Ichfc ill/fl llitlll licinit ilifrli X/tinrIl \(ff/(/f//<l

1

]^'(,l)ji nye na. Ka i>alis;irlp nia tsaii nti-ki'ilo kuiuiriii.

/iihI ihr Vdfcf ist Kiiint/. r )i(l dicxc .IniKifnin ijfhi ':/i //c/rdfcii eine H//(iiit'.

Ka kiindüii soiio. iikülc mol.io iie. Obiiiyara

rild die Hi/iilie nahm sie. I.ehife heim in dir Hfeppe. Sic sali nicht

oba. obmyrira omji. (Jmanyetn

ilireii Vdfer. sie sah lliehf ihre Milffer. IJ/rrs Vdfeis lifeife Fniii

te-tsau kunduii yiiia. Ka kundi'iii te-ki'i m'inidi.

(jimi dann in der Hifiine Dorf. Und die Hiji'nn' fiifefe dann Wi/tKpref),

niböii nümdi iito. K'ömänyetri sau nümdi

Jio/fe WihKjircf) für sie. T^nd ihres Vati-rs Fnin nimmt Fleisch

iikü na iiti-i»! nümdi. nto bl" md nui.

1,-itiiimf her ii'ii (d(inn) iins2nirä/d<'n Fh'isch. ijnh (es) dieser Tochter Mnlfer.

Ka 1)1" Hiä iiii'i yL'lo: XfiTo.

Und diese)- Tochter Mutter s(l(/t: Icll rerntischeilc (es).

1 -' :'.

a-iii"-l)id<»li(' bl nia. abitsan.
:i -J 1

Dn hast nicht auch dieses Kind f/ehoren. Da Inst nicht hintieijatnien.

Man" iil)ä-sa'nitsan nti-pühe mbi'a. Ka kiunbui

Ich irei-de mon/en nach flehen .in (fräße}) mein Kind. ('n(t die Hi/dne

vi l)i()ho. ntsaii nti-ku nümdf. mböä nunidi ntc

(jeht aas lim Mori/en. i/ehf za töten Wi/d. holt Wild _////'/ es

bl iH;i ma. Ka bi mt\ in;i kü na

dieses Kindes Matter, (^nd dieses Kindes Matter Irommt :aräcl:

iiti-ti'ihc knndüii süUo, ka kundiui gbrihego.

lind l)ei/ei/net der Hi/iine auf dem Wei/. and die Hi/äne pacLte s/e,

iijuiähe onünidi sa nsaii. nsi. iiknlc

lerriß all ihr Fleisch (iliren Küriiei) nimmt es. triii/t es. Le/irt heim

yiiia. Ka bi"iHa to-nyä oiiiii iil);ile. nyihso

ms Dur f. Cnd diese Tochter sah dann ihrer Malter SchcnLcl. stellt auf

ndl. ic (Ui. nti vfno vüa: Gbale nia iiniäne
1

lieht ins Haas, la siniien ein Lied: Dieses Hein llleichl
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l

m'iiiji ubalc. ka kimdüii böho: Böa ka atölioiaV

ilciii /Ic/ii meiner Mnffer^). und die Hiii'wie fnKji sie: Wnx siK/st dnY

K'oyölc: Hm. mbitöl.ieia siV-le. K'oyele^:

IihI s/e siif/f: Hm''), nli saifie iiiehf efieas. T^nd sie sai/f

:

Kiiikäiia (l(')lio iiiiilc uyiiö. Ka kiiiidiiii yelc:

Ihls KiiHlhdinidlioll (im Feuer) Inif hei/Jei/deii liilileli. l'lid die Hi/ihie sttt/f:

Hm. Ka l»i('>li(» iii ka kuiidüii tsaii ni(')li(» iic.

Hm''), liid (im Mort/ei/ hei T'if/e ni/d die Hf/dne f/e//f in den Wald.

k'opj'ilia yi'l.isc dpi'o bims(')ii no iiti-pi

nnil setin' Frau steht niif. (jelif in den Ziefieiistdll hiin'in nnfznnelrmen

iifiosivllo. iisj'ni yrbeknünlo mpälie. usj'ui

fin Fl. nimmt den Stein mm Fnf/:ernei/ der Fanmicolle dazu. nimmt

yc'ii'iia ini)äli('. iiki'i na obä yili. Ka kimdona

Ildiulms dum. I:elirt mriie/,- in ihres Vaters (rehäft. Und die Hijänen

|)ne na nti-böno (bolo): Nayeleya! Mboleböle

hiinften an (in il/rem (•ehiift) sie za rufen: Xuf/etef/u! l^iefen imnwr.m

pyr. Ka kundoiia d])i(' (bi. bebinya

(Ins Sie) müde (sind). Dünn die Hi/dnen (jehen ins Huus. sie selten nieltf
1

Nay(deya. Ka kinubtna yil.iso ka iit;i Xay(^loya ii()wa.
1

Xai/elei/u . l'nd die Hf/dneii stehen uuf und rerf'oljien Xuijeleijd.

nti-b(')l(>: Xayeleya

!

Ka Xayrleya sähe

.m rufen ihr: Xuiielei/u ! liid Xaiielei/a unfirortet

iiti-nirlc NavL'lova na. Xav(jlova saii vöro-a mbähe

so (taß sie Sui/elei/a niilw l:unu'n. yai/elei/(t nimmt itie Humtius a-irft (sie)

tftia ka delöve nyoo. Ka Nnyöleya

iiuf die Frde. und sie reruiin.deln sieh in ein I)iel,ieht. Und Xai/eleiju

kn](i üba yiiia ka kundona sj'ine, nläbe.

I:ehrf mrüel: in ihres Vutvrs hör f. und die Hijünen stellen. I;ehren um.

5. Be-d;1-ya-gbalieme buUii

Als man einst den Ziegenbock packen (fangen) wollte

k'onaii yem söa.

brauchte er eine List und floh.

Kundona ne gyeiibuna t(')].ise. ntsan nti-niee

Hijünen uinl Leojturden reden miteiininder. r/eheii m Jiauen

\i\. ka bulla bi'c ne. Ka be-nri-lähem,

/'irw (Irtseluiff. und der Zief/entxiel: ist du. Und sie rersummeln sieh dünn.

') Bein = iinti're Extremität.

'-) Unwilliger, niurrender Laut.

•') Die g-leiclie unzufriedene, mißbilligende halblaute Interjektion wie oben.
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iitsäii »>l)riliun(' viiia nti-völo g'bühime: Dale

(H'livt] lu (h's Löii-rii Dorf i/i stif/cii (lern IjÖii'i'ii : f^licniKiif/ct/

to-d;1-n]tsaii iiKtho ne iiti-ku nunidi iia. iiti-diu'c

Ifcnlcil ir/f liehen 111 die Sfepjte in föfcH II /'/(/ f/erhe/. Htm Knilieheti

yi'li'). Xunc kii iniiiKli. iiuiie dpfeiiie (»yi'iia.

/'// iliiH ( ielii)f'f'^]. Welcher tötet Wild, der soll eimieheii in sein (lehöft.

im'iik' t)i'kii lu'imdi. «)did|)i(' ovi'iia.

irrlehcr llicllt tatet Wild, er soll nicht eililiehell ill seilt (tchi'ift.

Ka bidla vrlc: Xs('>ii(Miia. tnaiikii iiuilcfa.

l'lld <ler Ziei/eillioc/,- sill/t : Fl'eilllde. ich fiillie nicht eine l'linte.

1

iirniälefa ii.vrla iiti(Mia. ^ ('-zia iio. ka ii'tiriia tc- =

mein (ieice/ir ist mein Hart. Ihr sitzet du. und licenn) dann mein Hiirf

-deeiiida. iiyaku-yisri-iuo. Ka Itcsa söarr dt'bcciii.

iiuirkflt. so l)in ich im beiiriß in tiiten euch nlle. ( nd idle fürchten sich.

nyil.ie. iisöa ka bedpie yöbo, ka tsö

stehen (Inf. Jüchen und sie liehen in den Wdid. und es lileild iiln'ifl

biiUä. ^Vin k'oinalc b('-(b1-ya-,i>babo<'(tiii('

(/.er Zii'(/cnl)oc/,\ KIniihcit inid er hiit itls sie einst daran a-aren ihn :a fanden

niiübe. k'onäii yem iisüii.

and aaj'iiij'ressen. and er liraac/il (irandfe an) Weisheit and flieht.

(). K i)at('ii;iroiia iic wiiowu^a.

Die Syiinic und der Klefaiit.

Kpatciiarciia nc wiu'nvuoa kii luiho. Ka w iiowiij^a

Die Sj)inne and der FJefant tiiten eine Kah. I'inl der Elefant

yöle: Nun" (b^c näho züün iiiiube. ka iiinno'o yi'ni.

sdi/t : Wer nimmt den /{afd.opf ißt (Um), and icli sclitaiic iftn cnimal.

Ka iinirina yL'b' wuöwnpi: nnin" kiito ib-c.

l'nd ein (irof.)er luder Affe safit dem Klefa nten : Icfi L'ann nidil nelimen.

M('»b() nc bniik(')W('i(' sa ytde w ii(')\\ iiiiii: 'J'c'nini ki'itd (b'c.

Alle 7'iere der Stelle siuien dem l\lefa iiten : II /; Lininen nictil nefnaen.

Ka kpatenareiia y(')li('iH \vu('>\vu,<ia. ndi'c nälio /üüii nhübc.

l'inl die Spinne lietrofi den /'Jlcfa nten. nalim der l\ali /\oiif' afl i/fin).

K[)at('nar('iia yrlc wnctwii^a

:

Miilc )ia iiti-dnlic iiiinbc.

Die Spinne satit dem /'Jlefd nten : llriiaie fiej' dafi ficfl) Locfie. esse.

ka abnnia. l\'od(''0. iidrilic ka w iiow iiiia ydc:

and da scfdäfist micfi. I'nd sie nimmt. L'oclit. and der l\lefant sinit:

') \'-i. I)aij;b. yet. 21).

-| Xiii- Eiiiweiluni"- des (icliofts.
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Daiibihiibii sülcnia ()t>

1

Alcsiniia dnlc iinika iia iiti-büa.

hl > 'Dlf/ci/ (IUI Frr/fiii/ irrnlr /cli L'oiiinicii il/cli :ii sc/i/iit/cii.

i'

Ka alosuiiia dale pae. Iva ki)atenai{'i'ia

fiiil inicli .') 7)if/i'ii Fri'ifaii linirli im (l:iuii an), ('ml i//r Sp/inic.
1

iimäic si'Ii: Nni'iihuiia sa
1

srliinH i'/iic Liii/c (rrriihtr mir Tiiiisrliiniii) : Mein iimiicr Kiirjirr

hiert'iiiriiuc. Iva \vii()wuya Ij'ibe ki'ilc.

fiif mir ircii (isf LtiiiiI:). (ik/ i/rr Elcfiini L-rlirfc um. '/n/i/ lic/m.

Ka k])ateiiärei)a ka yi'iia. Ka kpatenärei'ia bi'he saii

liiil ihr Sjuinir ist nirlif nu (irhnfL lud (Irr Spiinir KiiiiJrr iirlimru

iiälui zi'i,uii. ikIuIic. iim'ilx'. Ka kpatiMiarena ki'i na. obiiiya

tiril h il/i/.iiji/. L'or/irii. rssrii. riiil ihr Sji/iiur hmimf /irr. s/r s/r/if iiirhf

iiiilio züüii ka vrb^: Ai. yesaii miho züüii ikU'iIic. iiiiribc.

(h'ii Kiil/l.ojiJ' Ulli/ siiijf: Ach. Ihr lirhmf dm Kil/i/ro/if. i/rL-nr/if. (jr/jcssril.

Ka wuöwiiga siioyä. iriaiif iiyehi üirenia. man'kutö

l'iiil ilrr l'^rfinif ist i/roß. Irli hm rill i/rmriiirr Mniiii. Ich J:imii nicht

<le(' wU(')Wii;o"a inrujic. Ka !)f()li(> in
1

riiijij'imilrii dir Sihildijc drs KirfimtcH. lud moiyrii n/s rs tili/tr

ka Avnöwniiii ]»;»e na. nti-yelo kpatenäieiia : Kama n;i

drr Kh'Jimt /nin// im. und sni/t drr Sjiinnr: Komm hrr

ka nibüa. asan n;ilio znün. iiin'ibe. Ka kpatenärena

lind ich sch/nijc dich, du nimmst den KiihLupf. issrst. Und dir l^pilinr

so;! ka tsc (>l)iiliaba ne obihc.

J/irh/ lind (rs) li/ir/)(rn) ii/iriif (sr/nr) ihre Friiiir)i. und (seine) ihrr Kinder.

Ka wnöwnga saii opäliaba nc l)ili(' kn.

lin/ drr K/rfim/ niihm dirr Frinieii und ihre Kinder tütet (sie).

ka kpatenärena söä. ndin'e nnnnp(^lle saznün.

lind die Spinne Jlie/it. i/r/it in dir Hiilir drs Hilllsi/llc/irs hilirin.

k'obi-l;i-nyi na Avnowuga zn^n.

lind s/r i/r/it nicht iriedrr lieriiiis um des Ek'fiDitrn iri/lrn.

( )-(l;1-y(>licnihi WMowiiüa ndec nn;1ho znün, iini'ibe ka nso;i.

S/r /irtroif einst den Ktefii nteii. nimmt seinen Kiihl:i)jif. ij.lt lind Jfie/i/.

7. Kpatenäieiia näii yeni nti-sii päha söa.

l)i(' Sjiinne wendet Klng'heit an nnd eilang't eine g'ewisse Frau.

Na nd)ie nl;ilia koiiä' söäre. ka
/'.'-• /.s7 ein König er miic/i/ einen Aifssiit:i//en .min Freund, und

kuii.'t yele: Mbftsäna pn ne.

/tei- Aiissiit.lii/e sailt: Ich ijehe nicht (\iße<lc nicht zu liehen} ililj's Fe/d.
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k;i luiiii-tsaii nti-hthc i)()l(' söäi'c

iilld ich (idic (lilcli III niilr/irll r/l/m iii/f Klrfillifiilsis licliiiftrti'ii liiiii Frrinnl

ka l)(>biV ii(*. Ka na tsaii iiti-(l;i luilid.

inni s/r shiil ilii ( l)i'/i'iiiiii/i/rr). Ci/il ilrr KiUiiii i/rlii in l:iiiifrii rhir Kuh.

ka näho iiia tc-bf iiiiaii kpaiii. Ka bctsäii

iiiiil ilh'sc Kuh irijyl i/iniii f/i'oj.) miil inril m Frff^). ('ml s/r i/rhrii

iiti-boa köiia pahsi'nlc iiti-ku luihu. iiiböa nriiisiia

zu hiih'll (li's Anssiiflh/ni Tnr/i/ri- ililj.1 (s/r) lütr ihr kiih. hnU' l'frjf'rr

1

'

siioya. ulahoin ti'ii ina sa ka bot(ja iiaiisiia. Iva

r/i'l. rrrsiniinirhl il/rsr (/illiir Sfiii/f iinil s/r sfojjrn ilrll l'frffrr. Chi/

na ho\v kniiä k'ö-iiri-bolc

ilrr Hiiiijill/iiii ruft (Im Aiissiil:///ri/ iiml iliiini nifi rr

pole ka na tc-yrlc: Nsöa

(Im KIrfinil/nsl/srhrii niiil iln- Hiiiipll/iii/ siii/l ilnini: Mr'/ii Fmii/il

k(»ii;i male i)al.isiii'le wielle. k'oyele: Nun' di

ilrr Alissiil:/i/r hill r'/lir Tuchirr schilil. ill/il er sili/l: Wrr ißl

Sciham nun di nansua ka

(iirsr Spr/sr irrr Ißl (Im I*fcffcr mnl

bisühe. nnnt'

.c/rhl den Alciii ii'/chl iliirc/i ilcii irm/ij iirilß'iirim Min/il r/n'), ilrr

1

SU ]);ilia nia. Ka beku nalio. ndi'ilie nunidi
r

hr/.'iininil (l/rsrs \Vr/h. l'l/il s/r liilm il/r hilf/, hnchm ilils FIr/srh

nansii i)om ka tili deiiui sa ka na. Ka Ix'sa di

(iii'/l) Pfrff'rr r'/rl illiil illlr Lriilr ilrr Sliiilt h-niiniim. l'lid s/r illlr rssm

nsülie. Ka kpatenärena ka na te-t()e

.lirhm lim Alriii r/ll. lllil dir Sit/iiur /.iiniinl sirlll du im

n;1nsii ma nipiebe, ndi. ubisuh(\ ()nanla

dirsm l*fr(frr hill sc//i)jif'l. ij.ll. sie iirf/l dm Alrin llic/il rill. S/r hrilinhl

1
1'

vcni vele: Xa vili kpamba niba kpjinaläna.

..

-'
1

KliUlhril lind sdfjf: Allrslr im Kiinii/sifrhiifl iiirin Vilirr Sjirriiri'ii/rr.

niba wulrina aya-naii tu ha

liiriii VilIrr Piililisl du hilsl dnrh i/riliilr/il 1 liisl ilnrh iiKlc/imd) J'il I/il")

bf bile tu ba bc. ])('( kni'U<iii

dir l.iriiim Kindrr (unichlm) Jit hn nirhl irnhr. drr l'frilnhrrsir (iinicl/lr/

') Wird fett.

-) flu den l)reimendeii Gescliiiiack des Pfeffers unwillkürlich zu mildern, es entstdiT

dabei ein (ieräuseh wie f durcdi den in nmgekelirter Kielitunn' als yewrdinlicli dunli die

Lippen i^-elienden Lnftstroni.

' fu ha

l'urcli den Mund einatmen -<—«r »*—>- ausatnan dureli den Mund.
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tu lia. Iva besah palia nte

J'ii ha. Viid iiKiii iiimiiif das Weib t//hf (sie)

1

sirelrina kpateiiäreha ma.

(lii'sciii Bi'fi-iif/cr der Spinne.

8. Wöhoiie bitumcla siele, bunpina iitüiiula.

Große tun nichts, Kleine tun etwas.

(Boa nah ke vulevüha zie oirig-e.)

(Warum die Taille der AVes})e dünn ist.)

I'alia nyao kürug-u dohe hia, nsoiio ndpie

/v// (ilfcs Wc/h f/('h(ir eine Toclifcr. iialnii sir (liiKf in

niolio ne nti-niee yili. nsiiho, nsöhe, ka

die Steppe //iin'in tu hnncn ein (lef/öff. ninnnf sie. rersfecht sie. und

bebie mol.io ne. Ka kpfilua mi-ka na nti-mee yili

s/e s/nd in der Sfejtjie. Und ein Wehef aneli Icoinmt in hauen ein (lehiiff

in(')l.io ne. hwü.üera kyiiikvina. ka päl.ia nyaü kiiriigu bia koliera.

in der Steppe, ii-elit 'Stoffe. und des alten Wcitx's Tachter h'aaft.

Ka sawune nide ka bi nia ku na. ka

lud am Ahend in der Ki'ilde diese Toelitei' h'oiiinit her. and

bia ne oma te-säbe. K'ömä hmeo.

die Tochter and iJire Matter stritten dann. Un(t ilire Matter seiddift sie.

Ka bi ma yfl.ise. söära. nti-päe yö-nälnj ka

l^nd diese Tochter stelzt aaf. ßieltt. and Itej/ef/net einon Büffel and

yö-nälio boho: Aavo yä? K'oyele: ^M'ma

dei- liäff'el frafft sie: Wohin tjehst du':' Und. sie saf/t: Meine Matter

nya-biuna ka nsöä. Ka yö-naho yely:

a-ar iui />c//riff' mich la schlaijen and ich ßiehe. Und der iUiff'el sat/t thr:

Disoara, sanemä ka amä yi-pfie na ka

Fliela' nic/it. steh still and a'cnn deiin' Matter hier anlf(n(/t and

h-te-kiio- Ka päl.ia nyäö kürug'U te-p;1e ua ka yö-naho
1 :; 11'

ich töte sie dann. Und die alte Fraa lanf/t dann an and der Biffel

1 2

nviio ka döbeem mälo, nsö;ira. ka bi" ma mi-söara,
L' 1

sa// sie and Farcht ergreift i/m. ßieht. and diese 'Toc/iter Jl/e//t aacli.

nti-prie sibese ne köre,

and dann tan<it sie an la einer r/roßen Antilojte and e/ner Idemen.

ka b{>säya ba ne. Ka bebohe bf ma:

and sie stehen in einem Sampf. Und xie fi'(i(J''ii dieses Kind:
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V.'ikii iikii ua? K'oVL'lc: M'iii;i

ll'o h-oiiniisf (hl licr'^ lud sie sdf/t: Mciiiv Mnllcr

vaiMiKJma ka nsoa. • Ka Ix'yölc:

ii(ir im />('(/!/ ff mich m sclihiiicii nnd ich liiiifr (hirmi. (iid s/c stit/ci/:

Sa.Vii ka aiuä yi-prie na ka tokü jciha kuriigii iiiä.

Stehe iiikI irciili deine Mutter hiei- iliihlllill (taiili tideii ic/f ilies a/fe \] e/l/.

I\a pa'kürugu te-ka u:\ ka si'besc uc k('»r('

l'jid die ii/fe Fl (in itdini l.'iim und die i/ro/Je Aniihiiie und dte Ide/nere

1 L'

söjirc (Iflu'cm ka hcsöä. ka bi' m;\ ini-söara.

L' 1

fürchten sich nnd sie Jüchen und dies Kind jlieht (inch

iiti-])a(' vnlevi'iiia iio k]);»liia ka kjtriln'

und /(ini/f dnnn (in liei einer W cs/tc nnd einem W elx-i- nint der Weiter

bolin; Ycka tsaiia bi'a?

friKji sie: Wo 1,-iniimst dn her und nyt i/el/st du hin kindY

K'oyijle: M'm;i va-iiiiujma ka

rnd sie siii/t: Meine Mutter nur im Bcf/riß' mich in schhufen und

usü;i. Ka ki>ribi vpIc: Sanema ka ]t;iha kriru.üii iiia

ich lliehe. lud der W'eixr s(i(/t: fSfehc und I trenn) diese nJte Friin

prie na n-te-kiio. fv'öp.ie na. ka kjwiln'

hier a)it(in(/t ich töte sie dnnn. l^nd sie liinijte nn. nnd der Weher

vrlc vulovüiia: Te yanäii ita'kürugu niä wi'ilaV Ka

sinfte ?.nr Wespe: Wiis icerdeii irir tun dieser iilieu Fj'o/i':^ ( nd

viilcvuna ka na ntl-obälic paha ki'irugii ma. nsann.

die Wesjie 1,11m /lerhei um Hl filUf/en diese (llte Fl an. nilJ/m sie.

liväle. ka ki);1hia saii mia. nlöä vnlcvüiia

rersch/ncl.fe. nnd der Weher nimmt eitle Sehnnr. Inndet der ]\ es/ie

zi'e. Dene ka bevrle: W'ohorle bitnnule

Tnillf. I)(is ist dnj.) man sni/t : (ri-oße (Dirke, (hoßsprechert fnn nicht

si('l('. l)Un])ina ntünida. Dezugu ka vaUnüiia zie

etn-ds. Kleine Sachen jiftei/en in arheiten. Daram nnd der ^Vespe TaiUe

gi'riov: Piilia kni'ugu biV pn ne. o-dri-vale

/.s7 dünn: l>ie alte Frau ist da nn Banch. sie einst icrschla nif

pälia kürnoii. ka kpälu" säii mia nlö;! (•zi'r.

die alte Frau, nnd der Weher nahm eine Schnur Inndet ihre Taille.

«lezügii k'oziV g'irige ka ony('>hii bära ka

darn)n nnd ihre Taille ist dünn nnd ihre Hrnst ist i/roj! (diel:) and

(»pnio bara.

ihr llanch ist i/ro/,! (diel,).
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Dagbämba s(')lema f>7

1<. A-yi-tsai'i amrini yiiia,

A\'oiin du golist in deiner Nebenfrau (Tehöft.

didira bündira pom pom.

iü nicht Speisen iil)erniäßig- viel.

Diilugu lal.ie omäm,

Ein f/j'ojicr sc/itniricr Voficl iiiil roter Ki'lilc iiiinrrif eine Nehen/rauy

ntsaii n'ö-te-püliu. K/ömani ku nüohe,

t/c/if Hill sie (ko/u 211 jiriißcii. riid seine yehenfran sihhichfef Hühner,

ntöa saham nsaii nto ka (hilugn di h;11e ka

yföjk Speise f/ihf (sie) i/nii iitn/ ilei' ]'(>f/e/ ißt /(tl/f/e (lill(l) his

.Miii te-subc. Ka yölio-ne nnilo.

ihnni hrneh die Saelit herein. Und der Bnseh ßißfe ihn^).

Iva debeeiii niälu sjunaiu' yibu k'odpie

Ind Fiirelif Jdßt ihn r<n' dem (iehen niif die Siiiiße nnd er (felii in

<»niaiH (hl nti-nye bindi nnaii

seiner XehenJ'i'iin Hüfte itnd dann li(ß er Stnhlfinnji in

sahaddne. J\a bi(')ho äseba k'omiim

die Sjx'isesehiissel. Und irnnyens in de!' Frühe und seine Nehenfran

höhe duhigii: Nyine sänye bindi naii sahadöne

j'riujt (ten Votjel: I>ii hast ijestern initleert Stnldfidn;/ indiese Speiseschüssel

iia? Ka diihiiiu yele: Pa m'äni sanye. mani

I/iej-'f' Und (ter Vof/e/ s(i(/t: Es ist nicht ich hnhe gestern, entleert, uJt

ka na ni'niani yiha nti-nyere bindi?

Jioni.n/e in meiner Xelien^frnn (lehöft nm '.ii entleeren Stiildf/ant/'f'

iv'ömänv sine ka tse ka yun

Und seine yelienj'rnii sehn-eit/t nnd läßt es sein nnd die Naehf

.Silbe y;ih;i. Jv'öniam böä siri. nnaii
1

Inicht /rieder an. Jhnt seine Nehei/J'rnn holt Hoiiifj, gießt

kukobole ka (Uilugu nyü. Ka sä mira,

in den dünnen Mehllnei nnd der Vofiel trinkt. Und Regen fällt.

ka dülug:u söare s;1 ka tsaii nti-nye bindi

nnd der ]'oi/el fürchtet den Hegen und geht nm zn entleeren Stnhl

naii du mbelega ne. K'öunini

in die Anshöhlnng für den Urin im Hnns. Und seine Nehenfi'nn

böho: Diihigu, ananda siem na? Demäle

Jr/((/t ihn: Dnlngn. du tnst so eticds n:ie dieses'^ Es hat

\i! Ka (b'ilugu yil.ie söä. Dezugn

:

Schnnile (nnj' sich)! Und der Voi/el steht nnfßieht. Damm:

') Er Id'kani Stuhl dran y: weil man zu ilem Zweck in den Busch .yoho-ne) ifeht.

7
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98 Dr. H. Fisch

;i-yi-ts;in ;iin;iiu yiiia abulira l)im(lira

Wenn (In (/r/isf in ihis (IchilJ'l ilcincf XchcnJ'rmi du isscsf inclil Sjic/si'

ixmipom.

si'lii' fiel.

10. I5ö;izu,üii kiti'ikpt'lh' bir iii(>ljo-ii(\

\\ arinn ](^l)t die Schildkröte in der Stepix'.

Kpiikpelle ne kpatenäreiia ne na bet()re

Die Scliil(!l:i-iifc und dir Spiinn' nml der Hdnjjf/inf/ sp/c/cn

1

vole. ka iia te-nye bimtTim
1

dns Locli^jiicl. niid der Hdnjd/inf/ IdJ-it einen Wind sfreiclien

ka kpäkpelle IIa. Ka na yele: Xsöa

nnd die Schild];ride hiclif. rnd def Hdnjd/inf/ '<(if/f: Mein Frennd

kpakpelle. böänäii ka alärenia. K'osäh kpakpelle

Scf/i/d]:röfe. n-nrniii Inrhst du mich uns. Cnd er niinnif d/e Seliihll:i-ide

nlobe ni(')re ne ka tse kpatenäreiia. Ka sa\vnn(>

ifirff (sie) ins (i'rns nnd es h/eild iihiif/ die Spinne. Cnd am Abend

ni.ie. ka kpatenäreiia na-ntsäii nti-yele na:

/'// der Ki'ilde. nnd die Spinne f/e//f dann in sii<ieii dem Hdnjdlt inj

:

Bunsiol.io ansah ki)äkpelle l(')le la.

Eficas Böses Inist dn (jefnn. dn/J dn die Sehildl.i'ide so ii-e(/f/en-(n[t''n InisL

Kpakpelle nyela Nawüne bia. Anidpi. Ka na

Die ScJti/dhröfe ist (loffes Kind. Dn n'irsf sterheii. rnd iler Hdnpllinif

yele: Oi. k'ayenah wi'ilaV Ka ki)atenäreha yele:

siKit: Aeli. niis n-illst dn fnii':' (^nd die Spinne snt/f

:

1

An-te-mäle siele, ka nitsah iiti-bälenio.

1

]Vrn)i dn dann efirns f/ihsf. nnd ich n-ei'de (jeln'ii nm sie zn rersilhnen.

Ka na yi'le: Bnniböä ka nyatn.

Und der Hänpfliinj sinjf: Was (für ein D/n// h/ine) itn/l /ch //ehe dir.

ka atsäh nti-b;ileme kpakpelle. Ka ki)äkpelle

daß du /jehsf nm. .cii rersöJinen die Schihlkrid/'. l^n/l die Schildh-ride

söära. nti-yele kpatenäreha

:

^'ele na n'utenia

////(//. /im in sdf/en der Spinin': Sin//' dem Iliinpll/ini <i/iß '-r m/r //eh/-

näho. Ka k])atenäreha tsäh nti-y»'»heni na:

/'ine Knh. Cn/I die Spinne //ehi i/i iih/'rr/'t/en /len Hiinpfhin/:

^[b(')re niih(i-t<')lle nnne ni;ile kpaiii.

Ich ic/insch/' ein/'l! r/'Vsch nilh'in'ii Ochsen, ///////er /'V// Inil.

Ka na boa iiln. K'nsiih nah()t<»lle

Cnd drr Hdnpl/in/j h/>/l/' »'inen J'dr sie. D in/ sie nimmt /len Mnstochsen
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Ihiubämba sgleina Dil

ka na kpakpelle saiic ka Le-te-kü nalio. iii'iübe.

l:<iniinf JicrJx'i in der ScIuhUn'ilfc. niid s/r thiini füfcii ilic Kn//. essen isic).

1

Ka kpatenäreiia tsaii iiti-yolo na: Xsaii näho nia
1

J^nd dio Spinne (fehl um tu sdf/eit dem NHiijd// nj/: Ich nehme diese Kuh

iitö. Ka na yole: Tsama nti-piiliu na. Ka

_/'/// sie. Und der Hdnpf/inff s(l//f : (rel/e lim sie pjt hfJen he)\ Und
1 2 8 4 .1

ki>;iki»elle yele

:

Nkii-lä-riku na. Denizu.üu

(]ie SeJ/i/dlniite sii/ff: Je// Hill n/ehl le/eder h'ommcn herhe/. Ddi'iim

ka kpakpelle bie möl.io ne. Xa

ni/il flie Se//il/ll,-r(">fe lidlf siej/ in der Sfejjp/' n/ij. Der Hiinjdlinf/

1

ndri-nye l)inifani ka kpakpelle IIa
1

l/pß einst eii/en \\ /l/d slre/ehe// und d/e Seh/ldli-life hiehle

ka na s;ino. nl(')be ni(')li() n(\

lind der Hiiiipflinf/ nnhm sie. inirf (sie) in den Hiiseh.

11. Kpatenäreiia zn.üu

Um der Spinne willen
1

ka poy;i kille yiii na.

kommen die Elefantiastisclien in die Stadt.

Gurugulrina bie k'okä dpeön

Es ist ein I:>ile/,i'liffer ( Höeherif/er) l/ief lind er linf nicht KriifV)

ka iiyilie. iio-ore m('»l.io ne. ntl-tühe

iinil (er) steht auf. Idnft hemm im /litse//. dann t/Cf/ef/net (er)

kpateiiareha s()lle. Ka kpatencireiia b()lo: Atsane yä?

der Spinne nnf dem UV//, rnd die Spiitnr ruft il/n: Wo f)(']ist du hin.

K'öyele: Nkäla dpeod ka tsane

Und er siMjl : Ich Indie sel/on liiniji' her h'eine Krnft und qehe

m('»lio ne ne te-iiya sin', nt;il)e. ndi.

in den Widd um, dann m erliinijen Honiij. //eninsxiisel/neiden. .in essen.

Ka kpatenäreiia y(')liemo. Mjinya siri. Tetsani

(^nd die Spinne hi'trüf/t ihn. [<]/ hntie H/Dii//. Laß uns i/ehen

ka n-te-wulia. Ka betsäne nti-pae

lind, ieji Ze/ije (es) dir diinn. Und sie ijeiie)/. dann (jehDU/en (sie) im

soll. Ka kpatenäreiia yele: Zine dpie ka likä na.

ei)n')i Bi'iy. Und die Spiinu' s/n/t: Sit.ie liier und ieh komme.

K'otsaii nti-i)nlie pole na nti-te

Und sie ijelit III holen ei i/eii Klefil ntiilstiseheli Iiertiei. lll ijetien

^) Odei" er war iiiclit roicli.
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•iumguläua kOyelo: Ueein ii(il(»iio. iisi nkulc

ilem Biirlf'/f(/i'ii und ci' sagt i/uii : Xiiiuii dicsoi, ffdf/c. i/c/zc licim.

iiti-sdii unaii asano. bimdirug'u mba bi. Ka *>iinioulaiia

zu nc/nnt'H. in II in dir^). iSpcisr ist das liicr. Und der liiic/.y/if/c

San iisi iiki'i iia nti-saii. nnaii otone.

iinliiii (es) fnif/ (es). I:n)ii iiiri'icl: um ihn m iiclnucii. ror sic/i .in /cf/i'ii.

l);iba ;iy()])oi i)(')h' bi.vcb». (iiuiio'iilriiia l)itn

Sichfii l)i(/i' der J^lcfd iifinsiischi- redete nicht. Der Hiic/,ct/i/e l:niin nieht

iitsäu na yäli;i. Ka »nrugublna ycle: Ei. nsöä

1

mehr hjiujejn'ii. l^iid der /Inchditjc snf/t: Aher. nn'in Freniid

kpatenareiia! Män'-te-ka dpenö k'ö-ma-nsan bunsiohu

die Spinne! hh IniJie nicht Kraft and er hat dam i/enoiiimen etn-ns ßöses-^

ntema ka nibito mri-ntsan na. Ninsribi

f/ei/el)en mir and ieJi lainn nicht ivieder hiinjetien. Ein Mensch

y(')bonubi odpi'e bUa! Ka pole yele: Mani

lieträf/t seinen Brader su. Und der Klefantiastische s(a/f: Ich

nibaiia. Bebiturada niäni. A-yi-tünnna.

hin hier. Man schickt mich nicirt /re(/. Wenn da mich schickst.

masähse. ka ayihse n'atsaii

so stirmne ich nicht .la, und da stehst aaf. daß da i/eJist

ka ngare atöne ka d(Ua. Nka

dann f/e/a' ich rorliei. dir roraas and (jelte mit dir. Ich hal>e nicht

gilima föö ne, m'mäle gilinia

einen, h'af ( Leamand) in der Stadt, ich hahe einen Haf
tiiikpäiia. A-yi-tsa na ka nte-gy(jnia

auf derii Weiter (ßachen Land). Wenn da i/ehst nnd läßt mich dann.

nsia nb'ilie. Ka adoya ka mambore ntse

ich stoße dich, icerfe am. Und da lief/st and ich a:ill es hleihen lassen.

ka ayihse. Ka gurugubina yele kpatenarena:

dann stehst da aaf'^). Und de)' Bacla'fif/e sac/t der Spinia':

Ayohemma. Ni'ine kam bie.

Da hast micli lietrof/en (da lielräf/st mic/i). Wer irr/end hier ist,

odiiiaii kpatenäiena nrinde. Dene ka kpatenänMia sö;i.

er stimme der Spinne nicht za. Da (aaf das Iiin) ßieht die Spinne.

Ka kpatenarena ndfi-y(')hem guriigulana. nsaii p(')le

Und die Sjiiane liefroff einst den /lacl.etif/en. nahm einen Hli'Jä ntiastischen

') Ihn zu dir zu iKslinien.

^) Du bist von mir abhängii;'.
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Tito k;i pövii kul(^ yin iia.

//<il) ilnii ((Iciisf'/In'i/ / intd die Elcf'd iiiidsfischcH hniint in die Sfat/f.
1

poyä (la-biela iiiolio ne.
1

J)h' KI('f((iifias/shit()iL('ii fificf/fi'i/ fri'ihcf ni der Sfrjjjic -dt svh/.

12. Yem garend.

Kluglieit mehr als der König.

Kamboii. t<)ha göre moho-ne, k'opäha

fjiii So/fldf, ein Jüi/cr wandert in, der Sfej)jir //cniui, und sciiw Frau

sjibere n.vuli. ka paba ma nye pa'g'orle. Iva

ist Jiiindchächfifi. and diese Frau ist eine schicchfc Fraa (Harc). Cnd
kanibüii t(')ha sina k'otsaii nioho-ne nti-ftihe

de)' Jäger scha'eiijt mid er ficht in den Wald and macht dann

wiiowuga soäre. ka wuöwuga yele: Mbittimda siele.

einen Elcf((nten lain Freund, anjl der Flefant sar/t: Ich. tae nicJii et(ras^).

tsjim nti-lalie lu'ine ttimde siele söare. Kamboii yele:

fieln' und mache einen, der i't/ras tut .mm Freand. Der Jäf/er xaf/t:

Mbora. Ka kamboii tiilie wiiowuga k'öyelo:

le/i, ivill. (nd ih'r Jäger hefjegnet ein,em Elefanten and er .sagt .la ihm:

Mpäha nye pa-gorle, deziigu ka nlal.ui söare.

Mein Weih ist eine Hure, daram und ich mache dich lam Freand.

Xn, tema päha. Ka wuöwuga y</le: A-yi-kiile.

lütte, gib mir eine Fr/m. l^nd der Flefant xagt : Wenn da heim l-omtasf.

nyine kärem' apäl.ia nia ka kii na nti-tä palia.

da jage fort diese deine Fraa and la>mmc daß gede (ich) dir eiia' Fraa.

Ka kamb()ii t()ha kii na. ntsan nti-bohe kpatenareiia

:

Fnd der Jdf/er /atmmf herhei. geJit za fragen d/ie Spinne:

Na-yili-dpema, mani tsäii moho-ne nti-lähe

(rroßer in des Königs (u'höft. ich gehe in den Wald, la maeJa'ir)

nsöä"''). Ka nsö;i yele mä: Karem'

einen .'.a aa'inem Freand. l")id na'in Freand sagt mir: Jage fort

a})aha mri. Ka kpatenareiia yele: "Hm! (oder ^W)

diese deine Fraa. I^nd die Spinne sagt: Henil^)

A-yi-lahe asöa, oyohemdäme. ka

Wenn da ani/efreandet Jaist deinen Freand. er heträgt d/ch. and

a-yi-käre apälui ma, wuöwuga te-binya

a'enn da leegjagst diese deine Fraa. der Elefant erlangt dann nicht

') Ich habe die Gewohnheit nichts zu tun.

^) Freunde niicli dann an.

^) Anstatt wu<')\vu<j;a soäre.

^) .Mil.'tbilligciKh' Interjektimi.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



102 J^'i'- ^''- l''isL-h

palia ntri. Ayanaii wulaV Ka kanilxni ti'iha

"l L' 1 2 :.

riitc Frau J'iii' dich. Wtis htsi ihi nn licf/riß iii hii/Y l'iul der .IHf/cr

1

sina ka ki'i na iiti-kjilic ohuiiycrilciiia sa.
1

sf/iii'('/(/f iniil L'diiinif inriicl: itiii iii sdiiniichi alle srnw Sdchcn.

iiki'ilc m(')liu ne iiti-iiu'c yi'li iiihic iio.

Lehrt itiriicL' in i/i-u Wahl m Inincii cm (icl/iiff und h/c/hf darf.

Kaml)oiit(')ha bia oyi'ili bdiu': Vciiiiijhc-

I)cs Jüi/crs Tochter ihren Xaim-ii iieuiit (iiniii): htiujlieit mehr nls

nä. Ka na holo: Aynli mbdnc

<tcr Köiiii/. lud der Hiin/dlii/f/ rnjt s/e: l)eni Xnnn' heißt

Yemfi;('nvna V Iv'ösälio. K'oyrlc:

Ktnifheit iiiehl' (its (ter KiUliilY rild sie l)ej(l//t. rild ei' stif/t:

Alesuma (hilc n(la-n"ka na ka tcny;!. ni'me

Freitdij in drei Tfif/en ircj'de ich l:oiiiiiien iiint icir selten (tann. icelc/ies

yeni ^'äre ofJpic. Ka alesünia

Khußieit altert reffe (die) seinenis) (icnossen. I'int Freitnf/

däle prie ka ^'('nlgan'na k;i na. ka na

ndc/i (trei 7)n/en liricht an nn(t Jeiin/nrenn L'oniint. und iler HUnjdtini/

te-sj'in innani büni. nsän ki. nsäi'i nyuya. nsän

itiiniiit dann Kiirlnskerne. nimmt Sori/Iinm. nimmt Jiims. nimmt

simia ini);ili('. nsän nt(' Y(Mngäivn;1 k'öyelo: Dccm

J-Jrdniisse dii.in. nimmt (/ild (es) Jemf/nrcini nnd sii(/t ihr: \imm
i

nniän-bnra ma nkülc. nti-brirc. ka (Icla'ilc süno,

1

diese Kiiihis/,-erne i/chc hei\u. itßifnie (sie) dann, iiint sie l:eimen iientv.

nlu nnuina sniio ka akyrl)^ nsiin. male.

tnujcn Kiirliissi' heute dann schn<'i(te (sii') nimm, mache inrecht.

ku na sinii» na ka tenyi'i däni. Ka Vom^'äivna

l.'omm inri'icl:. heute lierltei und trir trinlan Hier. (nd Jeiin/n renn

s;in ku na nti-säii uoholri nsan nti-te

nahm and 1,'iim am in indimen ein Kall), nalim (es) :n sc/ienl.'en

nä. Na. docni nol.iola (na'liala) k'()(l()l.ic snno

dem Hiin/)ttin(/. Hün/ittiin/. nimm das Kall) nint es i/cliüre heute.

ka. ni])(''(' bi'hiiH sium». nkyrbc nniana nipähc.

ninl ich itriic/iC (nn-tl,-e) (tns /'Jäter heute, sc// neide einen /\ Urins dnin ).

Iva na yde: Xaliala (nohola) k'oto ndol.ic sniioV

l'nd 'ler //Hnjittini/ sni/l : /'Jin /\<illi nnd es hiinn f/ehUren /iente-]'f'

') Zum darein inclkeii.

^) Oder nii-va-döhci'a':' Ist auch iiu lU'yrill zu yi'hän'U":'
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K;i ^'olllg•;il•ell^i yelo: Azid iimambura Iura siiiio.

I'ikI Jciiif/drciHi stif/f: I'Jhciiso (Icf Kiii'h/s/,cn/ fi'(i(/f Friiihfc liciifc.

K'ii IUI vrlc: Venio'aivnri yeiii g'ai'ema.

/'//(/ iJrr HiiiiptU iKj stif/f : .Jciinid rciKis hlmilicii iihcrfi-iff'i iii/cli.

13. A-yi-d()ho bihc n.viii nvuinha bcsa.

^^'enn du Kinder bekommst liebe du sie alle.

{\ - y i - y H r e s ö ;i 1 1 ü 1 1 e ii' y ; i

.

wenn du eins lieltst das haßt dich.

1

räl.ia mbic iKhtlie bih(> a\v<')e. nts;in uti-hilie

J'J/i/i' Fi'dii ist hli'i- (fciucii nenn Kinder. (/e//f um m iiinehen

sdiia söare. k;i söiia tsaii uti-hil.ie jiTähkuna

den Hds-en .'.nin Ffennd. nnd der Hnse (lehf .m mtie/ien die Kiif.cc

söäi'e. k;j gTäi'ikuna tsaii nti-lal.ie ba söare,

xiini Freund, und die Knfze (felif '.n iniiclien den Hund inni Fre/ind.

k;i I)a tsaii uti-l;il.i;i gyaiibäreiia söäre

nnd der Hnnd (/e//f um in nmehen (he Mans .inni Frennd
1

ka belal.ise ntsaii uti-pühc pälia lua.

nnd sie rersnnniieln sieh, (/i'hen niii in (/rii/Jen these Frnn.

Ka souii yeh': Abihe aw('>e. iiüue ka abovaV

l'nd der Hnse snijf: (V(ni) deinen, nenn Kindern, n-elehes /iehsf dnY

Ka }i;ilia m;i yele: ]\ll)inu'. maui bilie nye bes/t.

/'//(•/ diesi' Frnn snt/f: Je/t n-eijl nie/if. nie/ne Knnler s/inl s/e alle.

Köböre bi' söä la. Nüne tsau uti-da

Fnd sie lieht ein hesÜnnilfes. Dieses (felif nui in l:nnj'en^]

gfyei'ibune na k'o-te-g'baliero (»m;i buhe.

den Leoiin rden hei' nnd er jinji ihr ilnnn ihre)- Mnffei' Zieijeti.

ka gyaiibune meiie bi ma hi'ibera. Ka kpatenäreha nya.

n\id der Leojtnrd mit diesem Kind essen sie. Und die Sjnnnc sn-lif (es).

iika iia uti-ye](^ ])ril.ia ma

:

Anteiiia bö;i

L'innnif herhei nni .in sin/<'n dieser Frnn: Was n'/rsf d/i m/r i/ehej/

1

ka nyiha t(')kumV K'(iy(de: Mmalä böäV
1

dnJJ ich dir offenlmre einen BeirnfiY l^nd sie sniji: ]\üs (jehe ich dn-'^

iC'öyele: Temma büa. Ka päl.ia ma g'bahe bu"

Und sie s/if/f: (lih mir eine Zief/e. Und diese Frnn fdnf/f etne Znye

nto. K'ödee k'ö-na-yelo: Abi" ina

J'iir sie. Und sie nahm nn nnd dann saz/fe sie ihr: D/es de/n k/nd

') Her kaufen = dinyeu.
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1 -2 H 4 ö

ii'ogva. Nüiie sali oyriiibune iia k'ö-te-gbähero12 4 3

Ix'fr/it/f <liili. hicscs iininiit riucit Ij'djxtidcii hcrm iiiid er fi\uiß (J((iin ihr
1

al)rih(\ ^'llll yi-pae, iiyiii yi'iii iia iili-t.ihe

(leine. Zinfcn. 11'^'/^^^ ^',s' Xac//f ifinl. <l(i (jchr I/crdus nin in h'lnicii

du nole, iiwiim abi iiia iie ^Tcjm.

in, der Haimiff'Hniifi. crfuliyv (licscs (U'i)irs Knidcs ficfnuj^}.

Ka yun pde ka päha ma \i na uti-t;il)eya.

lind die Xaclif hrath <iii und diese Frau (jeJii lieiaiis /im dinidi'/n/ei/.

Ka detoe hfala ka <>yniibuno dpie na

Ihld es ii-iilnt ii-ei/ii/ /dUf/e. und der Leopard l^onniif licrcni

ka bi ma yi na nti-yüe bunk(')Won^ du ka uyäiibunc

und dieses Kind kam heraas am in iiß'nen den Stall and der Leopard

dpie nti-gbalie bi'ia. nsaii nto k'ode«^

(jiyyj Irinein am .in fangen eine Zicfic nehnaai für sie and s/c nahm sie an

nsäii, nyi samä-ne na. Iva päha ma yi'lp: M (Hnil

nahm, ging heraus aaf die Straße. Und diese Fraa sagt: Hem So

Wümbiyele, nyine o-bähere mbunkoAvere ma ! Ka Wumbiyele yelo

:

Wundriyeh'. da fünf/st diese aa'ine Tiere! Und Wanddgele sagt la ihr

:

Nsöä dpi'c nigho ne.

Mein Freand geht in den Wald.

Deziigu ä-yi-dohe bi'he pom, nyin nyümba be.s;1.

Darani a'-enn da sehr riel Kinder gebierst, da liehe sie alle.

A-yi'-yure söä lu'ine <>ya. De/ügu

yVenn da liehst ein gea-isses. das haßt llieträgt) dich. Daran)
1 L'

nümfuhu yi'tya bie.
1 1 ' '

sind böse nie//tsnadii(/e 2/ense//en ror/ainden.

14. Ani'aläna «äre Wuhorle.

Ein Fleißiger übertrifft einen (Fetten) Starken.

(Jurugiürina inäb^ opalia ka opäl.ia l)a dpi,

Ein />ael,-eliger hat eine I^raa and der Vater der Fraa stirbt,

k'öpälia tsaii obä ku-yfli. Ka da-dale

lind die Fraa geht (in) i/ires Vaters Sterliegehöft. l'nd der MarLttag

I)ae k'otole nrnnfiihu söä na. \'e-te-yele

hommt and sie gitit <-ine}ii Mensihen den .[af'trag. Saget dann

nyidana: Däle te-sä-n'niäle niba

meinem (iatten: f"beriH(ni/en a'erden a-ir dan,n begehen menies Vaters

küli. Ka gurugukina tsaii nti-da mälefa-tim,

Lm-lmifeierlieidieit. Und der Haehclige geht a)n .in hiiafen Srhießjndrer.

^) Oder HC 3'(_'le skjih dal.) (es) redet was.
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Dayhäiiibrt soloina 1()5

iiyi biol.io, iiyibso iitsaii-na nti-pae iia, iiiime

ildd ans niarf/ciis. sfc/zf auf, ficht h'm um iiii.iiildiiijoi, schießt

iiialc.fa ka yiue yila: (^urugulnna iimer' omälefa.

die Flinte iih 1111(1 siin/t ein Lied : Der linckelific schießt seine Flinte los,

niimyre paieni päroiii. Ka mä-iime ka yile

sclricßt pnff' j>i[tf- Und noch dum sc//ie/.lt er iciedcr und sirnjt

yi'lle: (Turiigulmia iimer" omälefa, hiimere pärem pdreiii.

(Ins Lied: Der Ilnrl,elif/e schießt seine Flinte los. schießt pnff' l"iff'.

Oyile yi'la iiia lala liälo ntl-iimo mälefa nae.

Fr sitlfjt dies Lied so Ins dilß er eibseliießt die Flinte in Fude.

Ka niböa uähö niboä kymkyine nte opäha. K'opäha

l'nd holt eine Kid/, holt ^lojf' scheidet (es) seiner Frnn. Und seine Friin

(lee male (»b;i küle. Lalä zü.üu ka beyele:

n/unnf (es) im. hielt ihres Vaters Leiche]ifeier. Daraiii and man siii/t:

Anfalrina gäre wohoiie.

Fin Fleijjif/er iihertrijf't eittoi (jl'oßen.

15. A-yi-kä bune diumäi-e si'li.

^^'euu du nicht etwas hast lüg-e nicht.

Kundüh deemba dpi k'okoii nune

Dej- Hi/äne^) ScJnrief/errater stirht and sie hat nicht irelclier

bi(>lo odeemba kiiyili, k'otsaii nt!-da

nut ihr (linij ihres Scliirieijerraters Steiheiiehilft. and sie ifeht za dinijen

limäna na ne bebiehj ka betsäii. Ka küm
Tauben, daß sie ijelien mit iliiii and sie flehen. I^nd Haufier

te-wum kundün k'otsän nti-su

inaeht dann iiiäde die Hfiäne and sie (feilt aia la stehlen

odeemba bundira, ndi. Ä'niana

ihres Schivieifcrraters Xa/n'un.(/saiittel. ißl (sie). Die Taahen

bidi. Wimtah ne ka hmäna bohe kundün:

essen nicht. Um Mittiifi and die Taahen fraf/en die Hfiiine:

Xyin(> tsäii nti-i»uhete na. küm mälete, tekä

J)a flehst am ans .la holen hieher. Haufier faßl ans. icir /iahen nicht

bündira. Ka kundün nmäre sili: Nikuh^

XahranfismiltiL Und die Hfiiine schneidet eine Liifie: Ich icerde sc/dac//teii

näho h;ile ka yun te-sube. Obinya

eine Kall so laiifie his daß die Sacht (Dihricht. Fr erlaiifit nicht

n.iho liku. limäna binya näho-nümdi. Ka

eine Kall da) sehlachten . die TaaJien ejianfien nicht Kalifieiscli. Und

'j Hyiiuc ist liier nia.skuliiüscli.
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iiiuäna viino vrlo: ''lVkril(MHa ka ts(j

i/cr Tdtlhcii etile siK/t: Lapl m/s //e/inf/e//eii Ulli! es h/e/bf iihi'iij

kuiidüii. Ka iimäiia yil.iso. iikulc ka tsc

die H//iille. lud die Tdidteil stehen ditf. iJi'heK lie/iii und es h/eild iihiitj

kuiKli'iii koiikwa. Ka kuiidnii tsj'ni iiti-yelc oi);ilia:

die Hf/ül/e fd/eill. rild die Hl/dl/e f/e/if Hin Hl siiijeii senicr Fldli:

Xka iia aba kuyi'li na ka kuiii te-male iiia

leli honiliie in deines Viliefs Sferhei/e/iiif'f lind def Hiini/er fiij'il iincli nun.

K'uyihe, iiyi. iitsaii iiti-su opalia

J^iid sie stund (iiif. (ji-ht hinniis. ijeht um m stehlen seiner Frau

sjil.iam iidi. ka beg'b;1lieo(» hkaro. A-yi-k;i

die Speise, ijit sie und iiiiin Jdnt/t s/e jiii/t s/e fort. Wenn du n/ehl hast

<brmdira) ])üne diiimaro sili.

(Sjieise) etiriis liii/e nicht.

1
-1

1(). Nrniifiiliii tsolicma.
L' 1

Unnütze Mcnsclion.

W'uüwuoa no sinna tsäii iiti-mei' yili.

her Etefinit lind der lllinde ijeheii lim in Imiien ein (iehöft.

S(nna bito kälicre, \vii<)wug'a

her /llinde l:iiiin niiht inijhelien (den ije/.'neteten Lehm), der Elefant

ini-bitd tsän ki'iloga. ka betsan

nach L'diin nicht ifelien dii den II dsserjildt:. und s/e iieheii

1

'

1

nti-da nmaiia na. Ka nuiäna ka na nti-niee
1

lim ,111 diin/eii den t/ro/Jen r(den Affen, lud der Ajfe h^()mmt um in Im den

yi'li ntt'bji. Ka bi('>ho ni ka nniana yihsc.

dds (Iehöft fiir sie. J^nd dm Mtiri/en Ite/ tili/e und der Ajfe stellt ddj.

ntsän ki'ilega nt!-ny;i käwoana s('»ll(' no. nsuc

<leht iin den Wdsserpldtl und s/elit Mil/s dm II r//. stellt

koHi nsäle ka yrlc: Kuni ni;'il(Mna. K'otsaii

dds Wdsser iili. stellt es hin diid sdi/l: Hdlii/er jtdel:! mich. llld ijeht

nti-d])ie i)ii nc nkiibcra käwoana. niinb(Ma Inile

lim hineinidiji'hen in dds Dld. tiricht Md/s tili. //// ti/s

ka wüntaii te-bf. K'oki'i na ka AVU(')\vuga

ddl.) die Sdiii/e ddiiii lieij.) n-iir. Cnd er l.'dm und der Klefiint

t('-b(')li(t: M;iiii ka (l|)(M')n ka ntsän nli-daä na.

J'nif/te ihn diinn: hli Initte niclit Krnjl und i/e/ie in d/ni/en d/ch.

n'a-Tc-nier yi'ii nt(' nia. IU()lio iiscba ka atsiiii

ddß dd ddiin Inniest ein (iehii/'l J'iir mich. .]f(n(/en früh und du ijelist

ki'iloii'a lu'ilc ka winitaii tc-bi ka a-na-bi-

//// den ]]'dsserjildtl liis ddj.l die Sonne lieiJ.) ist lind dd Inst iioeh n/cht
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I)n,i>'l)äiiiba s(')l«Miia lo:

ku iial Ka schna yAv: \0\i\ lupälicte.

inriicL'f/f'L'oiiniicu .' J^iid der HHikIc xiKji: Knie Sache luif inis hch-off'cn.

]\rani mbiiu. a-mi-bi'to utsäii na

Jch sehe weht, du mich L'ilinist nichf i/chcil lici'hci (inni Wdsscrji/ilf.i)

ka t('ts;in iiti-säii iimaiia iia ka mnriiia yi'

illld irtr liehen imi in Itehineli den Affeil h/eher intil der Affe ist

1

tayiii'a. Te uireba ;iTa. söä bison odpi'c. Tesa
1

eilt l)/eli. llVy drei Menscheil. einer hilft nicht seinem Freund. Wir tlt/i

1

nyrla iiüiiifulju ts«')]ienia.

1

sind nichtsnnfiijie Leute.

17. Lala ke sabenyüi'ia külr yii'i na.

Auf diose Weise die (Tonoriiiöe kommt in die Stadt.

Päha mbie nlälie du(')ba. Otüma mba lä.

Es ist eine Friiii Init m tun mit Aliin iiern. Ihre Artieit ist dies.

Ka yinyä te-ka na nti-lähn.

Und ein Verriicl:ter dnnn L'ommt. sie (oder er) Inndet mit ihm (i/ir) iin.

ka öyenig'u ka na nti-l;iho.

iOld ein ldi(d l.iimmt sie (oder er) Inndet mit ihm iiiir) an.

daba äyi ne iita ka minitiiliii yole ka na

.'Jtrei Tdf/e and drei^) and iin nietitsniftiujer Mensch kommt

nti-lal.io. Ka kpakpelb' ka na

and sie (er) liindet mit ihm (i/ir) an. Und die Sc/iitdlrröte l,ynnmt.

nti-laho mpjilie. Ka kpäkpelb' b(')lie

and sie liindet mit i/ir an daiii liin. liid die Schildln'i'de fi'dfit

päha ma : A-na-lälji; ndpie.

diese Fraa: I)a hast schon mit na'iiiem Freanif a nf/rl>anden.

mäni sie lia. peem l)i,i>-b;iliera-mani.

ii/i li/eihe liier, ein l*feit fdnijt (rerlrt.lt. tötet) mi(di nicht-).

Ka pjil.ia yele: Mäni bibora peem ka i>-l)ähe<:^a.

Fnd die Fraa sai/t: ich a-iinsc/ie nicht einen l^feil daß er ,fiinf/t dich.

ml)(')i'1a h'juiri. l)äb;i äyi ne äta ka sana pä(> na

Jch ij-iinsche (leid. Xaeh ein paar l'at/en and ein Fi'emder lainjt an

nti-yili(> kyiiikyina ndeele. Ka i»ä].ia ma ny;i

lim heraas,ia nehiia'n Stoffe la trocfnen. Fnd diese Frna sieht (es).

Ka i»ä].ia ma t('»a sähan; ntähe nti-ti' säna ma.

Fnd diese Fraa stößt Speise""), hrinf/t am la t/ehen diesem Freiialen.

') Alle paar Tayc.

-) Ich fiirolite die Fcdgeii ilci' Eifer.siiclit iiiclit.

•') Im Holzniurser.
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ka s;iua doe iidi. K'otsaii iiti-i)i'ilie ]»älia.

lind der Ficiiidc iiiinii/f (sie), ißt. Vnd er i/cf/f um .m f/rii/JcH <lii' Fian.

Iva paha iiia im-tsaii nti-püho. Ka säiia ma yi'lo:

Und. diese Fidii (/('hf auch ihn in t/riiJJciL f^i/d der Ffrindc sat/f ilir:

A-yi-kule nyiii läbena (nyil lahena) ka iiyela.
1

WriiH (hl //('/luf/cl/sf L'clirc du if/cdcr :/iriicL' und /eh sdf/c dh- (cfn-as).

Iv'oläbe na ka srina yi ka säiia

Und sie l:('Jni niriich' und der Frcmdlinji (jchi hinaus and der Frciialliaif

dpie na ka paha yrle säna: Xka na iiti-zina,

(/cid /n')-('in and die Fraa^) snr/f dem Frcnd/ini/: Ich 1,'onniic am .la siticn.

ngiilia gTL' Ka srina boa ligiri bil.ip

aarfc aaf dich auidc. Und der Fremde lioli (Idd, hindcf mit

luil.ia, ka yün päe, k'nka na nti-done.

(k'r Fraa an. and die Xacht bricht au. and sie /.onnut am .la scldafen.

Ka sabenyüna gbähe paha ma. k'oki'ile nti-kumda.

Und Gonorrhöe faßt die Frau, and sie h-ommt //eim a)u, za lüe.inen.

Ka kpäkpelle bölio; Boa näiia (odei- Boanaii)

Und die Scl/i/dlrräte frac/t sie: Was ist dir t/esc/a'hea (oder icaram)

ka akümda. K'oyele: Ntsän s.lna sane, ka sabenyiina

daß da a-einsf. Und sie sat/t: Ich (/ehe -.am Freaalen. aixt (ronrn'r/a'ie

te-g*bc1hema. Ka kpäkpelle yele: Mayele n'aborla

Jängt mich naa. Und die ScJiildhröte sat/t: Uh saf/te es daß da a-illst

ligiri, yihse, nsäii ligh-i mä. ndi. Ka diUiba sä söä

Geld, steh aaf. niiinn dies Geld, iß (es). Und alle Männer liefen daron

ka tseo. Dene ka sabenyiina knie

and sie Itledd laräcl,'. Fs ist (so) and die (ron<ai'//öe l:(airmt heim

yiii-na k;j gqrle nsaii iiküle yiiia.

in die Stadt and die Hure nahm (sie). Lehrte in die Stadt jariich.

1 8 . 8 a h a - z i'i n 1 ;i h a s ä i' e

Will dich (>twas Gutes zum Freund niaclKMi

nyin deema.

dann nimm du es an.

1

Xfiob'tlio ts;ii'i nti-l;ili(' ))('»li(»m sü;ire.
1

/)er Haha ijeht am Fiea adschaft amafanf/en mit dem Wind.

k'obisahse. Ka kpiikjx'lle tsan nti-bilia p(')li()m

and er Ir/nit nicht all. Und die Schildhiilte ijeht am tteim Wiint sich

') <li)ie iia ---- litTciu. wu ilii- Fiiiu auf ihn wavti'l.
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r)aiil)iuiil)a sölema \{)[)

söjirc ka pöhoin säbse. Iva kpäkpellt' ii;1-ntSaii

an.iirfrritndcii und der Wind Jclnii ah. Und die SrJti/dhjiifc dann qchi

iii(')ho-]i(' iiti-sic li'ui'iguii nn. iiumera

/'// die tSfr/ipc /IUI .m iiiilicii i'/nc Trommel hcfzii. sc]d(i(ii sie

ka y(')]Ht-ii(' l)Ui'iköwei'e lahemcla.

lind des Widdrs (der Steppe) Tiere rersamme/u sie/i.

Ka Itelahein sa ka kpakpelle na-yele:

l'iid s/c s/i/d rersdiiinielf alle und diniii d/e Svliildkri'de xii(/f:

1

Yolio 110 l»iiiik(')were. ntsaii iiti-lähela pöliom
1

T/ere des II dldes (der Steppe), teil ijehe um ZU mdelieil di'll Wind

söarc k'ojsäliseina. ka pol.iom bore nüolobo

in meinem Freund, und er leimt mieli dir daß der ^yind lieht den Hahn
(b'biiiamna wialciu. Iva luim»' gimgoii mbole yiya:

es ist mir nicht dni/ene/im. Und ieli seiddi/e die Trommel, rufe eneli:

Dale te-da-ntsaii kiuKbui-niöliolc nti-dübe

I'hermori/en irir irerden i/e/ieii iin den Hi/iiinii/fiiß um .in se/nrimmen

koiii. ka kom di nriob')bo. Ka dale

//// ]]'dsser. lind dds Wiisser rei'se/ilinf/e den Hahn. J^nd lihermorr/en

pac ka Ix'tsäii mobob^ ka sewiiga te-bi

hnie/i iin. ddiin iieln-n sie (iin) den Fln/J und eine Autiiejpe sprdn,g dann
1

koiii HC ndi'ibc. iidii. Ka biiiiköwere sa dühe
1

ins Wdsser. sehirimmt. steiijt liiniiiif. Und iille Tiere sehirimmen.

iidu. ka dekpcilem nüolobo koiikwa.

steinen hinnvf. und es hieild idirif/ der Hahn allein.

Ka kpakpelle bi, ndube. ndu, ka uCiolobo

Und die Sehildkride sjn'ini/f. sehirimmt. steifjt Jierinif. and der Hahn
hl. ka poboiii soiio nti-du

sprinijt. lind iler ]Vind nimmt ihn um ihn hinaafriatrafien.

1

ka tse kpakpelle kom iie. Deziig^u pohom yi-siera,

1

lind es hieilit idirif/ die Se/iildlnide im Wasser. Damm leenn der Wind, weJif

Tiuolobo bi'e ]h'»1iohi iie. 0-da-läbebi söare

so hieild der Hahn im Wind. Kr hat ihn einst -.dm Freund erheten,

ka be-te-mübso ka polioiii yiho

lind als sie Hin plai/ten (heänf/stif/ten) diinn mihm ihn der Wind heraus^)

DezüCni a-yi-bi\viala ka sabazüii

Uariim irenn du nicht (jut ddrdn hist und etiras (iiites

') Aus der Bedräriöiiis.
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Inl.ui sö;ir(\ iiyin derma. Deiie-tc-iurilisa.

hitfef äirJi II Dl Frrint(ls</iiiJ'f. iiiiuni ilii es im. Wenn es ilich ihinu heil n'i 111/ /.

(lahan siole pohom yfha. Xriol()li(» hitiiic iidIkhii.

i'hii's 7\ii/('s der Wiiiil crri'/ff'f dirli. /)('/• Hiilni rci-I/iil/iif tiidit ilai Wnnl.

11». X'ulcYÜiia nc kpatenareiia 110 dayiihu sii kiindün si'ii.

Die A\'os|)(' die Spinne und die Ratte stehlen der Hyäne
den Honig-.

Vulevinia ne kpateniireiia ne dayiii.in tsaii ne b(''-t(''-st'i

!)/< \Y('Sj)i' /Hill die Spinne illlil i/ir h'il/fc f/c/icil Hin t/tuill :ii stehlen

sii'i. ntsäii pu ne nti-]tae kundiui ka kundi'ni bic

Hon 1(1. liehen his Fe/il 11 ml i/elnni/eii .111 r Hi/iinr iinil die Hi/dne isl

\m ne ka beläbe iiku na, ka

Hilf dem Fdd (an der Arlieil) und sie l;ehren um und L'ommen. und

yun te-prie, be-te-l)inya siri. K'a

die X(le//I hrie/il nun an. sie efirisef/len dann iiie/il Hnn/i/. Fnil

kpatenareiia yele: Tetsam nti-sii kundüii siri.

die Spinne sin/l: Lnjll uns i/ehen um in sie/den der Hi/äne Hnn/i/.

Xe kundüii ka na yuii n'ö-tc^-hmä koba

Ahei- die Hijiine l;<)miiil in der Xm/il niri .in lerheißen Knoeheii

sal.iatampülle ne. ka kpatenareiia yeb' k'nwiim.

(Ulf dem KehriehllniilJen. und die Spinne redet und sie hört (es).

Jva kundüii syä likule iiti-yele opjil.ia:

Ind die Hijüne liliifl h'nmml heim um in siu/en (seiner) ihrer Frau:

Kpatenärena ne vulevüiia ne dayülui kä na teyiiia

Die Sjiinne und die W'esjie lind die liiilte l;oriimen in unsere Slndt

nti-yele: Beka na nti-sü nsiri ka iiwüin.

niri .'.'II siif/en: Sie l:nmmen um .111 stelden meirnni Hmi/i/ und leh höre es..

Dezüu'U ka nyela: Nitsaii nti-o"üba

hiirnm und ieh snife dir: Idi irerde i/e/ien um m rerleijen ihnen

solle. l\;i kuiKh'iii tsaii ka tse opäha

dea H'v/'). Fnd die Hiiiine qehl und es lileiht iilirii/ seine Friiii

yiiia Ka detn l)ia]a ka kiiatciuireiia

/'// der Slndt (dehiifl). Fnd nneh einer Ideinen Weile lind die Sp/nne

ne Yiileyüiia ne dayüliu niöe büliuni ti" s;1zn,üii.

lind die Wespe und die Ii'iltle liinilen ein Feiler Uli iinj e/nem liiliim.

Ka kuiKb'ni i);1e na nti-b(die: Nun" niöe bülium iio?

Fiid die Ili/i'ine liini/t IUI lim m J'nii/en: Wer liindet dieses Feiiei- iin'f

Ka kpatenärena yeb': Mani. Nawüne l)ia nioe. Ka

I^nd die Spinne sm/t: leh. ein Kind (Inltes liinde es iin. l nd

^) Sie (lai'iiii vei'liindeni.
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kimdüi'i yrle: A-yi'-iiyela X;iwi'ino l»ia, süiio yes;1

dir Hijiiiic >«i(lf: Woni ihi l)ist ein Kind (Joffes, hciifi' ihr ntlc

nidpi. Ka (layühii ycHc: Tetsama. ka kpatciiarcna

tccrdcf sfcrhcii. (l/d dir Raffe sdf/f : Ijißf m/s i/e//(u. mxf (fir Sitim/r

sahse. Ka besi'i siri sa. luli. Iva vulevüiia

Jehnf dl). Und sie sfelden illleit Honiff. essei/ (ihn). Fnd die M'espe

yig'e, ka kpatcuäroiia t;ibe V(')l.io. ka tsc

.fiirqf <inj'. und die Spinne lelinf sich nn ein llfaft. und es lih-ild /iJ)j-/f/

dayi'ihu ka kundriii y(^lo: Besä söayä ka

die linffe nnd die Hz/iine s(i//f in ihr: Sie nlfe sinjf (jeffohen nnd

tsä. Ka kpateiiäroiia yijle: Anäi'ihaii poi'i (uyöä).

lassen ilieh altein. l'nd die Spinne s-af/f: Dein Mnnd sfin/.i^).

Mam bisfci. Ka kimdüii ycle: A-yi-hi söa.

Ich ßiehe niclif. Und die H//äne sa//f: ]\'enn dn nicJif ßielisf.

mmeneä nidpi. Ka kimdiiii k;i na. ka kpateiu'uviia

irh. iwrde sfeihen niif dir. f^nd die Hi/äne Iroiiinif. innf dte Spn/ne

sobe, ka tsr (hiyuhu. Ka (btyiibu iia-iiyrlc:

rersfechi sich, nnd es li/eilif iiln-ifj die Raffe. Und (fie Raffr saf/f dann:

Nawüiie yihemiiia! ka hi tiii na, ka kundiiii

(rott reffe mich! and läßf sich f'af/en aaf die I-Jrde. and die H/jäne

dolo, n'ö-te-g"brihe. Ka (biyül.iu

rerfo/(/f sie. (faß er dann ßnaje (sie). Und (fie Raffe
i' '

dpio V(tllo. ka kundiiii AV(»loin g-ye.

1

(fehf in ein Luch hinein, ainf dir Hijüne niiihfe sich ali Ins ste niäde /rarde.

Dt'zügu ka dayül.m bi(j xoWc no ka kpatenäreiia bic wäre ne

J)(fraui and (fie h'affe lefd im Loch an(f die Sjiinne fehl in iifdffein

ka vuk'vüiia yigo srizugu. Kundiiii siri

and die Wrspe ßie<if aaf. Der Hi/iun' Honifi

be-d;i-ya-su ka kpälem kpatcnäroua

a'Hren sie einsf daran l/i sfejden niaf es h/rihf ähr/(/ dir Sjunnr

ti w.-irc ne. okutö yige, okutö sig'e na.

/'// den liläffern des ilaanies. sie l:ann nicJif ßiefien. siel'aarn nichf herahsfeHjen.

20. A-yi-si nira k'okä na nti-y('»h(Mna dideogu.

Wenn du jemanden nicht kennst und er kommt um dich zu

betrügen, nimm ihn nicht an.

Na mpuhe kpareba ka betsäii pu ne. Ka

hjin Hdapflin(j hoff Haaern and sie (/eJicn aafs Feld. Und

bihe äyi te-kä ua. bi" yün<» yiile ml)öiie

:^ Knaben l:onnnen (fann. (fer Same des einen I\ nahen isf

Du hast rurecht.
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/ll.ÜlKli'IHlfili kil l)rvHllu yi'llc lllliniic:

LaiKiliopf (Schhiiiiiirifi) iiiid (/('S (iiidcfii Knahen Xanic iikiu iiciiiiI:

Tetsaiii iiti-iiyä. k;i kp.iicli;) k(ii';i.

Ldßi lins i/c/irn daß ir/r niiini/m ( ProßtiiKulnr). und (he /Innern lincLcn.

\\\\ Zii,ünd()ii(l(iii Itüho kpareha: Kiini nialeva? Ka

l'nd der Schinne ßrnifi die llnncrn: HntKjer erjire/ft eiieliY rnd

kpai'eba yrle: K kum inalctc. Ka

d/i' 1)11 nein sni/en : Frcilieli Hinn/er eiyre/ßf uns. Cnd
iia l»ia tsaii nti-l)i iiyii.va iia nti-to

i'ni Kind des Hiin/d//ni/s (fehl nin :n i/rnlien .In ins liernns inii '.n (/ehen (sie)

ZiiAii<l<'»iHl('iii ka Zuüiicldn(l('»ii saii iiyäya ntsaii ti hüiie.

dem Schinnen und der Schinne nnniiit Jniiis (/e/if unter einen Unnni.

iiti-ntälc l)riliiini. iisaii ki>;irel)a iiialefare. iisaii

Hill n ninii'i ndeii ein Feuer, niniint der Jtnnern Flinten. niinnit

bepeeiiia. iisaii bctalrire, iniujiic bühuiii. iisäii iiyüya

i/ti'c Pfeile, niniiiit i/ire /ini/en. nineht ein Fcner. niiiinit (eini(/e) Jniiis/.nnllen

iisfohe ka dobi k'osi na iiti-to

rüstet (sie) lind sie sind f/nr und er linni/t sie I/cr nin :n f/elwn (sie)

kpareba. ka beiiübe. K'ö-nri-ntüin nti-böhc

d(^n Banern. und sie essen (sie), l'nd dann schicl.t er m ßrtajcn

WA iie kiim mabj. Ka na sähe:

den Hdaptliini ol) (er) Hani/er ihn hatte, l^nd der HilaptHnu stimmt liei

:

Küni malenia. Ka Zuuudondoi'i yil.ise. ntsaii nti-kpal.io

Hintf/er hat mich. Und der Schlaue steht auf. i/e/it um nns.iinjrnlK'n

IL':! 4

na yili yürc nina, nti-kyim.

1 :; IL'
die Aiif/en der Pferde des Könif/s/iofs. um (sie) .in IxicLcn.

nte iiä. k'öiiübe. Ka Zusiuddndöii nr»-nka na

(/elic'n dem Hiiiijdliin/. und er aß (sie), f^nd der Schinne /.-am dann

nti-b(tlie kpareba: Veköre iia ka t(')wu ka na

//;// in frni/cn die Bain-rn: Ihr Jnnlet hier und Krie;) L'innmt.

ycnäii wi'day Ka kpäreba yele: Malefanem" biV m\
1

icas tut ihr'f lud die lianern saf/cn: (ieirchre sind da.

ka peema bi'c ne. nc talrirc bic ne. Zu.u'udtHiddn sü.i

and Pfeile sind dn. und Pm/en sind da. Per Schinne liinj't

nti-b(')li(' na: Na. a-yi-sia iia ka t(hvu

am in friij/en den Nün/ttlinf/: Hiin/itlini/. irenn dn da sil.iest and Kriiy

k;i na ayanaii wi'ibi? Ka na yelo: ^'ü^(' sa

Liniimt, iras irirst da lanY f^n(t der Hdnptlinii sai/t: Pferde stehen

tf bi'inc \i\ s;i. Ka Zu^iubuubiii labe na nti-sänc

unter jenem lUinm (t(nt. Und der Schinne Lehrt laräcl: am m stehen
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pn naiibaiikpaiia ka kulic iiyele kpareba: Tüwu
<l('s Fvhh's Hand (We(/taN(I) und schreit, sar/f den Bauern: Kriey

])rie na. Ka kpcireba yilisc nsöa. ntsän

honniii her. Vnd die Hdiiern stehen iiuj\ laufen, f/ehen

110 b('-t('-kpuhe inalefaro. bebima.

//;// dann (iiif.inhelx'U die Flinten, sie er/nnf/ten nJcht.

Ka na sua n'o-te-ba woho. Opaeyii

lud der Hiiiiptlinu tdiift um dann iii reiten. Kr lurnnut an

ka wolin ninc ka ne. Ka Zuüiidöndoii yele kpareba:

mi(t eines Pferdes A/n/e ist nicht da. Un<l der Schlaue sa(/t den Bauern:

Yomalefare ma ne yepeenia ma dene ka nsäii mmale bülmm
Kare (üurelire (diese) mid eure Pfeile sie and, leh nehme zünde ein Feuer

nsfc iiyüya nte yiya ka yciiube; nyele nä:

iin rüste .Iniiis für eiicli und ihr esset; sarjt dem Häuptlinf/:

Aw('»lin nine ka hkpalie, nkyini nta ka aiiiibe.

Deines Pferdes Auf/e ich f/r((l)e aus. röste für dich und du ißt (sie).

Denc ka k])äreba tsane pn ne

Fs ist dcsu-cf/eji (l)uruni) die Bauern (felw.n aufs Fehl

ka bcbi-ma-nsiia malefdre ntsane pn ne. Dezügu

und sie truf/en nicht uuhir (reuudtre. (jehen aufs Feld. Darum.

ka na bitsaii pn ne yaha. ZnA'udöndön

auch der Hiiujdlin;! ijelit nicht aufs Feld u:ieder. Der Schlaue

nda-y('»hemda ka nsäii betabire ne maletare male

hetruf/ (si<') einst, und nincint ihre Bof/en und die Geu:eJtre iündet

bt'iliiiiii. kpähe na yiire nine. iikyim

Feuer an. t/rütd uns des Könifjs Pferden die Auf/en. rüstete sie

nte na. Dezügu ka besöära debeem. A-yi-sf

für den Hätiptlinf/. Darum sie fürelden sicli. Wenn du nicht kennst

nira k'oka na nti-yöhema, iiüne didee.

jemand und er kommt dicli lu tietrüt/en. nimm den nicht un.
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Übersetzung der Dagbanetexte.

I. Erzählungen, Dagbong betreffend.

A. Sitten iiimI Gebräuclie.

1

.

G e b r ä Ti c h e bei der G e b u r t

.

Wenn ein J)agbaniba ein Kind bel<;onniit. so pflegen die P'rauen

des Mannes Speise zu kochen, und jedermann kommt, um Glück zu

wünschen mit den Worten: ,,Heil! Du bist ein Glückhcher!" Und er

(der Vater) nimmt die Ghickwünsche entgegen. Sie gehen und setzen

sich, dann nimmt man die Kürbisschale, schöpft Wasser und gibt es

ihnen (den Glückwünschenden), und sie waschen ihre Hände und essen

dann die Speise. Wenn die Mahlzeit beendet ist, dann sagen sie: „Wir

werden in unser Gehöft zurückkehren", und er (der Vater) antwortet:

„Grüßet das Gehöft!"

Wenn ein Götzendiener ein Kind bekommt, so pflegt man ein Huhn,

eine Ziege, ein Perlhuhn und einen Topf mit Hiisebier zu holen. Man

nimmt alles und geht an den Ort der Gottheit. Dort töten sie die Ziege,

das Huhn und das Perlhuhn und geben es der Gottheit. Dann trinken

alle Götzendiener das Bier, kehren dann in das Gehöft zurück und

benennen das Kind mit einem Namen.

Wenn ein Muhammedaner ein Kind bekommt, d;inn gehen die

Muhammedaner am nächsten Moi-gen in die Moschee zum GottescUenst.

Wenn sie zurückkommen, so schlachten sie ein Schaf und kochen vSpeise.

Sie nehmen von dem Fleisch und bringen es, samt etwas Geld und zwölf

Kolakernen, dem Ältesten der Muhammedaner. Sie alle kauern auf die

Erde und beten zu Gott. Der Älteste der Muhammedaner nimmt- das

Geschenk an im HUck auf Gott, und dann kehren sie ins Gehöft zurück.

2. Namengebuiig und Namen.

Wenn ein Heide am Sonntag ein Kind bekommt, so nennt er es.

wenn es ein Knabe ist, Yacho, wenn es ein Mädchen ist, Lahäre.
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Wenn am Montag ein Knabe geboren wird, so nennt man ihn Aleiisane,

wenn es ein Mädchen ist Tani:

wenn am Dienstag ein Knabe geboren wird, so nennt man ihn Moro,

wenn es ein Mädchen ist SiUita;

wenn am Mittwoch ein Knabe geboren wird, so nennt man ihn Natochema,

wenn es ein Mädchen ist Laleba;

wenn am Donnerstag ein Knabe geboren wird, so nennt man ihn Mahomang,
wenn es ein Mädchen istLamisi;

wenn am Freitag ein Knabe geboren wird, so nennt man ihn Yisa,

wenn es ein Mädchen ist Alesuma;

wenn am Samstag ein Knabe geboren wird, so nennt man ihn Sibiduo,

wenn es ein Mädchen ist Sibiri.

Die Heiden verabscheuen gewisse Tage. Wenn sie z. B. am Freitag

ein Kind bekommen, so sagen ethche: Ich hebe den Freitag nicht, wohl

aber den Montag, vnid nennen darum das Kind Alensane oder Atani.

Andere sagen: Ich verabscheue den Mittwoch, den Donnerstag habe ich

gern, darum wollen wir nicht unsere Kinder nach gewissen Tagen

benennen.

Die Muhannnedaner aber verabscheuen keine Tage. Sie dienen Gott,

und die Tage gelten ihnen gleich.

Wenn ein Muhannnedaner ein Kind l)ekonnnt, so gibt er ihm nach

sieben, andere nach sechs Tagen, den Namen. Der Vater ladet seine

Freunde. Sie schlachten ein Schaf und verrichten Gebete. Dann kommen
sie zurück, um die Speise zu bereiten. Sie nehmen Geld samt der Speise,

ferner zwölf Jamsknollen und zwölf Kolakerne, sitzen auf der Erde und

beten. Dann nehmen sie das Fleisch, das Geld, die Jamsknollen und die

Kolakerne und schenken es dem Ältesten der Muhannnedaner im Namen
Gottes. Er nimmt das Geschenk an und liest im Koran, um den Namen
des Kindes zu suchen. Dann nennt er seinen Namen. Am nächsten

Morgen kommen rlie Muhannnedaner, um sich bei des Kindes Vater zu

bedanken.

3. Zwillinge.

^^ enn ein Mann Zwillinge bekommt, so ist er darüber nicht erfreut.

W^enn es Mädchen sind, so pflegt man eine Ziege zu kaufen und schickt

zum Wahrsager. Dann holt man Bier, ein Perlhuhn, ein weißes und ein

braunes Huhn und gibt es dem Wahrsager. Er nimmt alles und schlachtet

die Tiere. Dann kocht man Speise und mischt Zaubermedizin hinein.

Der Wahrsager, die Frau, die die Zwillinge gebar, und ihr Gatte essen

diese Speise. Dann gehen sie an eine Wegscheide \md gießen dort ein

Trankopfer von Bier und kehren ins Gehöft zurück. Der Wahrsager gibt

dann den Kindern Namen. Sind es Mädchen, dann heißt das eine Akua,

8*
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das andere Napäre. Ist es ein Mädchen und ein Knabe, so heißt der

Knabe Napaduo und das Mädchen Wumbe. Sind es Knaben, dann heißt

der eine Dakocho und der andere Napaduo.

Wenn die Zwilhngsmädchen groß sind, so schenkt man sie dem
Häupthng, und der heiratet sie. Ein gewöhnlicher Mann darf keine

Zwilhngsmädchen heiraten. Zwillingsknaben bleiben bei ihrem Vater.

4. Mißbildungen.

Wenn ein Mann ein Sechsfingerkind bekonnnt, so kauft man weiße

und rote Hirse und holt Sungkpela (eine erdnußartige Frucht) und mischt

alles miteinander, kocht es und ladet alle zum Mahle ein. Sie lassen es

sich schmecken. Dann gibt man einem solchen Knaben den Namen
Nyerengane, ist es ein Mädchen, so heißt sein Name Lahanäm.

Bekommt der Mann nochmals ein Sechsfingerkind, dann nennt er

es, wenn es ein Knabe ist, Wumbu, wenn es ein Mädchen ist, Ntusumde.

5. Albino.

Wenn jemand ein Kind bekommt, dessen Kopfhaar rot ist, so nennt

man ein solches Kind Sowuga (Albino). Der Häuptling liebt die Albino,

denn ein Albino ist tapfer. Darum ist er beim Häuptling beliebt, und er

versieht ihn mit einem Pferd und einem Schwert.

6. Nicht normale Kinder.

Wenn jemand ein mißbildetes Kind bekommt, so läßt man es bei

sich wohnen, aber man traut ihm nicht. Ein mißgebildeter Mensch ist

nicht gut geartet. Er pflegt schlimme Sachen zu machen, darum ist er so

geboren worden.

7. Tod und Begräbnis von Neugeborenen.

AVenn Neugeborene sterben, so sind sie eben Gotteskinder; sie sind

keine Weltkinder.

Wenn ein Neugeborenes stirbt, so pflegt man ein Kleidchen zu

nähen und holt ein Mäntelchen; man steckt es in das Mäntelchen, zieht

ihm das Kleidchen an, und dann geht man hin, es zu begraben.

8. Sitte bei wiederholtem Sterben Neugeborener.

Wenn eine Frau ein Kind bekommt und es dann stirbt, wenn sie

nochmals ein Kind bekommt und es stirbt wieder, und wenn sie nochmals

ein Kind bekommt und es stirbt nicht, dann pflegen die Ältesten einige

junge Leute zu ihr zu schicken, daß sie die Mutter und ihr Kind her-

bringen. Dann pflegt die Frau zu sagen: ,Jch bringe euch dieses Kind,

um es euch zu verkaufen." Die Ältesten sagen: .,Wir werden es kaufen.
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Willst du eine Kaurimuschel oder drei?" Die Frau sagt dann: „Ich

wünsche drei Kaurimuscheln." Die Ältesten holen darauf drei Kauri-

muscheln, geben sie der Frau und nennen das Kind Bawa (Sklave), wenn
es ein Knabe ist; ist es ein Mädchen, so nennen sie es Dabpacha (Sklavin).

Dann sagen sie zu seiner Mutter: ..Nun wird es nicht mehr sterben." Es
bleibt dann bei seiner Mutter.

9. Beschneidung.

Nicht alle Dagbamba beschneiden, (nur) die Muhannnedaner be-

schneiden. Wenn man einem Kind den Namen gegeben hat, so geht am
darauffolgenden Morgen der A^ater hin, um den Barbier zu rufen. Er
nimmt 2400 Kaurimuscheln, ein Huhn und, wenn es ihm beliebt, einige

Kolakerne und gibt alles dem Barbier. Darauf geht der Barbier heraus

(aus seiner Hütte) und beschneidet den Knaben. Man geht dann mit dem
Kind auf die Steppe in der Nähe der Ortschaft. Nach sieben Tagen ist

die Wunde geheilt, und man bringt ihn in die Ortschaft zurück.

Einige Dagbamba beschneiden, andere beschneiden nicht. Alle

Mamprusi und Tamprusi beschneiden. Die Kusasi, Gurunsi, Moaba und

Kunkpamba beschneiden nicht. Die Wongara beschneiden, die Dschakosi

beschneiden nicht.

10. Nach der Beschneidung. Beim Großvater mütterlicherseits.

Wenn man einen Knaben beschnitten hat und die Wunde geheilt ist,

so bringt man ihn in die Ortschaft zurück. Nach einigen Tagen konunt

des Kindes Großvater mütterlicherseits und nimmt das Kind und seine

Mutter für ein Jahr lang in sein Gehöft. Der Gatte der Frau bringt ihr

Jamsknollen, weiße Hirse, Fleisch und Nadelgeld als Geschenk, und alle

paar Tage trägt er ihr Feuerholz herbei.

Wenn des Gatten Mutter da ist, so kocht sie für ihn, oder wenn

seines Bruders Weib da ist, so kocht sie für ihn.

AVenn ein Jahr verflossen ist, so geht der Gatte, seine Frau und

sein Kind zurückzuholen, und sie kehren in sein Gehöft zurück. Dann

freut sich der Großvater des Kindes darüber, daß der Mutter und dem

Kind nichts Böses zugestoßen ist. Sie hatten kein Kopfweh, sie hatten

keine Leibschmerzen, ihr Kreuz tat ihnen nicht weh. Darüber freut sich

der Großvater und er dankt Gott dafür.

AVenn du jemandes Eigentum (zur Aufbewahrung) hast, und es

geschieht damit nichts Schlimmes, so freust du dich und dankst Gott,

wenn der Eigentümer kommt und seine Sache (in gutem Stand) findet.

11. Jugendunterricht (Erziehung).

Auf folgende AA^eise erziehen die Dagbamba ihre Kinder:
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a) Altci'. in w «'IcIumii der riitrn-icljt aiit°iiii<>'t.

AA"(>nn ein Knabe JO— 12 Jahre alt geworden ist,

1>) llxTiiiilM' an (Ivu [icluM'r:

SO bringt ihn sein Vater irgendeinem Ältesten der (jrtschaft und sagt.

zu ihm: .,Ieh wünsche, daß du meinen Sohn erziehest, dail er lerne, die

Alten zu ehren. Wenn ich meinen Sohn nicht erziehe und darüber sterben

sollte, so würde ich meinen Sohn als Nichtsnutz zurücklassen."

(•) N'crliältiiis des Schülers zum lyclucr (Krzi«»lMM').

Der Älteste nimmt den Knaben an. Er bearbeitet das Feld für

seinen Erzieher, die Frau seines Erziehers versorgt ihn mit Nahrung.

Er darf nicht mehr in seines Vaters Gehöft zurückkehren, außer abends

in der Kühle geht er hin, seine Mutter zu grüßen, dann aber kehrt er

wieder in seines Erziehers Gehöft zurück.

•1) haiuM- <h's l'utcrriclits (dn- Ei/.U'hiiuii).

Einige bleiben bei ihren Erziehern drei Jahre, andere zwei, nodi

andere vier Jahre.

e) Verseil ierteiilK'it der Erzieher.

Einige Älteste erziehen bis zu zehn Knaben auf einmal, andere

bekommen nur vier und noch andere mir einen. Es gibt welche, die sind

hartherzig und haben einen schlimmen C'harakter. Wenn ein solcher

einen Knaben zur Erziehung bekommt, so vergönnt er ihm die Nahrung,

darum bekommt er keine Knaben, wähi'cnd andere sehr liebevoll sind

und ein gutes Herz haben.

f) Personen, die die Erzieliun^' leiten.

Der A'izehäuptling, der Sprecher, der StrafVollstrecker, der Polizei-

hauptmann und der Speerträger des Häuptlings leiten die Erziehung.

g) Gang des rnterriclits.

Wenn man einen Knaben frisch zur Erziehung bringt, so geht er

zehn Tage lang nicht aufs Feld. Dann beginnt man mit der Erziehung.

Wenn er dann ein wenig Lebensart hat, dann hört man (eine Weile) mit

der Erziehung auf und derweil arbeitet er dann auf dem Feld (seines

Erziehers).

h) Inhalt des l nteiriehts.

1. Verhalten gegen Fremdlinge.

Wenn Leute ihi- Kind den Ältesten l)ringen, daß sie es erziehen.

so fragt der Erzieher den zu Erziehenden am nächsten Morgen: ,,Wenn

du einen Fremdling siehst, wirst du ihm AVasser geben?" Der Knabe

antwortet: „Ich werde ihm welches geben." ,.AVenn du einen Fremdling
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siehst, wirst du ihm Speise geben?" Der Knabe antwortet wieder: „Ich

werde ihm welche geben." Dann sagt der Älteste: „Verachte keinen

Menschen, verhöhne keine Alten. Ich sage dir: Ein Fremdling ist ein

Kind Gottes. Ein Fremdling hat keine Hütte, gib du ihm eine. Ein

Fremdling hat kein Wasser, gib du ihm welches. Ein Fremdling hat

keine Speise, gib du ihm welche. Gott liebt die Fremdlinge. Tue einem

Fremdling nichts Böses. Stiehl ihm nichts. Verführe nicht die Frau
eines Fremdlings. Das ist nicht gut."

..AVenn ein FremdUng um Mittagszeit in die Ortschaft kommt, dich

sieht und zu dir sagt: ,Freund, zeige mir den Weg', dann überrede ihn,

wenn die Sonne noch hoch steht, daß er dableibe. Speise zu sich nehme
und sich erhole. AVenn es dann moi'gens tagt, so zeige ihm den AA'^eg."

Der Älteste sitzt ili der Eingangshütte zu seinem Gehöft auf Kissen,

und die Jünglinge sitzen vor ihm, dann sagt er: ,,Wenn ihr Fremdlingen

Speise gebt, so nehmt ihnen nicht Geld ab, Gott will das nicht. Gott sagt:

Wenn du einen Fremdling siehst, gib du ihm Speise, nehmt ihm kein Geld

ab. Wenn euch der Fremdling Kolakerne oder Natron gibt, so nehmt

das an, gibt er euch aber Geld, so nehmt es nicht."

2. Über die Welt (Dunia).

AA'eiin dich die A\'elt übeiredet und du kennst sie nicht, so wirst

du in der Welt verlorengehen.

Die AA^elt ist ein Markt. AA'enn du sie nicht kennst, wirst du nicht

mehr nach Hause zurückkommen.

Die AA^elt ist (wie) Salz. Sie ist angenehm, aber scharf.

AA^enn du zu deinem Freund ein vertrauliches AVort redest und er

plaudert es auf der Straße aus, das ist's, was wir meinen, wenn wir sagen:

Die AA^elt ist scharf.

Die AA^elt ist (wäe) ein Umschlagtuch. AA^enn du es nimmst und um
dich wirfst (als landesübliche Kleidung) und du weißt nicht Bescheid,

dann wird es auf der Erde nachschleppen.

Die AA'elt spielt nicht. Die AA^elt ist kein Spielzeug.

Scheue die AA^elt sehr. Die Welt ist etwas Weißes, etwas Rotes

und etwas Schwaizes. In der AA^elt zu leben ist schwer. AVenn du nicht

erzogen bist, so kannst du nicht in der AA^elt leben.

3. Über die IVIenschheit (Aiiunadam).

Die Menschheit ist (wie) ein Leopard, sie ist weiß und schwarz und

rot, sie führt zwiespältige Rede. Die Menschheit ist (wie) eine Regen-

wolke. AA^enn es aufhellt, ist es erst nicht gut. (Gunst und Ungunst

der AA'elt ist beides gefährlich.) Folge (diene) den Mens(;hen, folge

(diene) den Ältesten, wenn dann die AA^elt dir Gunst erzeigt, so hast du

Glück.
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Wenn du die Menschheit nicht scheust, so kannst du auch Gott

nicht scheuen. Scheust du die Menschheit, erst dann kannst du Gott

scheuen.

4. Einzelne Ermahnungen.

Niemand ist so stark wie Gott.

Wenn Gott mir gibt, werde ich dir geben.

Gott ist es, der dir einen Freund gibt.

Außer Gott kann das niemand wissen.

Verlaß dich auf mich und höre nicht auf Betrügerei.

Wenn jemand einem ^Menschen, der weder sein Freund, noch sein

Bruder ist. etwas gibt und zu ihm sagt: ,,Du hast Hunger, nimm und

iß das"; ein solcher Mensch ist ein Knecht Gottes.

Wenn du einen Kummer hast, so überlaß alles Gott.

Wenn ein Mensch leben will, so wird er sich vor der Welt inacht-

nehmen.

Ich rede mit dir und du hörst nicht auf mich! Es wird eine Zeit

kommen, da wirst du wünschen, mich zu hören, und wirst mich nicht mehr

zu sehen bekommen.

Wenn du träge bist und die Arbeit nicht gern hast, so wird einst

ein Tag anbrechen, an dem du es wirst büßen müssen. Du wirst ver-

langen, daß ich dir ein Wort sage, und du wirst mich dann nicht mehr

sehen.

Wenn du bei einem Häuptling wohnst und wirst frech, so wirst

du sehen, wohin das führt, wenn dann der Häuptling einst stirbt.

Wenn du Geld hast und scheust dich nicht vor einem Ältesten,

dann wirst du sehen, was das auf sich hat, wenn dein Geld auf-

gebraucht ist.

Nichts gibt es, was einem IMenschen das Leben nimmt, außer Gott.

Nicht Not tötet die Menschen, sondern nur allein Gott.

AVenn du etwas Böses tust, so steht es und wartet auf dich, ist es

nicht in dieser Welt, so ist es im Jenseits.

Wenn du ein Verleumder bist, so wartet das auf deinen Sohn. Des

Verleumders Grube wandert zur Hütte ihres Herrn.

Wenn ein Mensch sagt: „Niemand ist mir überlegen", den wird die

Not aufreiben.

Die Ältesten sagen uns: „Wenn jemand kommt und dir sagt: ,Es

schmäht dich jemand', so antworte ihm: ,Schmäht mich jemand, so hat

das nichts zu sagen, Gott ist gegenwärtig'."

Wenn jemand keinen Vater mehr hat, so macht er seines Freundes

Vater zu seinem Vater. Wenn jemand keine Mutter mehr hat. so macht

er seines Freundes Mutter zu seiner Mutter.

Wenn dein Freund stirbt, so lache ihn nicht aus. Das ist nicht
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schön. "Wenn es tagt, wirst du auch sterben. Der Tod trifft nicht nur

einen, der Tod ist allen Menschen eigen.

Wenn du nicht auf deiner Eltern Wort hörst, wirst du schmählich

zugrunde gehen.

Laßt uns auf unseres Vaters Feld gehen, zu arbeiten, daß er etwas

zu essen habe. Wenn unsere Genossen unsern Vater schmähen, so

schmähen sie uns, (denn) unser Vater hat uns nicht gezeugt, daß wir

feist werden und unser Vater Hunger leide.

Wenn etwas einem Menschen zustößt, so hat es mein Herr, Gott, also

gewollt.

Wenn du deinen Vater und deine Mutter nicht scheust, so kannst

du nichts in der Welt erreichen oder .... du wirst nie ein (rechter)

Mensch werden.

Scheue deiner Mutter Kind, scheue deinen Freund, scheue deine

Frau und warte auf Gott. Scheue deinen Schwiegervater, Gott scheut

auch seinen Schwiegervater.

Scheue einen Bärtigen, scheue eine alte Frau, verhöhne keinen

Menschen. Ein Bärtiger ist Gott. Ein Bärtiger ist ein guter Mensch,

darum sproßte bei ihm ein Bart.

Wenn Menschen sich mit berauschenden Getränken betrinken, so

läßt man sie gewähren. Sie können Gott nicht dienen. Wenn ein solcher

stirbt, so wird ihm Gott begegnen, (dann) wird er sehen, ob das gut oder

böse gewesen sei.

Scheue deinen Freund. Wenn dein Freund dich zu etwas verleitet, so

lacht er dich zuerst aus.

Gott hat uns auf Erden gelassen, daß wir Freunde seien. Wenn wir

einander dienen, so ist das das Richtige.

Wenn du Speise und Wasser hast und deinen Freund hungert, so

gib ihm. Wenn deinen Freund dürstet, so tränke ihn.

Wenn du Geld hast, so verweigere es nicht deinem Freund, enthalte

es nicht vor deinem Bruder. Das Geld hegt (nutzlos) in der Hütte.

Wenn du einen Menschen zum Freund bekommst, so ist das mehr

als Geld.

Wenn du einem Ältesten auf dem Weg begegnest, so kaure (zum

Gruß) auf die Erde.

Stiehl nicht eines Fremdlings Sache. Plündere ihn nicht. Töte

keinen Menschen, dann wirst du Ruhe haben vor gerichtlichen Sachen.

Wenn jemand kein Geld hat, so lache ihn nicht aus. Wenn jemand

einäugig ist, lache ihn nicht aus. Hinkt jemand, lache ihn nicht aus.

Gott hat ihm das gegeben. Wenn du einen Menschen (zum Freund) be-

kommst, so ist das mehr als Geld.

Wenn Hausa oder Kusasi oder Gurunsi oder Asanteer kommen, so
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l)eschenken wir sie mit Speise. So will es (Jrott haben. "Wir lieben die

Menschen. Wir sagen nicht: ,.I)as sind nicht Leute aus unserer Heimat."

Sage nicht: ,.AVeil mich mein ^'atel• gezeugt hat, so will ich nicht

(lott dienen". Das ist nicht gut. (Eine solche Rede werden etwa die

Muhammedaner zu hören Ix^koiimicn. wenn sie Heiden zu .Mulmmme-

danern machen wollen.)

Strenge dich an und diene (lott.

TTm meines Vaters willen kann ich an (lott (am Muhammedanismus)

keinen Teil haben, nur an mir selbst (habe ich Teil). Eine solche Rede

ist nicht gut.

5. Ende des Unterrichts.

Wenn man dich fertig unterrichtet hat, und es sind zwei oder drei

oder vier Jahre verflossen, so schenkt dir, wenn er an dir Wohlgefallen

gefunden hat, dein Erzieher eine Frau, ein Kleid und Baumwollstoffe,

bringt dich wieder in deines Vaters (jehöft zurück und sagt zu deinem

Vater: ,,Ich habe diesen deinen Sohn fertig erzogen." Wenn dein Vater

Geld hat, so holt er eine Kuh. dazu Geld und gibt es deinem Erzieher,

und am nächsten Morgen gehst du hin. ihm zu danken. Jeden Tag kehrst

du zu ihm zurück, ihn zu grüßen. Wenn er dich aber nicht gut erzieht,

so gehst du weg zu deinem Vater, und dein Vater übergibt dich einem

anderen Ältesten, daß er dich erziehe.

6. Warum der Vater seinen Sohn nicht erziehen Itann.

Warum erzieht dich dein Vater nicht?

Ich weiß es nicht, was es ist, daß mein Vater mich nicht erzieht.

Mein Gewährsmann denkt eine AA'eile nach und sagt dann:

Mein A'ater kann mich nicht zurechtweisen, eines anderen Vater

weist mich zurecht. AVenn mein Vater mich zurechtweisen würde, so

würde er mit mein.er Mutter Streit bekommen.

12. Königs- und Häup 1 1 ingssöluu>.

Wenn der Yea Häuptling (der Jendikönig) einen Sohn bekommt und

er wird von seiner Mutter entwöhnt, dann nimmt er ihn imd übergibt ihn

dem Kumläna, einen anderen übergibt er dem Mbadugu. wieder einen

anderen gibt er dem Balanä. einen andeien dem Kpatua, einen anderen

dem Miangläna und einen weiteren dem Gabenä. Diese alle erziehen die

Häui)tlingseöhne.

Wenn man sie fertig erzogen hat. so streifen sie im Lande herum

und schmarotzen. Wenn ein Häuptlingssohn etwas Schönes sieht, so

nimmt er es und es hat nichts auf sich. Schlägt er dich, so kannst du

nicht klagen. Fiiiher. als die Europäer noch nicht da waren, konnte

niemand wegen der lläuptlingssöhne allein reisen. Die Häuptlingssöhne
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fingen oft Leute und verkauften sie. (Darum sagt man noch heute, wenn
einem unrecht geschieht: Du hist kein Häupthngssohn, wai'um tust du

mir das?)

Ein Häuptlingssohn kam daher, zog sein Kleid aus und legte es in

den Hof. Eine Ziege kam in den Hof und beschnüffelte es mit ihrem Maul.

Da rief der Häupthngssohn den Besitzer der Ziege und sagte zu ihm:

Deine Ziege hat mein Kleid verdorben, sie hat daran herum-

geschnüffelt, ich will es nicht mehr anziehen. Ich kaufte es damals fiu'

^ier Kühe. Darum nimm mein Kleid und bringe mir vier Kühe.

13. I )]• au t Werbung.

AVenn du ein erwachsenes Mädchen auf dem Markt siehst, und sie

gefällt dir, so kaufst du Kolakerne und Bier und bringst es ihr. Nimmt
sie das Geschenk an, so gehst du heim und holst zwölf Jamsknollen, ein

Huhn, ein Perlhuhn und tausend Kaurimuscheln und bringst alles dem
'l'^ater des Mädchens und kehrst zin-ück. Dann geht dein Vater zu dem
Vater des Mädchens und sagt also: ,.Gib mir diese deine Tochter, daß ich

vsie meinem Sohne zur Fi'au gebe". AVenn der Vater des ]\lädchens ein-

willigt, so bekommt er sie.

Wenn man die Jünglinge fertig erzogen hat, so kehren sie in ihres

Vaters Gehöft zurück. Einer davon geht in den Wald und bringt eine

Last Feuerholz und schenkt sie einem Ältesten. Wenn der eine Tochter

hat, so gibt er sie ihm zur Frau. Hat er keine, so unterrichtet er ihn

dafür. Darum lieben die Söhne der Dagbamba die Ältesten.

Andere Jünglinge, die man fertig unterrichtet hat und die nun groß

öind. gehen, sich ein Weib zu suchen. A^'enn das Mädchen will, so flieht

es zu ihm, um ihn zu heiraten, und er nmcht sie zu seiner Frau. Wenn
das Mädchen geflohen ist, um ihn zu heiraten, so geht der Jüngling zu

einem Ältesten und sagt ihm: .,Ein Mädchen ist mir zugelaufen, um mich

zu heiraten, laß uns gehen und es dem Häuptling sagen." Der Jüngling

kehrt zurück und holt 2000 Kaurimuscheln und ein Huhn und bringt das

dem Häuptling. Der Häuptling sagt: ,,Ich nehme das Geschenk an, im

Blick auf meine Stadt schenke ich dir das Mädchen."

W^enn auch der Vater, die Mutter oder der Onkel des Mädchens die

Verbindung nicht wollen, so können sie nichts dagegen einwenden. Gibt

der Häuptling, so ist keine Einwendung mehr möglich. Der Vater der

Tochter sagt: ,,Ich habe es ganz imd gar ungern, aber der Häuptling hat

mehr Macht als ich."

14. Tod des Schwiegervaters.

Wenn einer Ehefrau Vater stirbt und der Gatte der Frau es vermag,

so schenkt er ihr eine Kuh. Sie nimmt sie an und geht damit ihres Vaters
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Sterbegehöft zu grüßen (d. h. die Leichenfeierlichkeit herzurichten). Am
Abend in der Kühle kommt der Gatte der Frau auch, um sein Gewehi-

(über dem Grab seines Schwiegervaters, ihm zu Ehren) abzuschießen.

Wenn die Nacht anbricht, so tanzen die Jünglinge, bis der Morgen tagt.

Am Moi-gen bringt man Bier, sie trinken und kehren dann heim.

15. Ehebruch.

Wenn eine Frau einen Mann hat und läuft davon, um einen anderen

zu heiraten, so kommt dieser Frau Gatte zu des HäuptUngs Gehöft und

sagt dem Häuptling: .,Meine Frau ist davongelaufen, um einen anderen zu

heiraten". Der Häuptling schickt hin und läßt die Frau und ihren neuen

Gatten rufen. Der Häuptling fragt ihn: ..Warum hast du dieses deine&

Bruders Weib geraubt?" Er sagt dem König: „Ich bin hingegangen in

sein Gehöft und habe sie geraubt, nicht wahr? Die Frau hat mich gern,

darum ist sie mir zugelaufen, mich zu heiraten." Dann fragt der Häupt-

ling die Frau: „Ist das wahr?" Sie sagt: „Freilich ist es wahr." Dann
sagt der Häuptling: „Hier ist dein alter Gatte, steh auf und heirate ihn!"

Sie sagt: „Ich mag ihn nicht." Dann sagt der Häuptling zu ihrem alten

Gemahl: „Gut, du hast es nun selber gehört. Die Frau will nichts mehr

von dir. Geh, hole mir eine Kuh." Und zu dem neuen Gatten der Frau

sagt er: „Auch du hole mir eine Kuh." Wenn er sie nicht rasch herbei-

schafft, so sagt der Häuptling: ,,Er hole noch eine Kuh dazu, macht zwei

Kühe."

16. Wenn ein Dagbamba krank wird.

Wenn ein Dagbamba krank wird, so pflegt man zum ^Medizinmann

(der zugleich Götzenpriester ist) in der Nähe der Ortschaft zu gehen.

(Die Gottheit kann der Häuptling nicht in die Ortschaft bringen, denn die

Muhammedaner wollen das nicht. Darum bringt man die Gottheit nicht in

die Ortschaft. Die Gottheit hält sich in der Steppe, nahe bei der Ort-

schaft, auf.) Sie geben ihm vier oder fünf Kolakerne, und der Kranke

sagt: ,,Es pflegt mir hier weh zu tun." Der Medizinmann pflegt ihn und

geht dann in die vSteppe und gräbt Medizin heraus. p]r tut sie in einen Topf,

setzt sie aufs Feuer, bis sie gar ist, und gibt sie dem Kranken zu trinken

und als Waschwasser. Andere Medizin wird klein geschnitten, im Feuer

verbrannt; diese Medizin nimmt man zu Suppen, die der Kranke essen

muß. Genest der Kranke, so geht man mit 1000 Kaurimuscheln, dem

Medizinmann zu danken. Wenn der Kranke nicht gesund wird, so be-

koiiimi der Medizinmann kein Geld.

Wenn jemand geisieskrank wird, so ])flegt man ihm Fußeisen an-

zulegen. Man liolt Medizin für ihn, er bleibt im Haus und man gibt ihm

seine Speise. Läuft a))er ein solcher davon, gehl in (He Steppe und
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schlägt Menschen, den legen wir in Fußeisen. Einer, der ruhig in der

Hütte bleibt, dem legen wir keine Fußeisen an.

17. Die heidnische Gottheit.

Die hei(hiische Gottheit ist ein Teufel. Sie kennt Gott nicht. Sie

schreckt vor Schändlichem nicht zurück. Die Gottheit ist ein Stein, andere

sind Bäume. Nachts streift die heidnische Gottheit im Lande herum. Der
Götzenpriester pflegt die Gottheit. Wenn es nicht regnet und die Erde
trocken ist, so geht der Häuptling zum Götzenpriester und sagt zu ihm:

,,Gehe, die (heidnische) Gottheit zu bitten, daß Regen komme, denn es

sind Leute im Begriff', zu verdursten . . . Laß Regen kommen. Wenn es

dann regnet, so werde ich dir eine Ziege fangen, ich werde dir Bier, ein

Huhn und Mehl bringen. Wenn es nicht regnet, so bekommst du nichts."

Wir l)ringen die Gottheit nicht in die Ortschaft. Sie wohnt auf der

Steppe. Sie pflegt Älenschen zu töten. Darum hassen wir sie.

18. Dagbambatänze.

Es gibt fünf Dagbambatänze, davon sind vier für Jünglinge.

I. Der Kriej>ertaiiz.

Man tanzt den Kriegertanz auf dem freien Platz vor des Königs

<reh()ft. Wenn wir im Krieg die Bewohner einer Stadt verjagten und

zurückkehrten und guter Dinge waren, so ging man, sich auf dem freien

Platz vor des Häuptlings Gehöft zum Kriegertanz aufzustellen, und

wir sangen:

,,Ich verhöhne dieses Landes Volk, denn sie sind Weiber, wir aber

sind Männer. Der König, hurra, man hat Köpfe abgeschnitten und

kommt zurück, da ziehen die Flinten vorbei, wir kehren zurück und gleich

morgen sind wir wieder bereit. Wir haben die böse Schlange lange

beobachtet und die Stöcke (sie totzuschlagen) sind bereitgestellt. Der

Skorpion muß das Reich lassen und Geld wird wertlos."

..Plinst ging unser Vater nach Basari und unseres Vaters Kebsweib

ging voraus. Basaris Berg nahmen wir spielend ein und Banjelis Volk

floh Hals über Kopf, ebenso floh Natschambas Volk, denn unser Vater ist

ein Mann. Der König von Jea (Jendi) bekriegte den König von Guriinsi.

Babäto, den Garesälekönig, den Vizekönig von Amelea, den Königssohn

von Tüne und den Vizekönig von Yisilga. Der Jea- (Jendi-) König fing

sie und l)rachte sie dem König von Kumase."

Darum, wenn wir guter Dinge sind, so pflegten wir früher den

Kri(>gertanz zu tanzen.

II. Der Danibatsinz. (Der Dambatanz ist der Königstanz.)

Wenn der Mond des Dambamonats am Himmel steht, so sagt der

Häuptling, er wolle tanzen. Man tanzt ihn 10 Tage. Ist ein reicher
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Häuptling da, so achlachtet er eine Kuh und läßt Bier kochen, und abends

in der Kühle nimmt man die große und die kleine Trommel und geht vor

des Königs Geholt, um zu trommeln. Dann kommt der Häupthng her-

aus, um zu tanzen. Man tanzt mit und läßt sich das Kuhfieisch schmecken

und trinkt Bier. Es wird keine Arbeit getan. Man tanzt zehn Tage und
hört dann ein Weilchen auf. Nach acht Tagen beginnt man wieder und

tanzt bis zu Ende.

Ist ein Jahr verflossen, so tanzt man wieder und die Frau des

Häuptlings singt das Lied: ..Der Ngmangkui'ugbao (ein Vogel mit roter

Kehle) singt: ,Ich kehre nicht heim, trinke nicht Bierschaum, und t'rische&

Fleisch vom Markt geht nicht in die Gedärme'."

Der Häuptling ist ein Königssohn, darum ist er rein, übernahm das.

Reich und verfügt über Menschen, wie man über Marktsachen verfügt.

III. l>er Belatanz. (Der Toteiitaiiz.)

Wenn ein Erwachsener stirbt, so geht man, den Belatanz zu tanzen.

Jünglinge tanzen den Belatanz. Der Sohn des Verstorbenen gibt ihnen

Bier, sie trinken und singen das Bolalied: ,,Der Habicht hat des Häuptlings

Huhn geraubt, es hat ihm geschmeckt und er hat nach mehr Verlangen."

AA^enn man den Belatanz tanzt, so dauert es einen Tag.

IV. Der Tscliukataiiz.

Wenn ein alter Mann stirbt, so geht man den Tschukatanz zu

tanzen. Abends, wenn es dunkel geworden ist, so h()rt man damit auf. Am
nächsten Morgen trinkt man dann Bier. Wenn der Tschukatanz getanzt

wird, so gleicht er einem Götzentanz. W'^ir gehen darum nicht hin. um
zuzusehen.

y. I)«'i' Düinbutaii/:.

Wenn jemand stirbt, so geht man den Dümbutanz zu tanzen. Es

tanzen ihn alte Leute und nicht Kinder. Er wird nicht von allen Dag-

bamba getanzt. Nur allein die Leute von Guschiocho tanzen ihn und

die Leute von Säntile, von Sie, von Wäwu und Yiborgu tanzen Diimbu.

Man tanzt ihn nicht leichtsinnig. Nachts tanzt man den Tanz, wenn

dann der Hahn kräht, so hört man damit auf. Der Sohn des Verstorbenen

versieht die Tanzenden mit Bier, Speise und Fleisch. Wenn er das nicht

tut, so verhöhnen sie ihn, wenn sie in die Ortschaft ziu-nckkonuneii, uiit

den Worten: „Der ist ein Habenichts!"

Der Dümbutanz ist ein Hexonmeistertanz. Man tanzt ihn uiit

Zauberniedizin. Darum erkranken Kinder, wenn sie den Diimbutanz

tanzen, uud wcnu man sie nicht ärztüch behandelt, so sterben sie.

\'I. IhM' Niiiatiiiiz. (Der Laudstrcicliertaii/C.)

Einige Menschen vagal)undieren herum. Sie haben kein Geld und

wollen nicht arbeiten. Es sind Frauen und nicht Männer, verdorbene
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Menschen. Sie gehen in (He Gehöfte, tanzen nnd nehmen den Leuten

dafür Geld ab, das ist ihre Arbeit. Auf dem P^eld arbeiten sie nicht.

Wir heben sie nicht. Sie streichen zu sehr im Lande herum und tun

nichts, einige hassen sie geradezu und sagen zu ihnen: .,lch will nicht,

daß du in mein Gehöft hier eintrittst. Wenn du hineingehst, wirst du

mein Kind verderben."

Die Nfna tanzt den Nfnatanz und singt dazu, die Bewohner des

Gehöfts singen einen Kehrreim und klappen mit den Händen im Takt

dazu, während die Nfna tanzt.

VII. l>«'r Hiichiilctauz. (Der (liitzeutaiiz.)

Die Götzenpriester tanzen den Büchuletanz. Wir gehen nicht hin.

um zuzusehen.

VIII. Der Täkäetaiiz.

Die .jungen Leute eines Stadtteils tanzen den Tanz. Wenn man

eine Hochzeit feiert, so gehen wir hin, um zu tanzen. Man schlägt große

und kleine Handtrommeln, und wir tanzen dazu. Wir singen nicht dabei.

Wir blasen die Signalpfeifen, und die Trommeln dröhnen schön dazu. Wir

schlagen die Täkäestäbe aneinander und gehen dazu im Kreise herum.

Die Trommeln sind in der Mitte. Der, welcher die Hochzeit feiert, kauft

Kolakerne und verteilt sie unter alle .Jünglinge.

IX. Der (xiiigäugataiiz.

Die Tampriisi tanzen den Tanz (das sind die Leute von Daböya,

Kuböre, Sant;1ne, Yebi'mg und Mankärugu).

X. Der Tscliiiclmtaiiz.

Die Maniprüsi tanzen ihn (das sind die Leute von Wüng, von

Sändua und von Gyawande).

Sowohl Ginganga als Tschuchu wird von Männern und Frauen

getanzt.

Die Frauen singen das Gingängalied und die Männer tanzen. Wenn

sie guter Dinge sind, so tanzen sie, trinken Bier dazu, und die langen

Trommeln werden dabei geschlagen. Alle .Jünglinge und Jungfrauen

tanzen. Die .Jungfrauen haben Lampen, zünden sie an und suchen Platz,

wo sie tanzen können.

19. Wie die Dagbamba ihre Hütten bauen.

A\'ir nehmen einen langen Stock und stecken ihn in die jMitte (der

zu bauenden Hütte), binden eine Schnur daran und (am anderen Ende)

einen Stein. Damit zeichnen wir, im Kreis herumgehend (die Umrisse der

Mauern), bis wir mit dem Anfang wieder zusammenkommen. Dann

graben wir eine ziemhch tiefe Grube ringsherum, kneten dann Lehm.
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nehmen von dem gekneteten Lehm mit der Hacke weg und bauen die

(Mauern der) Hütte bis zu Ende. Dann gehen wir, die Dachstütze zu

holen und schneiden die Sparren. Wir schneiden Dachgras, tragen es

lierbei und binden Grasmatten davon. AVenn wir damit fertig sind, so

gehen wir Elefantengras zu schneiden, um daraus Grasseile (an Stelle

der Latten) zu drehen. Dann binden wir die Grasseile auf die Sparren

und nehmen endlich die Grasmatten und decken damit die Hütte. Wir
bauen die (\^'ände der) Hütte in vier Tagen und decken die Hütte

in einem Tag. Dann binden wir die Spitze des Daches gut zu.

20. Das Gehöft, die Heimstätte.

AVenn du auch Geld und viele Menschen dein eigen nennst, so be-

gehrst du doch nichts Schönes mehr, außer für deine Söhne, ihnen schenkst

du es. Sie brauchen die schönen Sachen zu ihren Jugendliebhabereien.

Wenn ein Verheirateter ein Gehöft baut, so macht er die Hütten seiner

Frau und seiner Kinder schön, des Gatten Hütte ist aber nicht schön.

AVenn ein A'^erheirateter eine schöne Hütte hat, so kommen Räuber, sehen

des Mannes Hütte, wie schön sie ist, dann töten sie ihn des Nachts und

fliehen. Darum hat kein A^erheirateter ein schönes Haus.

2L Einzug in ein neues Gehöft.

AVenn die Dagbamba ein neues Gehöft bauen, so töten sie am
nächsten Freitag eine Kuh, kochen Bier, schlachten Hühner, und die

Frauen kochen vSpeise. Wenn dann der Abend kommt, so kommen die

Jünglinge, trinken Bier, essen die Speise, und man schickt von der Speise

auch den Ältesten. Dann schießt man die Flinten in die Öffnung des

Gehöfts ab. Und wenn die Nacht hereinbricht, so kommen die Jünglinge,

zu spielen und zu tanzen. An demselben Abend sammelt der Eigentümer

sein Hab und Gut und zieht in das Gehöft ein. Das nennen wir Einzug

in ein Gehöft.

22. Hirsebehälter.

AA'ir schneiden Gras, bringen es heim und flechten damit Matten.

Dann schneiden wir Stöcke und legen sie hin, nehmen vier

Steine, legen die Stöcke quer darauf und stellen die Grasmatten auf.

Wir holen dann Schnüre und binden die Grasmatten an die Stöcke. Dann
gehen wir aufs Feld, holen Hirse und füllen damit den Behälter an. AA'^ir

schneiden noch mehr Stöcke, die legen wir auf die Grasmatten, binden

Gras zusammen und decken damit oben (den Hirsebehälter) zu, daß der

Regen die Hirse nicht beschädigen kann. Das nennen wir Kambong.
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23. H 1 z a s c h e n 1 a u g e.

Man geht und liest Hirsestengel zusammen, dazu kommt Parkiaholz

und die Rinde von Jamswurzeln. Das wird alles angezündet und ver-

brannt zu Asche. Man sammelt sie und schüttet sie in ein Laugensieb,

holt Wasser, gießt es darüber und stellt das Laugensieb auf einen Topf.

Nun tropft es immerfort in den Topf und ist scharf. Das nennen wir

Holzaschenlauge (Gbatsri).

24. So kochen die alten Dagbamba-Frauen Seife.

Wir nehmen Holzaschenlauge und Schibutter und kochen damit

Seife. Alte Frauen nehmen eine Kürbisschale voll Lauge, stechen

Schibutter ab und legen sie in die Lauge. Sie kochen das, bis es heiß

ist und die Lauge ganz eingedampft ist. Dann nehmen sie es vom Feuer

und stellen es zum Abkühlen hin. Davon stechen sie ab, formen es mit

der Hand zu rundlichen zahlreichen Klumpen, gehen damit auf den Markt

und verkaufen es für je 5 Kaurimuscheln. Es gibt welche, die gilt 10,

und andere, die gilt 20 Kauri.

25. So kochen die Dagbamba Schibutter.

Mdii liest Kerne des Schibutterbaums auf und trocknet sie an der

Sonne. Dann klopfen Frauen sie auf, setzen einen Topf aufs Feuer,

schütten die Kerne hinein und rösten sie. Dann schüttet man sie in den

Holzmörser und stößt sie fein. Man schüttet ein wenig Wasser in einen

Topf, setzt ihn aufs Feuer und gießt die gestoßenen Kerne in das heiße

Wasser. Sie werden heiß und schmelzen. Man nimmt den Topf darauf

vom Feuer und stellt ihn zum Erkalten hin. Dann schöpft man die Schi-

butter in eine Kürbisschale, stellt diese in den Hof und die Schibutter

erstarrt.

26. So kochen die Dagbamba Waschblau (Nuchuso).

^^'ir hacken und pflanzen dann Nuchuso (Indigo?). Es keimt und

wird groß. Wir pflücken seine Blätter ab und kochen sie, dann wird es

Waschblau. Wir behandeln damit Baumwollstoffe. Wir waschen die

Baumwollstoffe am Wasserplatz, daß der Schmutz entfernt wird, dann

brechen wir ein Stück vom Waschblau ab, legen es in eine große Kürbis-

schale, fügen ein wenig Wasser hinzu und legen die Stoffe hinein. Dann

nehmen wir sie heraus zum Trocknen.

27. Blaue Farbe (Schim).

\A'ir stoßen die Pflanze Schim im Holzmörser, gießen Wasser dazu

und Holzaschenlauge und Asche. Nach sieben Tagen nehmen wir Garn

und legen es in die Farbe und es wird dunkelblau. Damit weben wir dann
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ihmkelblaue Stoffe. Schim ist eine Schlingpflanze. Sie klettert auf Bäume.
Die Blätter von Scliini i)flückeii wir und stoßen sie im Mörser.

28. Pflanzenkäse (Kpahigii).

Frauen nehmen Parkiasamen und kochen sie weich. Am nächsten

Morgen gehen sie an den Wasserplatz, waschen sie aus und stellen sie dann

drei Tage lang hin, bis sie stinken. Wenn der Morgen tagt, so stoßen sie

die Masse im Mörser und formen mit den Händen viele rundliche Stücke.

Hat man viele Parkiasamen, so nimmt man keine Erdnüsse dazu, hat man
nicht viel, so mischt man Erdnüsse darunter. Hat man keine Erdnüsse^

so mischt man Bohnen darunter.

29. Parkiaschotenextrakt und Parkiamehl.

AA'enn die Früchte der Parkia trocken sind, so gehen wir. sie zu

pflücken. Wir öffnen sie, kochen Pflanzenkäse und stoßen Parkiamehl in

einem tiefen Mörser. Die Schoten legen wir in einen Topf, gießen Wasser

darauf und stellen ihn morgens in der Frühe aufs Feuer, bis die Sonne-

ganz hoch steht. Wir nehmen dann die Schoten heraus und werfen sie

weg. W^as übrig bleibt, ist Parkiaschotenextrakt. Wir stellen es zum

Abkühlen hin und bestreichen damit die Mauern der Hütte und besprengen

damit den Fußboden.

30. So kocht man Salzersatz.

Ein alter Mann macht Feuer an und setzt einen Topf mit Lauge'

aufs Feuer, bis sie heiß ist. Dann nimmt er den Topf vom Feuer und

stellt ihn hin. Er schneidet einen Stock, steckt ihn in die Erde und sticht

von der (unterdessen erstarrten) Lauge ab und bestreicht damit den Stock

immerfort, bis alles aufgebraucht ist. Er schneidet dann einen (grünen)

Stengel von Hibisbus esculenta, zerreibt ihn in etwas Wasser und streicht

damit nochmals alles an. Dann vergräbt er die Sache im Ziegenstall

sieben Tage lang, darnach geht er, es auszugraben. Das nennen wir

Boboe. Er nimmt es, geht auf den Markt, es an Leute zu verkaufen.

31. Pfeilgift.

Ein alter Mann sannnelt viel Früchte von Strophantus, geht in die

Hütte, bindet sie zusammen und legt sie hin. Wer will, kommt, welche

zu kaufen. Der alte Mann sammelt ferner Skorpione und Schlangenköpfe.

Ein kleines Mädchen nimmt die Schlangenköpfe und Skorpione, tut sie

in einen Topf und (Ue Strophantussamen dazu. Dann zündet das

Mädchen, zusammen mit einem Knaben, ein Feuer an, setzen den Topf am

Abend aufs Feuer, bis an den nächsten Morgen. Dann streichen sie da-

mit die Pfeile und lassen sie den ganzen Tag über trocknen. Dann
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kommen die Jünglinge der ganzen Ortschaft, nehmen die Pfeile und gehen

auf die Steppe, Wild zu erlegen. Wenn sie welches erlegen, so kehren

sie zurück, schneiden einen Schenkel weg für den Häuptling. Den Kopf
und die Haut bringen sie dem Mädchen und sagen: „Das ist dein Fleisch,

dein Gift ist scharf."

Der Tolonhäuptling ist der Giftlieferant für den König von Jea

(Jendi). Er bereitet Pfeilgift für ihn, und der Kombunghäuptling ist der

Bogenlieferant für den Jea- (Jendi-) König, er schickt dem Jendikönig

Bogen.

32. Auf folgende Weise bereiten die Leute von Daboya und
von Santiine Kochsalz.

Sie hacken Lehm auf, in welchem Salz enthalten ist, schöpfen salz-

haltiges Wasser und besprengen damit den Lehm morgens und abends

zwei Tage lang. Abends in der Kühle holen die Frauen den Lehm und

kommen damit ins Gehöft. Sie nehmen den Lehm und legen ihn in das

Laugensieb, schütten Wasser darüber, und es tropft immerzu in den Topf

hinein. Man gießt dieses Salzwasser in einen halbierten Topf (senkyele

Abdampfschale), nimmt viel Feuerholz, zündet ein Feuer an, bis sich das

Salz ausscheidet.

33. Hirsebier.

Man holt Hirse und gießt ein wenig Wasser dazu, dann keimt die

Hirse. Man trägt sie an die Sonne zum Trocknen, das nennen wir Kpaya,

Malz. Man gibt es den Frauen und die mahlen es fein. Das nennen wir

Kpazum, Malzmehl. Die Jünglinge holen Holz und che Frauen gehen an

den Wasserplatz, W^asser zu holen. Man zündet ein Feuer an, gießt das

Wasser in einen Topf und setzt ihn auf das Feuer. Dann schüttet man
das Malzmehl in den Topf, das Wasser wird heiß und wird zu

ungegorenem Bier. Die Frauen seihen es mit dem Bierseiher und werfen

den Bierschaum weg. Man nimmt es vom Feuer und stellt es zum Ab-

kühlen hin. Dann wird Medizin (Hefe) hineingetan, und nach einer

kleinen Weile fängt das ungegorene Bier an zu singen (gären) und

wird zu Bier, das man trinkt.

Hirsebier nennen wir rotes Bier. Maisbier ist weißes Bier. Wir

ziehen Hirsebier vor. Wenn man Maisbier trinkt, so bekommt man

Kopfweh. Bier von roter Hirse (Sorghum), das nennt man rotes Bier

(Däsiocho).

34. Schießpulver.

Einige Dagbamba können Schießpulver bereiten. Sie nehmen eine

Schlingpflanze, Hausmauerstaub und verschiedene Blätter, die auf der

Steppe wachsen, und rösten alles, dann fügen sie Schibutter dazu und

9*
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rösten nochmals. Sie gehen dann damit in die Hütte, wellen es aus.

schlagen es mit einem Besen und es wird Schießpulver daraus. AYird

Schießpulver bereitet, so darf niemand in die Hütte gehen. Wenn sie

es nehmen und in die Hütte gehen, so darf niemand zusehen. Sie fügen

etwas hinzu, das wir nicht kennen (resp. wissen).

35. Der Schmied macht Pferdeglocken.

Der Schmied nimmt Wachs und Kupfer. Er schneidet das Kupfer

in kleine Stückchen, wickelt sie in Wachs und legt es in einen Tiegel.

Dann bläst er mit den Blasebälgen das Feuer an, bis das Wachs und

das Kupfer schmelzen. Dann nimmt er Limonensaft, kocht ihn auf dem
Feuer mit Wasser, bis er heiß ist. Mit diesem Limonensaft wäscht er die

Pferdeglocke, dadurch gehen die Verunreinigungen weg.

36. Aus Furcht vor Messern essen die Dagbamba keine

Schibutter und keine Yöchole (Kürbisart).

Die Dagbamba essen keine Schibutter in der Speise und keine

Yöchole in der Brühe, weil sie die Messer fürchten. Wenn du Schibutter

issest und Yochgle und dann spielst und wir dann Messer nehmen und (im

Spiel) einander schneiden, so verletzt dich das Messer, darum essen wir

nicht davon. Wenn du keine Schibutter und keine Yöchole issest, so kann.

cUch ein Messer nicht verletzen. (Vergl. des Verfassers Buch: Nord-

togo pg. 177).

37. So behandeln wir den Jams, daß er nicht mehr verdirbt.

Wenn Avir .Jams pflanzen, so gehen wir zu einem Ältesten und sagen

zu ihm: „Ich habe Jams gepflanzt und habe keine Medizin, die man morgens

nüchtern nimmt, darum bitte ich dich, bereite mir Medizin, ich werde

sie dann in meinen Jams gießen, daß er nicht mehr verderbe." Der

Älteste sagt:,. Geh. hole mir ein Huhn, Lauge, Wurzeln des Baums Suchubie

und Hirsestengel". Dann schlachtet der Älteste das Huhn, sie bereiten

es zu und essen es. Das gibt der Medizin Kraft. Dann heben sie die

Medizin auf, nehmen die Lauge und gehen auf das Feld. Er nimmt die

Lauge und besprengt damit das Saatgut (die Steckhnge), die Medizin wird

ins Feuer geworfen und verkohlt. Dann nimmt man die Kohlen heraus,

zerreibt sie mit etwas Schibutter und bestreicht damit einen Stein, den

man an einen der Jamshügel am Wegrand lehnt. Die Medizin verhindert,

daß der Jams wieder verdirbt.

Wenn du Jams pflanzest und dein Nächster wünscht, daß dein Jams

verderbe, so steht er in der Frühe auf, redet zu niemand ein Wort und

nimmt dann Nüchternheitsmedizin; damit geht er aufs Feld, irgendeines

Menschen Jamsfeld zu verderben. Wenn er ein Jamsfeld, das keimt,
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sieht, so sagt er: „Dieser Jams ist schön." Dann verdirbt der Jams.

"\¥enn du drei Tage nachher aufs Feld gehst, so ist der Jams dann

verdorben.

38. Wegen der Pflanze Galega müssen wir den Tieren

Maulkörbe anlegen.

Die Pflanze Galega wächst in Dagbong. Wenn Schafe davon

fressen, so sterben sie, Ziegen, Kühe, Esel, Pferde sterben alle, wenn

sie davon fressen. Die Pflanze sproßt nach dem ersten Regen, dann

legen wir den Tieren Maulkörbe an. Die Tiere können in der Zeit kein

Gras fressen. Man verfertigt die Maulkörbe aus Leder.

39. Die Dagbamba pflegen Menschen und Tiere zu versehneiden.

Wenn unsere Kuh ein Stierkalb bekommt und es einen halben bis

einen Monat alt ist, so verschneiden wir es. Wir schlitzen ihm mit einem

Messer den Hodensack auf und nehmen beide Hoden heraus, andere zer-

quetschen ihm die Hoden mit einem Stein. Ein Stierkalb, das man ver-

schnitten hat, nennt man Nahalatolle. Diese Nahalatola werden sehr

fett und groß.

Wir verschneiden Ziegen, Schafe und Hunde, nicht aber Esel und

Pferde, dagegen wohl Hähne, daß sie große und fette Kapaune werden.

Wir verschneiden auch Dagbambajünglinge, daß sie das Gehöft des

Häupthngs bewachen. Alle Leute nennen sie mit dem (Ehren)namen:

,,Mein Vater". Sie haben Häuptlingsrang, darum sind sie ganz zufrieden.

Sie hatten das Recht (wie Häuptlinge) Menschen zu fangen und zu ver-

kaufen, und niemand durfte etwas dagegen sagen.

Der Jeakönig (Jendikönig) hat 15 „Meine Väter" (Eunuchen), fünf

davon sind erwachsene und zehn sind noch unerwachsene Eunuchen.

40. Diebstahl.

Wenn jemand Jams oder Hirse stiehlt, so tut man ihm nichts. Er

hatte Hunger. Stiehlst du Geld, so schneidet man dir den Kopf ab. AVenn

du Fleisch stiehlst, so verhaftet dich der Häuptling. Man nimmt Baum-

wolle, wickelt sie um die Hände des Diebs, zündet sie an und läßt ihn

laufen. Seine Hände verbrennen und werden wund. Ein solcher stiehlt

nicht mehr und die Sache ist damit erledigt.

Ist jemand träge, läuft müßig im Lande herum und stiehlt der Fremd-

Hnge Sachen, den fing der Jea- (Jendi-) König, band ihn und Heß ihn in

ein Wanderameisennest werfen. Die Wanderameisen bissen ihn und er

starb.
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41. Hex 311 und Hexenmeister.

Eine alte Frau, die eine Hexe ist, redet unnützes Zeug. Wenn die

Nacht anbricht, geht sie in die Steppe, zündet ein Feuer an und kocht

Bier. AVenn du zu ihr hingehst, zu trinken, so mischt sie Medizin

hinein, luid wenn (hi dann trinkst, so berstet dein Bauch (so scliwillt dein

Bauch) und du stirbst.

Ein alter Mann, der ein Hexenmeister ist, geht bei Nacht und legt

Zaubermedizin in die Tür deiner Hütte. Gehst du dann am Morgen her-

aus, so trittst du auf die Medizin, eine Krankheit befällt dich, deine Füße

tun dir weh und du stirbst.

42. Pocken.

Wenn eine Pockenepidemie kommt, so nehmen wir den ersten, der

befallen wird, und holen Kinder, bringen sie unter einen Baum, machen

oberflächliche Schnitte in ihre Vorderarme, nehmen Pockenwasser heraus

und bestreichen damit die Schnitte. Dann werden sie alle von Pocken

befallen. Gott liebt einige, die sterben nicht, und Gott haßt andere, die

sterben. Die, die sterben, sind Unglückskinder, die. die nicht sterben,

sind Glücksmenschen.

43. Aussatz.

Wenn ein Aussätziger sitzt, so zünden wir (nachher) ein Feuer an.

Avo er gesessen hat, und das Feuer verzehrt (die Krankheitsstoffe). Der

Aussatz zögert nicht lange, Menschen anzustecken. Sitze nicht bei dem

(aussätzigen) Mann. Diese Krankheit ist ansteckend. Der Häuptling

Jagt ihn (den Aussätzigen) zwar nicht aus der Ortschaft, wir plaudern

mit solchem; wenn er aufsteht, so zünden wir dann aber ein Feuer an und

legen es auf seinen Sitz.

44. Klage eines Armen.

Eine Sache plagt mich in der Welt. Meine Genossen reiten auf

Pferden und ich habe kein Pferd, so darauf zu reiten. Das tut mir weh.

45. Regenlied.

A\'enn es donnert, so stehen wir unter den Öffnungen unserer Hütten

und singen: „Blitzezuckende Wetterwolke, komm her. daß es weich

werde; höre auf, daß es trocken werde!"

46. Meines Herrn Gottes Wort.

Der Häuptling schlägt die Trommel, und alle Leute der Ortschaft

versannneln sich, und ein Muliannnedaner redet die Worte des Keichs

Gottes meines Herrn und die Bewohner der Ortschaft hören zu:
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„Wer Gott fürchtet, der hört auf zu stehlen.

Wer Gott fürchtet, der hört auf zu lügen.

Wer Gott fürchtet, der bereitet dem Fremdling Speise.

Wer Gott fürchtet, der gibt dem Fremdling Wasser.

Wer Gott fürchtet, der hört auf Böses zu tun.

Wer Gott fürchtet, der hört auf Bräute zu verführen.

Wer Gott fürchtet, der hört auf einen alten Mann zu verhöhnen.

Wer Gott fürchtet, der hört auf eine alte Frau zu schmähen.

Wer Gott fürchtet, der hört auf zu verleumden.

Wer Gott fürchtet, der hört auf ein Götzendiener zu sein.

Wer Gott fürchtet, der verhöhnt keinen Fremdling, deni:i Gottes

Macht ist groß."

Mein Herr Gott will, daß die Menschen gute Taten tun, wie die

Engel solche tun im Himmel. Der Mensch ist nicht gut. Er begehrt

nicht Gutes zu tun. Einige dienen Gott halb und halb, andere dienen

ihm ganz und gar. Es sind viele halbherzige Menschen in der Welt, sie

«tehen nicht in der Wahrheit. Sie lieben die Lüge.

47. So macht man das Glücksspiel.

Zwei oder drei bis zu zehn Leute spielen. Sie sitzen, werfen die

Würfel (vier auf dem Rücken abgeschliffene Kaurimuscheln) und ver-

zehren ihrer Genossen Geld. Wenn du würfelst und es liegen drei Kauri-

muscheln (auf dem Rücken), so gewinnst du nicht. Wenn du würfelst

und es liegt eine (auf dem Rücken), so gewinnst du nicht. Wenn du

mirfelst und es liegen zwei, dann gewinnst du. Wenn sie weiß liegen

(wenn alle gleich liegen, auf Schloß oder Rücken), dann gewinnst du auch.

Das (letztere) nennen wir ..du hast weiß genommen", und chi bekommst

zweimal.

Es gibt leichtsinnige Menschen, die verspielen ihre Kinder, ihre

Frauen und ihr ganzes Gehöft und sind dann ohne Besitz. Der Häupt-

ling stimmt dem zu und macht keine Einwendung. Wenn dann ein solcher

Mensch in der Verzweiflung den umbrachte, der ihm seine Kinder, seine

Frauen und sein ganzes Gehöft abgenommen hat, vmd man die Sache

vor den Häupthng brachte, so sagte der Häuptling: .,Die Sache geht mich

nichts an. Ein Dieb hat seinen Genossen umgebracht. Das Land ist in

.

gutem Stand."

48. Hunde.

Nur die Kusasi, Mose, Moaba und Boonsi essen Hundefleisch. Die

Dagbamba, Kunkpamba, Sabachse, Kimbulense, Mamprusi, Tamprusi und

die Leute von Dagbongsiabelle essen kein Hundefleisch. Sie kaufen und

halten Hunde nur um der Erdschweine willen.
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49. Die Großen einer Ortschaft.

Der Häuptling und seine Ältesten.

Der Häuptling oder König: Er beherrscht das Reich, und die

Menschen sind sein Eigentum. Seine Ältesten beaufsichtigen die Ort-

schaft.

Kpalionä (Yizekönig): Er unterweist die .Jünglinge, und wenn der

Häuptling auf Reisen ist, so beaufsichtigt er an seiner Stelle die Ort-

schaft. Kommt der Häuptling zurück, so macht ihm der Kpalionä wieder

Platz. Wenn jemand etwas Unrechtes begeht, so wird er vom Wuläna

mit Hilfe von Jünglingen gefangen genommen und vor den Kpalionä ge-

bracht. Derselbe leitet die Verhandlung. Wenn es über seine Befugnis

hinausgeht, so bringt er ihn vor den Häuptling, und der untersucht die

Sache. Ist aber der Fall in der Befugnis des Kpalionä, dann venn-teilt

er ihn zu einer Geldstrafe und bringt den Betrag dem Häuptling. Der

Häuptling ruft den Kukijlocho und den Kpätua (andere Älteste) und sagt

zu ihnen: „Paßt mir auf meine Ortschaft gut auf, denn sie ist im Begriff,

einen schlechten Ruf zu bekommen. Wenn Fremdlinge kamen, so haben

unsere Väter sie niemals verhöhnt. Ich habe die Herrschaft nicht über-

nommen, daß man unter mir die Fremdlinge verlache. Ihr beschämt mich.

Man verhöhnt Fremdlinge und läuft in der Stadt herum, um Händel zu

suchen. Ihr seid im Begriff, meine Ortschaft zu verderben. Meine Ort-

schaft ist im Begriff, zu verkommen. Ihr werdet es sehen."

Wenn der Häuptling auf Reisen geht, so besteigen der Wu Irina,

der Speerträger und der Kukolöcho Pferde und folgen dem Häuptling

nach. Der Kpalionä aber geht nicht mit, er bewacht, gemeinsam mit dem

Imam, die Ortschaft. Des Wuhina Aufgabe ist, jemanden, der etwas be-

gangen hat, in des Kpalionä Gehöft zu bringen. Dort hält man Gericht.

Des Kukolöcho Aufgabe ist, Leute zu unterweisen und die Fremd-

linge mit Speise zu versorgen. Willst du dem König etwas schenken, so

rufst du den Kukolöcho und sagst zu ihm :„Nimm das und schenke es

dem Häuptling". Der Häuptling schätzt den Kukolöcho, denn er sorgt

für die Fremdlinge. Kommt ein Fremdling, so macht er den Kukohn-hu

zu seinem Freund. Wenn er klug ist, so befreundet er sich mit ihm. Ist

der Fremde nicht klug, so unterläßt er das.

Ist ein Fremdling ein bedeutender Mann, so fängt der Kukoh'x'ho ihm

ein Huhn und bringt ihm Jams, und am Morgen kommt er zu ihm und

sagt zu ihm: „Laß uns gehen, den HäuptUng zu grüßen". Der Häuptling

l)flegt (auf seinen Gruß) zu erwidern: „Gott hat uns (auf Erden) gelassen,

daß wir Freunde seien".

Des Kambonä (oder Kamonä) Aufgabe ist das Militärwesen. Wenn

der Häuptling ausgeht, so nimmt er die Flinte und folgt ihm nach. Der

Kambonä ist der Häuptling aller Leibwächter.
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Der Kpätua hat nach der Gerichtsverhandlung durch den Häupthng
die Verurteilten zu prügeln.

Des Kpanalana Arbeit ist, den Speer zu schultern und vor dem König
vorauszugehen, wenn er ausgeht, und dann den Spieß wieder in des Häupt-

lings Hütte zu tragen.

50. Königslieder.

1. Über den König von Jea (.Jendi): Sankara, die Wetterwolke,

bringt einige um, konfisziert andere. Der Yeäkönig ist ein Gewaltiger,

Sankara ist eine Grube. (Der Schluß ist unverständlich und scheint, wie

burumpone, verdorbenes Twi, die Sprache der Asanteer, zu sein.)

2. Über den Karaga-Häuptling: Der Karaga-Häuptling gleicht einem

Baum, aus dessen Einde Milchsaft austritt, so bald man ihn verletzt. Er

ist ein händelsüchtiger Häuptling.

3. Über den Savelugu-Häuptling: Savelugu ist das Nest eines fried-

lichen nächtlichen Tieres. (Der Rest ist unverständlich.)

4. Yahaya Kasuli: Mein Freund, verläßt mich, (man) kann mich

weder verkaufen, noch töten. Ein Hyänensohn (ist er), niemand kann

(ihm) einen Maulkorb anlegen.

5. Tamale ist eine offene Kürbisschale, ein Kapokbaum sproßt in

seinem Gehöft. Sein Gehöft ist reich an Gütern aus seinem Reich, das

Gehöft der Yawa (seiner Lieblingsfrau).

6. Diare ist der Kambanghäuptling. „Bringe es für mich in Ord-

nung", sagt man ihm nie vergebens.

Bemerkung zu Kambang: Kambang ist eine Bodensenkung, in

welcher kein Wasser ist. Wenn aber der Diarehäuptling stirbt, so quillt

AVasser darin heraus. Man schöpft es und wäscht den Leichnam damit.

Dann nimmt man ihn und begräbt ihn.

5L Feste.

Wenn das Fest Lehea anbricht, so spielen wir und ziehen schöne

Kleider an. Wir pflegen dabei acht Tage lang, Tag und Nacht, zu spielen.

Der Häuptling schlachtet eine Kuh, sammelt Geld, Stoffe und Kleider.

Dann ruft er die Moslem und schenkt ihnen von dem Kuhfleisch, dem

Geld, den Stoffen und den Kleidern. Sie nehmen die Geschenke um Gottes

willen an und kehren dann zurück. Am Abend kommen sie wieder, um
Gottesdienst zu halten. Dann schenkt der Häuptling dem Ältesten der

Moslem eine Frau. Er nimmt sie auch um Gottes willen an, und der

Häupthng schenkt den Moslem dann noch ein Pferd samt dem Pferde-

knecht.

Damba ist der Monat des Häupthngs. Wenn der Mond scheint, so

tanzt der Häuptling, und wenn der Tanz zu Ende ist, kommen die Söhne
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des Häuptlings, tanzen auch und gehen dann lieini. Damit fängt für den

Häuptling ein neues Jahr an.

52. Tod und Begräbnis.

Wenn dein älterer Bruder stirbt, so schlachtest du eine Kuh, wenn

du es A^ermagst oder (wenn du keine Kuh vermagst) ein Schaf und

bereitest die Festspeise Gumba (Fleisch mit Hirse). Dann holst du zwei

Körbe mit Muschelgeld und alle Leute der Ortschaft kommen, dich zu

grüßen. Sie schenken dir Geld und du kaufst davon Tiere (Schafe) und

Hühner und machst damit die Leichenfeierlichkeit. Wenn der, welcher

gestorben ist, Hirse besaß, so kocht man damit Bier. Wenn ein gewöhn-

licher Mann stirbt, so trinkt man drei Tage lang Bier. Stirbt ein reicher

Mann, so trinkt man zehn Tage lang, und der Sohn des Verstorbenen

bringt Kuhfleisch und Geld auf die Straße heraus und schenkt es den

Moslem um Gottes willen. Dann halten die Moslem Gottesdienst. Das

Fleisch, das übrig bleibt, bekommen die Jünglinge, die alten Frauen und

Männer. Die Jünglinge tanzen und man holt die Gewehre herbei und

schießt (dem Toten zu Ehren). Der Tochtermann des Verstorbenen pflegt

das Schießpulver zu kaufen. Er gibt es den jungen Leuten, und die ver-

puffen es dann. AVer bei seinem Tod keinen Sohn hat, für den richtet der

Häuptling die Totenfeierlichkeit aus, kauft Schießpulver für ihn, nimmt

aber dafür seine Habe in Besitz. Wenn jemand stirbt, der kein Ver-

mögen hat, für den schießt man nicht.

Wenn man das Mahl gehalten hat, geht der Totengräber hin, sein

Grab zu graben. Dann ninmit man die Kuhhaut und breitet sie im Grab

aus. Man holt Geld, läßt vom Schnded einen Ring gießen und steckt

ihn dem Verstorbenen an die Hand, ferner näht man für ihn ein Kleid,

ein Beinkleid, ein Kissen und eine Mütze. Das alles nennt man Kahanga

(Totenkleid). Man zieht ihm alles an, bedeckt seinen Kopf mit der Mütze

und geht, ihn zu begraben. Man legt ihn auf che Kuhhaut, so daß sein

Kopf gegen Sonnenaufgang sieht und seine Füße gegen Sonnenuntergang.

Die Öffnung des Grabes verschließt man mit einem Topf oder einem

Stein.

Wenn jemand angesehen ist (einen Namen hat), den begräbt man in

der Ortschaft, den unangesehenen (der keinen Namen hat) begräbt man in

der Steppe. Wenn ein Mensch an einem Schlangenbiß stirbt, so begräbt

man ihn in der Steppe. Stirbt eine schwangere Frau, so wird sie fern weg

von der (Ortschaft in der Steppe begraben, ebenso, wenn jemand an den

Pocken stirbt.

Wenn wir so mit der Leichent'eierlichkeit zu Ende sind, dann geheu

wir aus dem Sterbegehöft heraus und fliehen.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



"Übersetzung der Dagbane-Texte 139

53. Tod eines Haupt lings.

Wenn der Jeakönig (der Jendikönig) starb, so konnte während fünf

j\Ionaten niemand allein reisen. Wenn du allein gereist wärest, so hätte

man dich gefangen und verkauft. Moslem, Frauen, Reiter und Leib-

wächter fing man nicht, wohl aber Götzenpriester und Heiden. Die Leute
gingen zwar auf die Felder und gruben Jams, aber die Häuptlingssöhne

gingen auf die Weiler, fingen und verkauften Leute, und man sagte: „Das
Land ist in Unordnung".

Wenn der Häuptling starb, so fing man den Götzenpriester, band
ihn, legte ihm Fulkisen an und legte ihn in die Sonne. Am Abend in der

Kühle legte man ihn auf den freien Platz vor des Häuptlings Gehöft und

schlug ihn. Am nächsten Tag legte man ihn wieder in die Sonne, und
am Abend, wenn es kühl wurde, zog man ihm seine Kleider aus, schnürte

ihn in eine Tierhaut und sagte zu ihm: ,,Der Häuptling gibt dich nun
frei". Dann ging er heim.

54. Einsetzung eines Häuptlings.

Wenn der Yeanä (der Jendikönig) starb, dann schickte sieben Tage
nachher der Bachale-Häuptling zum Gunschiocho-Häuptling und ließ ihm

die Nachricht mitteilen, und dann kam man, die Totenfeierlichkeit zu

halten. Dann sagten die Häuptlinge: „Man gebe das Reich dem, der es

will. Sehet wohl zu. wer dasselbe verwalten kann".

Acht Tage nachher (nach der Wahl des neuen Königs) zeigt sich der

König und wählt seinen Namen. Die Ältesten folgen ihm nach, die Leib-

garde umgibt ihn. die Frauen sind im Hintergrund, die Trommeln gehen

voraus und die Lauten folgen ihm nach. Dann spricht der König seinen

Namen aus, die Trommeln dröhnen und die Lauten tönen. Acht Monate

nachher geht der König, sein Reich zu besehen und kehrt dann in sein

Gehöft zurück. Dann versammeln sich des Königs Söhne und kommen,

ihn zu grüßen. Einige der Königssöhne schenken ihm Kühe, andere Geld,

wieder andere schenken ihm Frauen und kehren dann in ihre Heimat

zurück.

55. Das Totent ragen.

Wenn ein Jüngling in voller Gesundheit stirbt, so ist der Häuptling

zornig. Weil jemand nicht krank war und unnötigerweise starb, darum

ist der König erzürnt. Wir tragen die Leiche eines auf die Weise Ge-

storbenen. Die Leiche führt uns zum Gehöft dessen, der ihn umgebracht

hat, ihn zu stoßen, dann wissen wir, wer ihn getötet hat. Ist es eine alte

Frau, dann fangen wir sie, ebenso, wenn es ein alter Mann ist, und bringen

sie vor den Häuptling. Der Häuptling sagt: „Laßt uns gehen, das Gehöft

zu konfiszieren". Wir töten die alte Frau, fangen und verkaufen ihre

Kinder. Ist es ein alter Mann, so stellen wir ihn als Hexenmeister aus,
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foltern ihn und. wenn er dadurch erschöpft ist, so töten wir ihn dann.

Wenn ein Mensch krank wird und stirbt, so hat ihn Gott getötet; ist aber

jemand nicht erst krank und stirbt, dann hat ihn ein Mensch umgebracht.

56. Erbrecht.

Die Dagbamba beerben ihre Onkel mütterlicherseits. (Mein Erbonkel

ist meiner Mutter älterer Bruder.) Alle Sachen unseres Onkels mütter-

licherseits erben wir, nicht sein Sohn. Darum lieben wir unsere Onkel

mehr als unsere Väter.

Die Mamprusi, Kusasi, Moaba und Tamphmse beerben ihre Onkel

mütterlicherseits. Die Kunkpamba und die Dschakosi beerben ihre Väter.

B. Gescliiclitliclies.

57. Kratschi, vormals eine Stadt der Nanumba.

Als der Yeanä (der Jendikönig) mächtig war, nahm er Kratschi,

Bimbila, Salaga und Yegi ein. Früher waren es alles Nanumba (Städte).

Als aber che Europäer kamen, eroberten die Asanteer diese Städte. Heute

ist Kratschi eine Asantestadt. Bimbila ist die vStadt des Jendikönigs, und

Salaga wurde die Stadt des Häuptlings von Savelugu.

Die Häupthnge von Jendi und Bachale sind Könige; die Häupthnge

von Mamprugu und Bimbila sind auch Häupthnge höherer Ordnung; sie

vier allein nennen wir Nänemba (etwa Könige), die übrigen Häuptlinge

sind Königssöhne.

58. So wurden die Sabachse zu Tamprusi (Tamplunse).

Die Leute von Ateobu und Nkoränsa (Asanteer) bekriegten die

Sabachse. Die Sabachse mußten fliehen. vSie heßen sich beim Mamprugu-

(Mamprusi-) Häupthng nieder und wurden Tamprusi. Sie sprechen nicht

mehr (ihre Muttersprache) Sabachse. Ihre Ortschaften sind: Bochoyeni.

Lingbinse (Maibindiga), vSingbeni und Pachanayili.

59. Dschakosi.

Die Dschakosi sind Leute von Sampa und Gyapakurom (Asanteer).

Einst hatten sie im Sinn, Dagbong einzunehmen. Sie zogen auf dem Wege

von Kintampo und kämpften mit den Mamprusi auf dem Markt von Gbong.

das nennen wir: „die abgestorbenen Nasibäume". Sie besiegten die

Mamprusi und kamen dann nach Segbiele (Segberi). Dort schhefen sie

in Grashütten. Sie schickten Botschaft an den Jendik()nig Kuhinku:

„Wohl auf! Ich komme, mit dir zu kriegen!" Der Jendikönig Kulunku

sagte: „Ihr erklärt mir den Krieg ohne Grund. Der, der iiiich überwältigt.
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komme nach Dagbong". Kulunku zog ihnen entgegen und besiegte sie,

darum kamen sie nicht nach Dagbong herein, viehnehr flohen sie und

wohnten in den Lagerhütten des Mongu (Sansanne Mangu). Mongu war

eines Häupthngs Sohn.

60. Warum die Dagbamba dem Kumasekönig dienstbar sind.

Einst ging der Kumasekönig einen Sklaven kaufen. Der Sklave

lief davon. Die Sache wurde im Königsgehöft zu Salaga verhandelt. Der

Kyearapong (der große Sprecher) des Kumasekönigs und der Wulitna des

Jendikönigs leiteten die Untersuchung. Der Jendikönig wurde schuldig

befunden und der Kumasekönig verlangte, er solle ihm den Preis des

Sklaven bezahlen. Der Jendikönig gab ihm dafür zehn Sklaven. Darum
nahm der Kumasekönig eine Dagbong-Ortschaft und man sagt: ..Der

Yeanä (Jendikönig) bezahlte dem Krieger (Asanteer) die Schuld.

61. So zerstörten d^e Dagbamba Salaga.

Die Häuptlinge von Taresu, Mpahae, Lampore und Gamaschi be-

kriegten den Häuptling von Salaga. Er mußte fliehen und sagte zu seinem

Sohn: „Geh, sag dem Jendikönig, er solle mir zu Hilfe kommen". Der

König von Jendi wählte den Häupthng von Kasuli, Yahaya, und sagte

zu ihm: „Eile dem Häupthng von Kpambi (Salaga) zu Hilfe, denn der

Häuptling von Taresu und Mpahae sind im Begriff, ihn zu töten. Darum

gehe ihm zu helfen, daß er wieder seines Vaters Land einnehme." Yahaya

kam und bekriegte den Häuptling von Taresu und den von Mpahae, er

schlug den Häuptling von Taresu, Mpahae und Lampore in die Flucht,

fing den Häuptling von Gamaschi und brachte ihn heim zum König von

Jendi. Der Jendikönig fragte ihn aus über seine bösen Taten: „Wenn

du früher jemand sähest, so hast du ihn geschlagen, andere hast du ge-

tötet und meintest, das sei recht. Um solcher böser Taten willen hat dich

Gott in meine Hände gegeben." Dann gab er ihn los.

Ein Hausa sang (im Lager Yahaya KasuUs) ein Lied: „Warum

hat Yahaya Kasuli bei Salaga gekämpft? Sind nicht in Salaga Kleider,

ist nicht dort Geld, sind nicht dort Sklaven? Wenn er nun heimgeht,

was bringt er denn dem Jendikönig mit? Aber Yahaya KasuU ist eben

ein Weib und kein Mann". Da sagte Yahaya Kasuli: „Was! Ihr Dag-

bamba, laßt uns gehen, Salaga zu erobern". Sie kamen und kämpften

vor Salaga den ganzen Tag und der Jendikönig ließ ihn gewähren. Darum

lieben wir die Hausa nicht. Nur um der Europäer willen leben wir mit

den Hausa zusammen. Wenn die Europäer nicht da wären, so bUeben

wir nicht mit ihnen zusammen. Die Hausa trachten nach der Regierungs-

gewalt. In jedem Land suchen sie die Gewalt an sich zu bringen.
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62. Der Jendikönis enthauptet den Kumbunghäiii)tlinK.

Einst kamen einige Wongara nach Savelugu, und am nächsten

Morgen gingen sie nach Kumbungu. Der Häuptling von Kumbung setzte

sie gefangen und konfiszierte ihre Waren. Der Jendikönig schickte hin.

der Kumbunghäupthng aber sagte, er gebe (die Gefangenen) nicht heraus.

Der Savehiguhäuptling hörte, daß der Kumbunghäupthng Fremdhnge ge-

fangen habe, und schickte den Kpätua (den Gerichtsvollstrecker), er solle

(die Gefangenen) freigeben. Der Kumbunghäupthng sagte: „Ich gebe sie

nicht frei". Darauf zog der Saveluguhäuptling aus und bekriegte den

Kumbunghäupthng. Der Kumbunghäupthng verjagte ihn aber. Da zog

der Jendikönig heran, kämpfte mit ihm, fing ihn und tötete ihn unter einem

Parkiabaum hinter Kumbung. Dann setzte er einen anderen, besseren

Häuptling an der Stelle des schlimmen Häuptlings ein. Dieser gute Häupt-

ling ist noch an der Regierung. Der Jendikönig sagte zum Sakpalana

von Naya (Jendis alter Name): ,Jch habe den Kumbunghäupthng ent-

hauptet, er ist nicht einer, der ein Land verwalten, sondern einer, der ein

Land verderben kann".

3Iusas Reisebesclireibung.

Ich lebte früher in Savelugu. (Eines Tages) Da kam der Kamon;1

her und sagte, es seien drei Europäer in Rasthof. Er sagte allen Be-

wohnern: „Ihr alle versammelt euch, holt Jams, Wasser, Eier und Feuer-

holz und laßt uns gehen, es den Europäern zu bringen, denn der Häupt-

ling ist nicht in der Stadt anwesend. Da gingen die .Jünglinge und holten

Jams her, die Frauen gingen Wasser zu holen und die Ältesten ver-

sammelten sich, nahmen alles und schenkten es den Europäern. Der

Europäer sagte dem Kamona, er möge ihm auf morgen 22 Leute stellen.

die die Lasten nach Gambaga tragen, von dort werde er sie zurück-

schicken.

Ich wohnte in der Stadt, und als der Kukohndio dann kam
und sagte mir: „Es sind Europäer im Rasthof", sagte ich ihm: „Ich werde

gehen und ihm sagen, daß er mir Arbeit gebe". Ich stand auf, ging in

den Rasthof und sah drei Europäer, und sagte zu einem, daß er mir

Arbeit gebe. Und er sagte mir, ich solle gehen und mich waschen und

dann zurückkommen, er werde mir Arbeit geben. Ich war einverstanden.

Dann kamen Kranke und er behandelte sie.

Wir zogen aus Savelugu und begegneten Reitern auf Pferden und

Eseln, andere trugen Lasten, und Frauen trugen Frauenlasten. Wir

begegneten Herden von Kühen, Ziegen und Schafen, von Arogungu und

großen Ziegen.

Wir kamen nach Diaro und grüßten den Häuptling von Diare. Er

nahm Kissen und setzte sich darauf, und die Ältesten versammelten sich
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und setzten sich. Wir grüßten sie und gingen heim. Dann stand der

Diarehäuptling auf, kam her und grüßte uns und kehrte heim. Am
nächsten Tag gingen wir nach Nasi.

Als wir nach Nasi kamen, war Hungersnot im Lande. Er hatte

keine Speise und wir legten uns hungrig schlafen. Am Morgen gingen

wir weiter und kamen in die Herberge nach Boyeni. Dort bekamen wir

viel Nahrungsmittel. Der Takoro liebt die Fremdlinge sehr. Er brachte

Jams, den er den Europäern schenkte, wir aßen und es blieb übrig. Sie

gingen in den Bach und fingen Fische. Mein Vater (sein Arbeitgeber)

ging hin, las einige aus und wir kochten und aßen sie.

Wir brachen am Morgen auf und gelangten nach Kamonayili, dessen

Name Galembindiga oder Lingbinsi heißt. Dort saßen wir und ruhten

aus. Dann gingen wir weiter nach Gambaga und kamen um Mittag

dort an.

Wir lagen in Gambaga drei Tage, dann sagten wir dem Imam. daß

er gehe, uns Jünglinge herbeizuschaffen, die die Kisten 'nach Kukpariene

(Funkpariene) tragen.

Wir verheßen Gambaga und gingen nach Sinebaga auf der Straße

von Senbiöcho und stiegen den Berg hinab. Es waren Felsen im Weg
und wir kletterten über die Felsen und langten am Fluß von Senbiöcho

(dem weißen Volta) an. Wir fanden Leute und tranken Wasser. Dann

gingen wir auf Fußwegen und langten bei Kusasihütten an. Wir fanden

einen Bhnden, der zeigte uns den Weg. Als wir weiter gingen, trafen

wir einen anderen, der lief vor uns voraus, eilte, uns den Weg zu dem

Ältesten zu zeigen. Der Älteste gab uns Speise und wir aßen. Der

Älteste gab uns einen anderen Mann, der ging uns voraus und lief, bis

wir an den Sinbafluß (den weißen Volta bei Sinebaga) kamen. Wir

wateten durch den Fluß und langten (jenseits) an. Es w^ar da eine Ort-

schaft, aber wir hielten uns nicht auf, sondern gingen vorbei und kamen

in Sinebaga an. Der Rasthof in Sinebaga ist schön und wir schUefen

(dort).

Am Morgen gingen wir fort und gingen nach Kukpariene und

schUefen unter einer Parkia. Die Kusasi bauten zwei Hütten für uns.

Des Morgens gingen wir weiter und erreichten eine gewisse Ortschaft,

dort bauten sie zwei Hütten für uns. In der Abendkühle gingen wir, einen

Berg zu besteigen. Der Häuptling jener Ortschaft brachte Penisetum und

Mehl als Geschenk für die Europäer. Die Europäer nahmen es an. Sie

brachten Hühner und Bier den Europäern, er nahm etliches und ließ übrig

und sagte zu dem Häuptling: „Nimm dies und gehe heim, denn das da

genügt mir".

Wir gingen morgens weiter und kamen nach Dandugu. Die Leute

von Dandugu bauten uns zwei Hütten unter einem Schibutterbaum, und
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abends in der Kühle kam der Häuptling und brachte Mehl und Hühner
den Europäern als Geschenk. Die Europäer nahmen es an und ließen

ihm einiges, das nahm er und kehrte heim.

Zwei Männer trugen eine Kiste und blieben zurück. Der Soldat

ging, (he Kiste zu holen. Die Männer liefen davon und ließen die Kiste

stehen. Der Soldat brachte die Kiste herbei.

Wir gingen des Morgens fort, nach Dapong zu konnnen. Wir trafen

Leute, welche Penisetum draschen. Der Dagbonghäuptling kam, uns am
Abend in der Kühle zu grüßen. Er brachte Mehl, ein Schaf und Eier, um
es den Europäern zu schenken. Die Europäer nahmen davon und gaben

ihm zurück, er nahm es und ging heim usw.

Lukas 15, 11—24. Der verlorene Sohn.

Es ist ein Ältester, der zeugte zwei Söhne. Der jüngere Sohn sagt

dem Vater: ,,Mein Vater, deine Sachen, welche mein Teil sein werden,

bitte, gib sie mir". Der Älteste nahm seine Sachen heraus, gab einiges

dem größeren Sohn und einiges dem kleineren. Nicht lange nachher

sammelt der jüngere Sohn alle seine Sachen und geht in ein fernes Land.

Dort lebt er leichtsinnig und verdirbt alle seine Sachen und sie werden

alle. Als alles aufgebraucht war, kam eine große Hungersnot dorthin,

und er fing an zu hungern. Er ging hin und schenkte sich einem alten

.Mann des Landes; der schickte ihn auf seinen Weiler, die Schweine zu

hüten. Er wünschte der Schweine Speise zu essen und damit seinen Bauch

zu füllen, aber niemand gab ihm davon. Da dachte er nach und sagte:

„Mein Vater hat viele Menschen, die haben viel Speise, während mich

hier der Hunger umbringt. Ich will aufstehen und zu meinem Vater gehen

und werde ihm sagen: Ich habe Böses vor dir und Gott getan, ich will

nicht, daß du mich nochmals deinen Sohn heißest, mache mich zu deinem

Sklaven." Und er stand auf und ging zu seinem Vater. Und als er

herbeikam und noch ferne war, sah ihn sein Vater, und er erbarmte sich

über ihn, lief ihm entgegen, umarmte ihn und küßte ihn. LTnd sein Sohn

sagte: „Vater, ich habe Böses getan vor dir und Gott, nenne mich nicht mehr

deinen Sohn." Da sagte der Vater seinen Knechten: „Geht schnell, nehmt

das schöne Kleid und legt es ihm an, nehmt den Ring und steckt ihn an

seinen Finger, nehmt Sandalen und zieht sie ihm an seine Füße, dann nehmt

das Kalb, das fett ist, schlachtet es, wir werden essen und fröhlich sein.

Denn dieser mein Sohn war tot und er lebt, er war verloren und man
hat ihn gefunden", und sie fingen an, fröhhch zu sein.

Lukas 10, 30—37. Der barmherzige Samariter.

Ein .Mensch ging aus von Jerusalem, den Berg hinab zu gehen nach

Jericho. Da kamen Räuber aus dem Wald, zogen ihm seine Kleider
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aus. schlugen ihn so. daß er beinahe starb, heßen ihn und flohen. Und
es geschah, daß ein Imam des Weges zog, er sah ihn und ging vorüber.

Ebenso ein Levit kam dorthin, sah ihn und ging vorbei. Ein Mann von

Saniaria reiste und kam herzu. Er sah ihn und erbarmte sich über ihn.

Er ging zu ihm hin, verband seine Wunden, hob ihn auf, setzte ihn auf

seinen Esel und brachte ihn in die Herberge. Am Morgen nahm er zwei

Schillinge heraus, gab sie dem Gastwirt und sagte zu ihm: „Pflege ihn,

und wenn du deiner Sachen mehr verbrauchst, ihn zu pflegen, werde ich

es dir bezahlen, wenn ich zurückkehren werde." Wer von diesen dreien

hat sich als Nächster bewiesen dem, der von den Mördern so zugerichtet

wurde? Und er sagt: ,,Der, welcher sich über ihn erbarmte". Und
Jesus sagt zu ihm: ,,Geh hin, tue dasselbe!"
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II. Märchen der Dagbamba.

1. Warn in man das Wildschwein verabscheut.

Einst ging Gott auf die Reise, die Erde zu besehen, und er wurde

dabei durstig. Da sah er ein Perlhuhn und ein Wildschwein und ging^

zu ihnen, Wasser zu erhalten. Gott sagte seinen Leuten: „Wenn wir

am Wasser ankommen, werden wir (tüchtig) trinken". Das Wildschwein

sagte: „Ich kenne eine Wasserstelle". Da sagte er zum Wildschwein:

,.Bringe mich an che AVasserstelle". Da flog das Perlhuhn auf und das

Wildschwein rannte voraus und Gott lief ihm nach, um dorthin zu ge-

langen. Das Wildschwein trank sich satt, legte sich dann ins Wasser

und wälzte sich immerfort darin herum. Als Gott dort ankam, bekam er

kein (trinkbares) Wasser mehr. Da sagte Gott zum Wildschwein:

,,Warum l)etrogst du mich? Ich komme und finde kein (trinkbares)

Wasser. Ihr Menschen, die ihr hier seid: esset nie Wildschweinfleisch!

Ich mache das Wildschwein zum' Abscheu." Wir peitschen die Perlhühner

im Perlhuhnmonat, weil sie einst Gott Wasser vorenthalten haben. AVir

nehmen Perlhühner, rupfen ihnen die Federn aus, holen einen Stock und

schlagen sie damit, dann machen wir Wasser heiß, werfen sie in das heiße-

AVasser und werfen sie dann weg.

2. Gib gut acht, wen du zum Freund machst. Wenn du
nicht auf der Hut bist, so wird dich etwas Schlimmes betreffen.

Die Schildkröte ging, den Ziegenbock zum Freund zu ma('hen. Der

Ziegenbock seinerseits machte sich die Hyäne zum Freund; die Hyäne
machte sich den Leoparden zum Freund und der Leopard machte die

Python zum Freund. Dann kam die Schildkröte, ein Dorf in der Steppe

zu bauen. Die Hyäne baute daneben, der Leopard und die Python
ebenso. Nach drei Tagen, am Donnerstag, versannnelten sie sich im

Gehöft des Ziegenbocks. Der Ziegenbock und der Leopard sagten zur

Hyäne: „Ich verabscheue etwas, nämhch, ich kann nicht leiden, beobachtet

zu werden". Und die Hyäne sagte: „Ich verabscheue Diebstahl". Die

Python sagte: „Ich will nicht geweckt werden. Weckt mich jemand, so

werde ich Händel mit ihm anfangen."

Nach ein paar Tagen ging der Leopard in die Steppe, AA'ildbret zu

holen und seine Haut abzuziehen. Die Hyäne kam und schaute zu.

Der Leopard sagte: „Ich sagte es (hr vor einiger Zeit, daß ich nicht
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wolle, daß du mich beobachtest". Sie fuhren auf und stritten mitein-

ander. Die Pj^thon lag und schlief. Wie sie nun miteinander kämpften,

traten sie (unversehens) auf die Python. Da fuhr die Python auf und

fing sie und tötete sie alle außer der Schildkröte; sie war nicht zugegen,

sie hielt sich in ihrem Gehöft auf.

3. Wenn deine Tochter wählt, was sie will, so erwählt sie

sich etwas Schlimmes.

Als einst eine Tochter erwachsen war, gab sie ihr Vater einem

gewissen Mann zur Frau. Die Tochter (aber) sagte: „Den Mann will

ich nicht, ich will einen anderen, er ist (aber) noch nicht gekommen". Die

Hyäne verwandelte sich in einen Jüngling, entlehnte den Schmuck der

Python (die Haut der Python), zog ihn an und kam daher. Da sagte

jene Tochter zu ihrem Vater: „Das soll mein Gemahl sein, der eben ge-

kommen ist, den will ich haben". Ihr Vater fragte sie: „Willst du diesen

wirklich?" Sie sagte: „Gewiß, diesen will ich, der ist schön". Ihr Vater

sagte: „Gut. Wenn du diesen willst, so heirate ihn." Sie heiratete ihn.

Da stießen sie auf die Python, die sagte: ,,Mein Freund Hyäne, eine

Frau gingst du zu erwerben!" Die Hyäne sagte: ,,Eine Frau ist keine

Jamsknolle, daß ich dir davon abschneiden könnte". Da sagte die Python:

„Aber mein Freund Hyäne, warum redest du so mit mir? Gib mir

meinen Schmuck wieder her." Da gab die Hyäne ihr ihren Schmuck

und zog wieder das Hyänenfell an. Da sagte die Frau: „0 weh, wie

bin ich in eine solche schlimme Sache hineingeraten!" — Darum, wenn

du eine Tochter hast, so gib sie deinem Nächsten. Wenn die Tochter

selbst wählt und nimmt, was ihr gefällt, so wählt sie (gewiß) etwas Böses.

4. Nayeleya.

Es war einmal eine Jungfrau, die hieß Nayeleya. Ihr Vater war

Häuptling. Sie heiratete eine Hyäne, und die Hyäne ging mit ihr heim

in die Steppe, ohne ihren Vater und ihre Mutter zu sehen. Ihres Vaters

zweite Frau ging in das Dorf der Hyäne. Die Hyäne schlachtete ein

Wild und gab ihr Fleisch. Sie nahm das Fleisch, kehrte zurück und

gab es der Mutter der Tochter. Die Mutter sagte: ,,Ich will nichts davon.

Du hast meine Tochter nicht geboren, du bist nicht hingegangen. Ich

werde aber morgen gehen, meine Tochter zu grüßen."

Die Hyäne ging des Morgens aus, um ein Wild zu töten und das

Fleisch der Mutter der Tochter zu geben. Da begegnete die Mutter der

Hyäne auf dem Weg. Die Hyäne packte sie, zerriß sie ganz und trug

das Fleisch ins Gehöft.

Da sah die Tochter ihrer Mutter Bein, stand auf, ging in ihre Hütte

10*
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und sang: „Dieses Bein gleicht meiner Mutter Bein". Die Hyäne fragte

sie: „Was sagst du?" Sie antwortete: „Hn^, i^'h habe nichts gesagt", und

sagte: „Das Kinkangaholz raucht so". Die Hyäne sagte: „Hm". Am
Morgen ging die Hyäne in (Ue Steppe. Da stand die Frau auf, ging in

den Ziegen (und Hühner) stall und las die Eier auf, dann nahm sie den

Stein zum Entkernen der Baumwolle und noch Bambus (wurzelstöcke?)

und ging in ihres Vaters Gehöft. Als dann die Hyänen (bei ihrem eigenen

Gehöft) anlangten, riefen sie ihr: „Nayeleya", immerzu, bis sie müde

wurden. Die Hyänen gingen in ihre Hütte und fanden Nayeleya nicht.

Da machten sich die Hyänen auf und verfolgten Nayeleya uufl

riefen: „Nayeleya". (Endlich) antwortete Nayeleya, und sie näherten

sich ihr. Da warf Nayeleya die Bambus weg auf die Erde und sie

wurden zu einem Dickicht, und Nayeleya kehrte in ihres Vaters Gehöft

zurück und die Hyänen standen still und kehrten (dann) um.

5. Einst war man im Begriff, den Ziegenbock zu fangen,

da brauchte er eine List und floh.

Hyänen und Leoparden verabredeten, eine Ortschaft zu bauen. Auch

der Ziegenbock war zugegen. Dann versammelten sie sich und gingen

in des Löwen Gehöft und sagten zum Löwen: „Übermorgen werden wir

in die Steppe gehen, um Wild zu erlegen zur Einweihung des Gehöfts

(siehe Dagb. yetoha 21), (nur) der, der Wildbret erlegt, darf in sein

Gehöft einziehen, wer keins erlegt, der soll auch nicht ins Gehöft

einziehen". Da sagte der Ziegenbock: „Meine Freunde, ich habe

zwar kein Gewehr, aber meine Waffe ist mein Bart. Sitzet hier, und

wenn dann mein Bart wackelt, so werde ich euch alle gleich töten." Da
fürchteten sie sich alle, standen auf, liefen davon und versteckten sich in

der Steppe und ließen den Ziegenbock allein. Durch die List, die er an-

wandte, konnte er sich davonmachen, als sie einst daran waren^ ihn z-u

packen und zu fressen.

6. Die Spinne und der Elefant.

Die Spinne und der Elefant schlachteten eine Kuh. Der Elefant

sagte: „Wer mir den Kopf der Kuh nimmt und ißt, dem schlage ich eins

herunter". Der große rote Affe (eine Pavianart) sagte dem Elefanten:

„Ich werde ihn nicht nehmen". Alle Tiere des Waldes sagten: „Wir
wagen ihn nicht zu nehmen". Die Spinne (aber) betrog den Elefanten,

nahm den Kuhkopf und aß ihn. Sic sagte zum Elefanten: „Gib her, ich

werde ihn kochen und essen, dann schlage du mich". Sie nahm ihn und
kochte ihn, und der Elefant sagte: „Nach drei Tagen, am Freitag, werde

ich kommen und dich schlagen". Als der Freitag anbrach, log die Spinne
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und sagte: .^lein ganzer Leib tut mir weh". Darauf kehrte der Elefant

wieder um. Während der Abwesenheit der Spinne nahmen die Spinnen-

kinder den Kuhkopf, kochten ihn und aßen ihn auf. Als die Spinne

zurückkam, fand sie den Kuhkopf nicht und sagte: „Weh! Ihr habt den

Kuhkopf gekocht und gegessen. Der Elefant ist ein mächtiger Mann
und ich bin nur ein gewöhnlicher Mann. Ich kann die Schläge des Ele-

fanten nicht ertragen." Am Morgen kam der Elefant und sagte der Spinne:

„Komm her, daß ich dich schlage, (denn) du hast den Kuhkopf gegessen".

Da floh die Spinne und ließ ihre Frauen und Kinder allein. Der Elefant

tötete die Frauen und Kinder, die Spinne aber floh in das Dach hinauf

und geht nicht mehr heraus, um des Elefanten willen. Denn einst hat

sie den Elefanten betrogen und ihm den Kuhkopf genommen und gegessen

und floh dann.

7. Die Spinne erlangt durch List eine Frau.

Es war einmal ein Häuptling, der machte sich einen Aussätzigen

zum Freund. Der Aussätzige sagte: „Ich gehe nicht aufs Feld, aber ich

will (dafih') einen mit Elefantiasis Behafteten zum Freund nehmen". Der

Häuptling ging, eine Kuh zu kaufen und die Kuh wurde groß und fett.

Sie gingen, die Tochter des Aussätzigen zu holen, daß sie die Kuh
schlachte, dann holten sie viel Pfeffer und versammelten die ganze Ort-

schaft und stießen den Pfeffer im Holzmörser. Der Häuptling rief den

Aussätzigen und dann auch den Elefantiastischen und sagte: ,,Mein

Freund, der Aussätzige, hat eine schöne Tochter, und er sagt: ,Wer

immer diese Speise und den Pfeffer ißt und sich nicht anmerken läßt, daß

ihn der Pfeffer brennt, der bekommt die Tochter zur Frau'. Sie schlach-

teten die Kuh und kochten das Fleisch in viel Pfeffer, und alle Leute

der Ortschaft kamen her, aber alle mußten durch Einziehen und Aus-

stoßen der Luft aus den wenig geöffneten Lippen (fuhä) den brennenden

Geschmack des Pfeffers kühlen. Da kam die Spinne, stellte den Pfeffer

hin, schöpfte, aß und ließ es sich nicht anmerken. Sie brauchte folgende

List: Sie sagte: „Älteste des Königsgehöfts, mein Vater Speerträger, mein

Vater Polizist, du hast doch fuhä gemacht, die kleinen Leute machten

auch fuhä, nicht wahr, auch der Oberste der Bogenschützen hat fuhä

gemacht". Da gab man das Weib der listigen Spinne.

8. Nicht die Fetten leisten etwas, wohl aber die Kleinen.

Einst gebar eine alte Frau ein Kind. Sie nahm es, ging in die

Steppe, baute ein Gehöft und versteckte ihre Tochter dort. Sie verweilten

auf der Steppe. Da kam auch ein Weber her und baute ein Gehöft in der

Steppe und wob Stoffe. Da kaufte die Tochter der alten Frau davon.
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Als sie abends in der Kühle damit herkam, stritt die Mutter mit der

Tochter (deswegen) und schlug sie. Da machte sich die Tochter auf und

lief davon. Sie begegnete einem Büffel, und der fragte sie: „Wohin des

Weges?" Die Tochter sagte: „Meine Mutter war im Begriff, mich zu

schlagen und ich lief davon". Der Büffel sagte: „Lauf nicht fort;

stehe still, wenn deine Mutter kommt, werde ich sie dann töten". Als

dann die alte Frau kam und der Büffel sie sah, wurde er von Furcht er-

griffen und floh, und die Tochter floh auch. Da begegnete sie einer

großen und kleinen Antilope, die standen in einem Sumpf und sie fragten

die Tochter: „A¥o kommst du her?" Sie antwortete: „Meine JMutter war

im Begriff, mich zu schlagen und ich lief davon". Sie sagten: „Stehe still.

Wenn deine Mutter kommt, werden wir dann diese alte Frau töten."

Als dann die alte Frau kam, fürchteten sich die Antilopen und liefen

davon, und auch die Tochter lief fort. Dann begegnete sie einer Wespe

und einem Weber. Der Weber fragte sie: „Wo kommst du her und wo

gehst du hin, Töchterchen?" Sie sagte: „Meine Mutter war im Begriff,

mich zu schlagen, da lief ich davon". Der Weber sagte: ,,Stehe still, wenn

die alte Frau herkommt, töte ich sie dann". Da kam sie, und der Weber
sagte zur Wespe: ,,Was fangen wir nun mit dieser alten Frau an?"

Da kam die Wespe, packte die alte Frau und verschlang sie, und der

Weber nahm eine Schnur und band sie um den Leib der Wespe. Das

ist es, was man sagt: „Die Großen leisten nichts, wohl aber die Kleinen".

Darum ist die Lende der Wespe dünn. Die alte Frau ist in ihrem

Bauch, als sie sie damals verschlang und der Weber die Schnur nahm
und ihre Lende damit zuband. Darum ist ihre Lende dünn und ihre Brust

und ihr Bauch groß.

9. Wenn du in deiner Nebenfrau Gehöft gehst,

so iß nicht zu viel Speise.

Der Dulugu nahm eine Nebenfrau und ging, sie zu grüßen. Seine

Nebenfrau schlachtete ein Huhn und stieß (im Mörser) Speise für ihn.

Der Dulugu aß, bis es dunkel wurde. Er bekam Stuhldrang und fürchtete

sich, auf die Straße zu gehen, darum ging er in die Hütte seiner Neben-

frau und ließ den Stuhlgang in die Speiseschüssel. Morgens in der Frühe

fragte die Nebenfrau den Dulugu: „Du hast gestern Stuhlgang in die

Schüssel hier entleert?" Der Dulugu sagte: „Ich habe das nicht getan.

Sollte ich in meiner Nebenfrau Gehöft gehen, Stuhlgang zu entleeren?"

Die Nebenfrau schwieg und heß es auf sicli beruhen. p]s wurde wieder

Nacht. Die Nebenfrau holte Honig und mischte ihn in den Mehlbrei.

Der Dulugu trank es. Es regnete, und der Dulugu fürchtete den Regen,

ging und entleerte den Stuhlgang in die Aushöhlung im Fußboden der
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Hütte (für den Urin). Da fragte ihn seine Nebenfrau: „Dulugu, du hast

so etwas getan! Das ist ja schändHch!" Da machte sich der Dulugu

auf und davon. Darum: Wenn du in deiner Nebenfrau Gehöft gehst, so

iß nicht zu viel.

10. Warum die Schildkröte in der Steppe ist.

Die Schildkröte, die Spinne und der Häuptling spielten das Loch-

spiel. Der Häupthng ließ einen Wind streichen und die Schildkröte

lachte ihn aus. Der Häupthng sagte: „Mein Freund Schildkröte, warum

lachst du über mich?" Er nahm die Schildkröte und warf sie weg ins

Gras, und die Spinne bheb übrig. Am Abend in der Kühle ging die

Spinne zum Häuptling und sagte zu ihm: ,.Du hast etwas Böses getan,

als du die Schildlvröte so wegwarfst. Die Schildkröte ist ein Kind Gottes.

Du wirst sterben." Da sagte der König: „Weh! was soll ich tun?" Die

Spinne sagte: „Wenn du mir etwas gibst, so will ich gehen, die Schildkröte

zufriedenzustellen". Der Häuptling sagte: „Was soll ich dir geben,

daß du gehst, die Schildkröte zufriedenzustellen?" Da lief die Schild-

Icröte und sagte zur Spinne: „Sage dem Häuptling, er möge mir eine Kuh
geben". Die Spinne ging, den Häuptling zu überreden: „Ich wünsche

einen fetten, verschnittenen Ochsen". Der Häuptling holte einen. Die

Spinne nahm den Ochsen und ging zur Schildkröte, und sie schlachteten

ihn und aßen ihn auf. Dann kam die Spinne und sagte dem Häuptling:

,.Ich habe .jene Kuh ihr gebracht". Der Häuptling sagte: ,,Geh, sie her-

zubitten". Die Schildkröte aber sagte: ,,Ich komme nicht mehr zurück".

Darum hält sich die Schildkröte in der Steppe auf, weil die Schildkröte

einst lachte, als der Häuptling einen Wind streichen ließ und sie dann

in die Steppe warf.

11. Um der Spinne willen kommen Elefantiastische

in die Stadt.

Es war einmal ein Buckeliger, der war nicht wohl. Er machte sich

auf und ging in die Steppe. Da traf er die Spinne. Die Spinne fragte

ihn: ,,Wo gehst du hin?" Er sagte: „Ich habe schon lange keine Kraft,

und ich bin darum in die Steppe gegangen, um Honig zu suchen, abzu-

schneiden und zu essen. Die Spinne betrog ihn und sagte: „Ich habe

Honig, laß uns gehen, ich will es dir zeigen". Sie gingen und kamen an

einen Berg. Die Spinne sagte: „Sitze hier, ich komme gleich wieder".

Sie ging und holte einen Elefantiastischen auf dem Weg, brachte ihn dem

Buckeligen und sagte zu ihm: „Nimm das, trage es und laß es bei dir sein,

das ist Speise." Der Buckelige nahm ihn, trug ihn heim und setzte sich

vor ihn hin. Der Elefantiastische redete sieben Tage kein Wort, und
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der Buckelige konnte nicht mehr dorthin gehen. Da sagte der Buckehger

..Aber, mein Freund Spinne! Ich habe keine Kraft, und du hast mir noch

dazu etwas Böses gegeben, dazuhin kann ich auch nicht mehr dorthin

gehen. Betrügt ein Mensch seinen Bruder so
!

" Da redete der Elefantiastische

und sagte: „Hier bin ich. Man schickt mich nicht mehr fort. Wenn du

mich schickst, so bin ich nicht einverstanden, und wenn du aufstehst und

fortgehst, dann gehe ich dir voraus und folge dir nach. In der Ortschaft

kennt man mich nicht, wohl aber auf den Weilern. Wenn du fortgehen

und mich verlassen willst, so stoße ich dich zu Boden; wenn du liegst,

kannst du erst wieder aufstehen, wenn ich es will." Der Buckelige sagte

zur Spinne: „Du hast mich betrogen. Wer irgend hier ist. der verurteile

die Spinne." Da lief die Spinne davon. Einst betrog die Spinne den

Buckeligen und gab ihm einen Elefantiastischen, und auf die Weise

kamen die Elefantiastischen in die Ortschaft; früher hielten sie sich in

der Steppe auf.

12. Klüger als der König. Yemgarena.

Ein Jäger streifte einst in der Steppe umher. Seine Frau war

händelsüchtig und eine liederliche Frau. Der Jäger schwieg dazu und

ging in die Steppe und machte sich einen Elefanten zum Freunde. Der

Elefant sagte: „Ich tue nichts, geh und mache einen, der etwas tut, zum
Freunde". Der Jäger sagte: „Das will ich tun". Er begegnete einem

anderen Elefanten und sagte zu ihm: ,,Meine Frau ist liederlich, darum

habe ich dich zum Freund gemacht, bitte, gib mir eine andere Frau".

Der Elefant sagte: ,,Wenn du heimlvommst, so jage du die Frau fort und
komm dann her, ich gebe dir eine andere". Der Jäger ging heim und

fragte die Spinne: „Großer in des Häuptlings Gehöft, ich ging in die

Steppe, einen Freund zu suchen und mein Freund sagte mir: .Jage deine

Frau fort'. Die Spinne sagte: „Hm, wenn du ihn auch zum Freund ge-

macht hast, so betrügt er dich doch. ^Venn du deine Frau fortjagst.

wird der Elefant dort keine Frau für dich haben. Was gedenkst du zu

tun?" Der Jäger schwieg und kam heim, sammelte alle seine Habe und
ging in die Steppe, baute ein Gehöft und wohnte dort. Die Tochter des

Jägers hieß Yemgarena. Der Häuptling fragte sie: „Man nennt deinen

Namen Yemgarena (Klugheit mehr als die des Häuptlings), nicht wahr?"

Sie bestätigte es. Dann sagte er: „Am nächsten Freitag werde ich her-

kommen und wir wollen sehen, wer weiser ist als sein Genosse". Als nach
drei Tagen der Freitag anbrach, kam Yemgarena. Der Häuptling nahm
Kürbiskerne, Hirse, Jams und Er(hnlsso. gal) es Yemgarena und sagte zu
ihr: ,,Nimm diese Kürbiskerne, gehe heim und pflanze sie; w^enn sie keimen
und d?nn heute Früchte tragen, schneide sie dann ab und komm damit
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heute her und wir trinken dann Bier". Yemgarenä nalim es und kam
her, brachte dem Häupthng ein Kalb: „Häupthng, nimm dieses Kalb, es

Süll heute werfen, ich melke es dann heute und schneide dazu einen der

Kürbisse". Der Häuptling sagte: „Kann denn ein Kalb heute werfen?"

Da sagte Yemgarenä: .,Ebenso wie ein Kürbiskern heute Frucht tragen

kann". lOa sagte der Häuptling: ..Yemgarenäs Klugheit übertrifft die

meinige".

13. Wenn du Kinder hast, liebe sie alle gleich, wenn du eins

(besonders) lieb hast, so wird dich dieses betrügen.

Es hatte eine Frau neun Kinder. Sie ging einen Hasen zum Freund

zu machen, der Hase ging eine Katze zmn Freund zu machen, die Katze

ging einen Hund zum Freund zu machen und der Hund machte die Maus

zum Freund. Sie versammelten sich und gingen, die Frau zu grüßen.

Der Hase sagte: „Welches von deinen neun Kindern liebst du (besonders)?"

Die Frau sagte: „Ich weiß es nicht. Die Kinder sind alle meine Kinder."

Sie liebte aber eins besonders. Dies ging und dingte einen Leoparden;

der fing ihr dann die Ziegen ihrer Mutter, und sie beide aßen sie auf.

Die Spinne sah das, kam her und sagte zu der Frau: „Was gibst du mir?

Ich will dir eine Betrügerei offenbaren." Sie sagte: „Was soll ich dir

geben?" Die Spinne sagte: " „Gib mir eine Ziege". Die Frau fing eine

für sie. Die Spinne nahm die Ziege an und sagte dann: „Dieses dein

Kind betrügt dich. Es holt den Leoparden her, der fängt ihr dann deine

Ziegen. Wenn es Nacht wird, gehe heraus und lehne an der Öffnung der

Hütte und erfahre den Betrug deines Kindes." Als es Nacht wurde, ging

die Frau heraus und lehnte sich an. Nach einer kleinen Weile kam der

Leopard herein und das Kind kam heraus (aus seiner Hütte) und öffnete

den Stall. Der Leopard ging hinein, ihm eine Ziege zu fangen. Das Kind

nahm sie an und sie gingen auf die Dorfstraße heraus. Da sagte die

Frau: „Hm. Wumbiyele, du fängst mir meine Tierchen!" Aber Wum-
bi.yele sagte zu ihr: „Mein Freund ist schon in die Steppe gegangen".

Darum, wenn du viele Kinder bekommst, so liebe du sie alle gleich. Liebst

du eins besonders, so wird dich das betrügen. Daher gibt es nichtsnutzige

Menschen.

14. Ein Fleißiger übertrifft einen Großen.

Es hatte ein Buckeliger eine Frau, und der Frau Vater starb. Die

Frau ging in ihres Vaters Sterbegehöft. Als der Markttag anbrach, gab

sie jemandem den Auftrag: „Sage meinem Gatten: Übermorgen werden

wir meines Vaters Leichenfeier veranstalten". Der Buckelige ging, kaufte

Schießpulver, machte sich des Morgens früh auf und kam an, schoß seine

Flinte ab und sang dazu das Lied: „Der Buckelige schießt mit seinem
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Gewehr, puff, puff". Er schuß wieder und sang das Lied: ,,Der Buckelige

schießt mit seinem Gewehr, puff, puff". Das sang er weiter. ))is er fertig

war mit Schießen. Dann holte er eine Kuh und Stolle und gah es

seiner Frau. Seine Frau nahm es an und veranstaltete damit ihres Vaters

Leichenfeier. Darum sagt man: „Ein Fleißiger übertrifft einen Großen".

15. Wenn du nichts hast, so lüge nicht.

Der Schwiegervater der Hyäne starb und sie bekam niemanden, der

sie in des Schwiegervaters Sterbegehöft begleitete. Sie ging und dingte

Tauben, daß sie mit ihr gingen. Der Hyäne setzte der Hunger sehr zu

und sie stahl ihres Schwiegervaters Nahrungsmittel und aß sie, die

Tauben aßen aber nicht. Um Mittag fragten die Tauben die Hyäne:

,,Du gingst uns hierher zu bringen, wir leiden Hunger und haben nichts

zu essen". Da log sie die Hyäne an und sagte: „Gleich werde ich eine

Kuh schlachten und damit fortmachen, bis es dunkel wird". Er bekam

aber keine Kuh zum Schlachten, und die Tauben erhielten kein Kuhfleisch.

Da sagte eine der Tauben: ,,Laßt uns heimgehen und die Hyäne allein

lassen". Da machten sich die Tauben auf und die Hyäne blieb allein.

Die Hj^äne ging und gestand ihrer Frau: „Ich bin zur Leichenfeier

deines Vaters gekommen und habe nun Hunger". Die Hyäne machte sich

auf und stahl die Speise ihrer Frau; dabei fing man sie und jagte sie fort.

Wenn du nichts hast, dann lüge nicht.

16. Unnütze Menschen.

Der Elefant und der Blinde gingen ein Gehöft zu bauen. Der Blinde

konnte nicht Lehm herbeitragen und der Elefant konnte nicht an den

Wasserplatz gehen. Darum dingten sie den großen roten Affen, der kam.

das Gehöft für sie zu bauen. Als es Tag wurde, stand der Affe auf und

ging an den Wasserplatz und sah (eine) Mais(pflanzung) am Wege. Er

stellte den Wassertopf hin und sagte: „Ich habe Hunger", ging und brach

in das Maisfeld ein, brach Mais ab und knabberte bis zum IMittag. Dann
kam er zurück und der Elefant fragte ihn: „Ich habe keine Kraft, darum
habe ich dich gedingt, daß du mir ein Gehöft bauest. Am Morgen bist

du an den Wasserplatz gegangen, bis die Sonne heiß scheint, und noch

bist du nicht zurück!" Der Blinde sagte: „Wir haben eine sclüimme

Sache. Ich kann nicht sehen und du kannst nicht hingehen, wir haben

den Affen gedingt und der ist ein Dieb. Wir drei Menschen, keiner kann
dem anderen helfen. \Mr alle sind nichtsnutzige Leute."

17. Auf die Weise kam die Gonorrhoe in die Ortschaft.

Es war einmal eine Frau, die mit Männern zu tun hatte. Das war
ihre Arbeit. Ein Verrückter kommt, sie bindet mit ihm an; ein Idiot
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kommt, sie hängt sieh an ihn. Alle paar Tage kommt ein Nichtsnutz und

sie bindet mit ihm an. Zuletzt kam die Schildkröte und sie hing sich an

sie. Die Schildkröte fragte die Frau: „Du hast schon mit meinem Freund

angebunden, ich bleibe hier, ein Pfeil verletzt mich nicht". Die Frau

sagte: „Ich will nicht, daß dich ein Pfeil verletze, aber ich will Geld

haben". Nach ein paar Tagen kam ein Fremdling. Er nahm Baumwoll-

stoffe heraus, um sie zu trocknen. Die Frau sah es, bereitete Speise und

brachte sie ihm. Der Fremdling nahm die Speise an und aß sie, dann ging

er, der Frau zu danken. Die Frau ging wieder, ihn zu grüßen. Der

Fremde sagte ihr: „Wenn du heimgehst, so komme wieder her und ich

rede dann mit dir". Sie kehrte zurück. Der Fremdling war ausgegangen

und kam dann zurück. Die Frau sagte ihm: ..Ich bin schon lange da

und bin müde vom Auf-dich-warten". Da holte der Fremde Geld

und band mit der Frau an; die Nacht brach an und sie kam nun zu

schlafen. Da befiel die Frau die Gonorrhoe und sie kam heim und weinte.

Die Schildkröte fragte sie: „Was ist dir geschehen, daß du weinst?" Sie

sagte: „Ich ging zu dem Fremdling und nun habe ich die Gonorrhoe".

Da sagte die Schildkröte: „Ich sagte es, aber du willst Geld haben, nimm
nun dein Geld, genieße es und packe dich". Alle Männer liefen davon und

verließen sie. So kam die Gonorrhoe in die Stadt. Die liederliche Frau

brachte sie in die Ortschaft.

18. Wenn dich etwas (4utes zum Freund haben will,

nimm es an.

Der Hahn ging, den Wind zum Freund zu machen, und er lehnte

es nicht ab. Auch die Schildkröte freundete sich beim Wind an, der Wind
lehnte es aber ab. Da ging die Schildkröte in die Steppe, machte eine

Trommel., schlug sie, und da versammelten sich die Tiere der Steppe.

Als alle versammelt waren, sagte dann die Schildkröte: ,Jhr Tiere der

Steppe! Ich ging, den Wind zum Freund zu machen und er lehnte es

ab. Daß der Wind den Hahn lieber hat, kommt mir nicht schön vor.

Ich habe darum die Trommel geschlagen und euch gerufen. Laßt uns

übermorgen an den Hyänenfluß gehen, um zu schwimmen, der Hahn möge

dabei ertrinken". Als der festgesetzte Tag anbrach, gingen sie an den Fluß.

Die Schirrantilope sprang ins Wasser, schwamm und stieg am jenseitigen

Ufer hinauf, alle Tiere schwammen hinüber, zuletzt blieb der Hahn übrig.

Die Schildkröte sprang auch hinein und schwamm hinüber, da sprang

auch der Hahn hinein, und der Wind trug ihn hinüber, so daß nur noch

die Schildkröte im Fluß blieb. Darum bleibt der Hahn im Winde, wenn

er weht. Er hat ihn einst zum Freund gemacht, und als man ihn in

Verlegenheit brachte, errettete ihn der Wind. Darum, wenn es dir nicht
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gut geht und es macht dich etwas Gutes zum Freund, so nimm es an.

Wenn du dann in Not bist, so errettet dich auch eines Tages der A\'ind.

Darum verhöhnt der Hahn den Wind nicht..

19. Die Wespe, die Spinne und die Ratte

stehlen der Hyäne Honig.

Die Wespe, Spinne und Ratte gehen Honig zu stehlen. Sie stießen

auf die Hyäne, denn, sie war auf dem Feld, da kehrten sie um. Die Nacht

brach nun an und sie hatten noch keinen Honig erlangt. Die Spinne

sagte: ,,Laßt uns gehen und der Hyäne den Honig stehlen"'. I)i(^ Flyäne

war nachts auf den Kehrichthaufen gekommen, um Knochen zu zerbeißen,

loid als die Spinne das sagte, hörte es die Hyäne. Sie lief zu ihrer Frau

und sagte: ,,Die Spinne, Wespe und Ratte kamen in unsere Ortschaft und

sagen, sie kommen meinen Honig zu stehlen, ich habe es gehört, darum

sage ich dir: Ich werde gehen sie daran zu verliindern". Die Hyäne

ging und ließ seine Frau allein im Gehöft. Nach einer kleinen Weile

zündeten die Spinne, die AVespe und die Ratte ein Feuer auf dem Baum
an (wo die Kürbisschale, in der der Bienenstock war, lag). Die Hyäne

kam herzu und fragte: „Wer hat dieses Feuer angezündet?" Die Spinne

sagte: „Ich, ein Kind Gottes, habe es angezündet". Da sagte die Hyäne:

„Wenn du (auch) ein Kind Gottes bist, heute müßt ihr alle sterben".

Die Ratte sagte: „Laßt uns gehen". Die Spinne lehnte ab und sie stahlen

allen Honig und aßen ihn. Dann flog die Wespe davon, die Spinne klebte

sich an ein Blatt und die Ratte blieb übrig. Die Hyäne sagte: ,,Alle

sind fortgelaufen und haben dich verlassen". Die Spinne sagte: ,.Du hast

Unrecht, ich bin nicht fortgelaufen". Die Hyäne sagte: .Wenn du nicht

fortgelaufen bist, so sterbe ich mit dir". Die Hyäne kam herzu, die Spinne

versteckte sich, und die Ratte blieb übrig. Da rief die Ratte: „Gott rette

mich" und sprang von dem Baum herab, und die Hyäne rannte ihr nar.h,

sie zu fangen. Die Ratte lief in ein Loch, und die Hyäne mühte sich

vergeblich ab. Darum lebt die Ratte im Loch, die Spinne in den Blättern

und die Wespe fliegt auf, weil sie einst der Hyäne den Honig stahlen und

die Spinne in den Blättern des Baumes zurückblieb, denn sie kann nicht

auffliegen und auch nicht herabsteigen.

20. Wenn du jemanden nicht kennst, und er kommt, dich zu

betrügen, nimm ihn nicht an.

Der Häuptling holte einst Bauern und sie gingen miteinander aufs

Feld. Da kamen zwei Knaben, der Name des einen war Schlaumeier, der

des anderen Profitmacher. Die Bauern hackten. Der Scldaumeier fragte

die Bauern: ,,Habt ihr Hunger?" Die Bauern sagten: .,Freilich haben wir
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Hunger". Ein Sohn des Häuptlings grub Jamsknollen heraus und gab sie

dem Schlaumeier; der ging unter einen Baum, zündete ein Feuer an und

legte die Flinten, Pfeile und Bogen der Bauern ins Feuer, röstete den

Jams daran, und als er gar war, trug er ihn her, gab ihn den Bauern, und

sie aßen ihn. Dann schickte er, den Häuptling zu fragen, ob er Hunger

habe? Der Häuptling bejahte: „Ich habe Hunger". Der Schlaumeier

machte sich auf, grub den Pferden des Häuptlingshofs die Augen aus,

röstete sie, gab sie dem HäuptUng, und er ließ es sich schmecken. Dann
kam der Schlaumeier her und fragte die Bauern: „Ihr hacket hier, was

gedenkt ihr zu tun, wenn Feinde kommen?" Die Bauern erwiderten: „Es

sind Gewehre, Pfeile und Bogen da". Der Schlaumeier lief und fragte den

Häuptling: ,,Häuptling, du sitzest hier, was würdest du tun, wenn Feinde

kämen?" Der Häuptling sagte: „Dort unter jenem Baum stehen Pferde".

Der Schlaumeier kehrte um und stellte sich an den Rand des Feldes, rief

laut und sagte den Bauern: „Feinde kommen". Die Bauern fuhren auf

und hefen, um die Gewehre zu holen, sie fanden sie nicht. Der Häuptling

lief, um sich aufs Pferd zu setzen. Als er bei ihnen ankam, hatten die

Pferde keine Augen mehr. Da sagte der Schlaumeier den Bauern: „Mit

euren Gewehren und Pfeilen zündete ich das Feuer an, mit dem ich den

Jams röstete, den ihr gegessen habt", und sagte zum Häuptling: „Die

Augen deiner Pferde grub ich aus, röstete sie und du hast sie gegessen".

Darum nehmen Bauern keine Gewehre mehr mit aufs Feld, darum auch

geht der Häuptling nicht mehr aufs Feld, denn der Schlaumeier betrog

sie einst, machte mit ihren Bogen und Gewehren Feuer an und grub des

Häuptlings Pferden die Augen aus und röstete sie für den Häuptling.

Darum fürchten sie sich. Wenn du jemanden nicht kennst, und er kommt
daher, (Hch zu betrügen, den nimm nicht an.
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I. Dagbane-Phrasen.

1. Seelisches. Phrasen 1— 67.

1. Osiiliu wiala. Kr ist (/iifi</. (Sein, Herz ist gut.)

2. Osühu biwiala. Er ist nnfrenndlich. (Sein Herz ist nicht ijxt.)

3. Tesiihu ijälege. Wir sind fröhlich. (Unser Herz ist hell.)

4. ()süliu dpi^ma. Kr ist miitifj. (Sein Herz ist hart.)

(=z onyela dün er ist ein Mann)
5. Tsela ka asühu düue lügu yine! Höre auf, Beruhige dich! (Laß ah, dein Herz

Hege (schlafe) auf einer Seite.)

G. Xsi'ihu sa böiia nyiüa. Ich habe Hcinrirch. (Mein ganzes Herz icilnsclit mein (rchöff)

s. Phr. 19 a und 19 1).

7. Nni'ne tegeyä. Es gefällt mir. (Mein Auge ist satt.)

8. Nsiihu liöre dpir. Es gefällt mir hier. (Mein Herz Held hier diesen Ort.)

9. Osühu nyela buyi. Er Ist ein, Unzufriedener, Unfreundlicher. (Sei)i Herz ist

z>cies])ältig oder doppelt.) (Ogye nireba, osühu bipiala, omene nireba sa bitoheic

yetoha. Er rerselnnäht die Menschen, er ist nicht fröhlich, er redet nicht

mit den Leuten.)

10. (Jniäle sühu yhie. Er ist freundlirli. gleichmäßig, uirlit lauuisrli. ( Er htit ei ii Herz./

11. Omäle sühu buyi. Er ist unfreundlich, irellerurnilixeh. launisch. (Er hat ein

doppeltes Herz.)

12. ()siihu nyola sahayine. Er ist gleichmäßig, fröhlich, zufrieden. (Sein Herz ist

einfach.) (nbisoare türe, obisöare tnma, omene söä bisabera, ä-yi-tüo olareme,

(jyiue yila dabasa. Er scheut nicht Schimpf, er scheut nicht Arheit, er handelt

nicht mit jemandeni, u-enn du ihn schmähst so lacht er, er singt immer.}

13. (Jsühu biyaliera yihebu. Er uird gleich zornig. (Sein Herz ist nicht langsam

aufzustehen (aufzufah ren ) .

)

14. Nsühu yilise ka nyeht: Tsania yoiiyoni! Tch hin zornig und sage ihm: (ich fort..

schnell

!

15. Nsühu yil.iSK nnäüa. Ich hin zornig über dich.

16. Nsühu b('»re ka ntnin tänia mä, inbiuanda. Ich u-ürdc die Arbeit gern tun. aber ieh

kann (sie) nicht zu stände bringen. (Mein Herz wünseht. daß ieh tue dicsa

Arbeit. Feh kann sie nicht zu stände bringen.)

17. Göm bimalenia, nsühu töliserema yetoha. Ich bin nicht sehläfrig. ieh hin in (le-

danken. (Mein Herz redet mit mir ein Wort.)

18. Debierania häle, nkü-la-nan. Es tut mir sehr leid, ich u-ill es nicht mehr tun.

19. Debiera nsüliu pöni. Es ist mir sehr leid. (Es tut meinem Herzen sehr urh.)

19a. N'nme biela mma säne. Tch sehne mich nach meiner Mutter. (Mein Auge hält

sich bei meiner Mutter auf.)

19b. N'ninc sähe mba yina. Tch habe lleimweh nach meines \'titi'rs (ieliöff. (Mein

Auge streitet über n>eines Vaters (rchöft.)

20. Ntanieyä. /<// habe (es) vergessen.
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21. Asiihu täiiK'yä be. Xirhf iraJir dit h(i><i es rcri/cssni. (Dein Herz hat (es) rer-

gesscn) oder

22. Ditse ka asühu taiu yähä. [jn/l es nielä rorknrniHen daß da (dein Herz) es irieder

vergißt.

23. Nire mä male näraboho- Dieser Meiiseh ist erharnnniijsirärdin.

24. Deinäle uänibolu». Kr ist erbarmungswürdig.

25. Osühu male nämbohij iito. Er erbarmt sich seiner. (Sein Herz hat Erbarme» für ihn./

26. Onyä nireba näniboho. Er erbarmt sich über Menschen; er ist barmherzig.

27. OmAle yütoha biiyiyi. Er ist ztviespältig, unaufrichtig. (Er hat ztriefache UedeJ

28. 8änma amäna nttniiA. Trane mir. (Nimm dich selbst, gib dich mir.)

29. Obinan niäyeda. Er traut mir nicht.

,*)0. Onän äyeda. Er traut dir (verläßt sieh auf dich).

31. Nanma sühulo. Habe Geduld mit mir.

32. Obiiiai'i odäbele siUmlo k'önmeQ, k'ödabele yihse snä. Er hat(te) nicht (reduld mit

seinem Sklaven und er scldägt ihn, und der Sklave steht auf, läuft davon.

33. Nyeiu nmäyä. Icli bin (vor Schreck) zusammengefaliren. (Meine Klugheit Jinf

mich geschlagen.)

34. Debeem niälo. Er hat Angst. (Angst hat ihn.)

35. Nsuhu sahemeyi'i. Tch bin traurig. (Mein Herz ist in Unordnung.)

35 a. A-yi-tfim nira tfim bioho k'ösühu säliera ko-na-mboha: Böäzug'u ka atiinima sieiu

nä. Wenn du jemand etwas Böses tust und er ist traurig (sein Herz ist ans

der Ordnung) und nun fragt er dich: Warum tust du mir das?

36. übi-mä-mi" nun iisäya siele. Er weiß nicht aus und ein. (Er weiß nicht wohin er stehe./

37. Omäle halle bioho. Er hat einen bösen Charakter.

38. Omäle liälle ka dsAViala oder halle wiala. Er hat einen guten Charakter; er ist

liebensivürdig.

39. ()mäle züsu zun. Er ist glücklich; er hat Glück. (Er hat einen sehönen Kopf.)

40. Amäle iiöle [»oin. Du bist zu schwatzhaft. (Du hast sehr Mund.)

41. Ouine tegema. Er ist zufrieden mit mir. (Sein Auge sättigt sich an mir.)

42. A-yi-tdni tfiina mä ka desähera, nnti kä ne. Wenn du das tust und es rerdirht.

u-ill ieJi nichts damit zu tun haben. (Meine Hand ist nicht darin.)

43. OiiiAle nyöhn. Er ist tapfer, mutig. (Er hat eine Brust.)

44. Omäle siihu dpeöö (dpePiie). Er ist tapfer. (Er hat ein starkes Herz.)

45. Omäle zügu dpeoö. Er ist grausam, frech. (Er hat einen starken Kopf.)

46. Onine möeyä. Er ist (vor Zorn) außer sich. (Sein Auge ist (geschwollen) rot.)

47. Onlyä oder oiüiie nlyä pom. Er ist klug. (Er ist wach oder sein Auge ist sehr

offen) ;= omäle yem. (Er hat Klugheit.)

47a. Onine dpema. Er ist frech, hart, händelsüchtig: vom Hund: hissig. (Sein Auge
ist hart.)

48. Onine do tina. Er ist vorsichtig, rücksichtsvoll. (Sein Auge liegt auf der Erde.)

49. Otöba do tina. Er ist aufmerksam. (Seine Ohren liegen auf der Erde.)

50. <)töba bie ne nyetoha mä ne. Er ist aufmerksam. (Seine Ohren sind zugegen in

meiner Sache.)

51. Og-yela süUe. Sein Herz (oder Zunge) ist müde. (Er ist traurig?) DY. 55.

52. Otoba bäla. Er ist gehorsam. (Seine Ohren sind weich.)

53. Otöba dpema. Er ist ungehorsam. (Seine Ohren sind hart.)

54. (_)Süre nnyana. Er verleumdet mich. (Er verleumdet meinen Bücken.)

55. Mohosühu miihsema. Ich bin in Bedrängnis. (Herzensbeklemmung beengt mich./

56. Nsoäre ozugu. Tch fürchte mich vor ihm. (Tch scheue seinen luxpf.)

57. Omäeyä nsühu. Er hat mich getröstet. (Er hat mein Herz gekühlt.)
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i)S. Okiiiii obä ziiiiu. Kr horeinf seiiioi Vater. (Er n-rinf iihrr seium Vairr.)

59. Oli'ihe ufreba soäre. Kr hefreimäei sich mit den Leuten.

<)0. Yähaya K.'isuli iiyöla päl.ia, opäla iliui. Jahai/a Kaaiili ist feii/r statt tapfer. i.Ja-

haya Kasnli Ist ein Weih, er ist kein Mann.) 1)Y. 7u.

<il. (luine «Ipiyä. Er srhiimt sich. (Sein Auge ist uestortien.)

«)2. Xanmä aiila. Strenye (lieh an. (Wende Fleiß an.)

Onän anfa pom. Er strem/t sich selir an.

<).'). KpAnma amäAa, atäba iiigära ka tseii. Stren//c dich au. dein (ienassc irird dich

übertreffen and dich znrilcklassen.

<)4. (Miiiibima dpema. Er ist fteißU/, i/esund. (Sein Körper ist Jiart.)

<i5. Oyetoha dpema. Er ist wild, nnbotmößig, rücksichtslos. (Seine Sache ist hart.)

<)(5. nbisöare vi! Er schämt .sich illier nichts. (Er schent nicht Schande.) PY. 17.

<)7. Deiiiälr vi. Es ist rerahschcnensiriirdii/. (Es hat Schande.) DS. f(.

IL Grüßt'. Phrasen (^8—110.

<J8. DäTasebal pl. Dalist'baya I (jriiten Morgen! Antwort: Xfil

<>9. Nä wiintaüa! pl. näya (nee) w üntanii I Guten Mittag! Antwort: Xäl

70. Antide oder Antire'I Guten Mittag! Antwort: Näl

71. Anai*! wiilä! pl. änan wiilayäl Was machst du'^ Was nxicht ihr'^ Wie gehts
dir:' (euchn

72. Na yün! pl. näya (nee) yuni Gute Nacht. Antwort: Na!

73. Wiine yiha yün! pl. wiine yiheyä .yun! Die (jottheit schätze dich in der Sacitt!

Antwort: Nn!

74. Adöneya? pl. yedöneyaV Hast du (hatit ihr) geschlafen:' Antwort: Na!

75. Ado se. Gut geschlafen. Antwort: Na!

75a. Na ttima! pl. näya (nee) ttlma! (jrruß an einen Arheitenden, etwa: Glück auf
zur Arbeit! Fleißig ßeißig! Antwort: Na.

7ti. N.i tsände! pl. näya (nee) tsände! Gruß auf der Reise und nach der Heise. Glück

zur Reise. Auch bei der Ankunft: Willkommen! Antwort: Nil.

77. NtSäbsril pl. Ntsäbseya! Ich verabschiede mich von dir (von euch)!

78. Ntsäbsa nkiilea! ])1. ntsäbseya nküleya! Ich verabschiede mich und komme dann

wieder.

78a. Nkiilea! pl. Nkiileyil! Willkommen! Wieder daheim ! Heimgekehrt!
79. Näwiine niläbsea na! Gott bringe dich wieder zurück! pl. niläbseya na. Antwort

auf Ntsä,bsa oder ntsäbsa iikiilea.

80. Näwiine nitä solle! pl. niteya solle! C^ott wird es dir erlauben, euch erlauben.

Antwort : Nä.

.Sl. Näwvine nitä näpon ziiii. Gott itird dir glückliche Heise verleihen. (Gott wird dir

schöne (gute) glückliche Füße geben.) Antwort: Nä.

^2. Näwiint; nitä palo. pl. Näwiine niteya palo. (toII icird dir (euch) freien Raum
(leben. (Neboihedeutung : erlauben.)

.S3. Ayiyä? Ayi wiilä? Wo kommst du her':' (Du gingst aus ro« woY)

pl. yeyi yc^ne? Y'^eyi wülä? Wo kommt ihr her':" (Her gingt aus von ii^o'^)

84. Na zia!- pl. nee zia! Sitze gut! An einen Sitzenden. Antwort: Nä.

.S5. Näwiine nita biöho. pl. Näwiine niteya biöho. Antwort: Na. Gott icird dir

(euch) den morgigen Tag geben. (Beim Schlafen gehen.)

86. Na azügu züü! pl. Naya (nee) zügu ziiü! Antwort: Nä. (ilück auf! (Dein

Kopf ist schön!) s. DY''. 1.

87. Tuhemä ayina! pl. piihemyä yeyiüa! Grüße (grüßet) dein (euer) Gehöfte! Ant-

wort: Doniwiiin. i)l. beniwuin. Es n-ird (sie icerden) hören (den Gruß).
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88. Awoj'ä? Wo gehst du hin? pl. Yewoya?

89. Atsaneä? Wo reiseM du hin? pl. YetsaneS?

f)0. Yeka äku na? Wo kommst du her? WoJicr des Wegs? oder ayijTi? pl. j^eyiyä?

91. Yeka tsand? Wo kommst du her, n^o gehst du hin?

92. Yepölo ka ätsanä? Wohin gehst du?

93. Nsoa gäfara. pl. Nsoanema gafereya. Mein Freund (meine Freunde) entschuldige

(es). Beim Eintritt in ein fremdes Gehöft, (gäfara wohl Fremdwort.)

04. Nawüne nita (pl. niteya) siihulo. Trostspruch bei Unglück und Todesfall. (Gott

gehe dir [euch] Herz [Mut].) AntAvort: Na.

95. Nfiwüne nitä (niteya) nyevuli pälle! Glückwunsch an einen, der eben geniest hat

(deutsch: Gesundheit!). (Gott gebe dir (euch) neues Leben!)

^G. Mfiiä! pl. mfäyal oder nnäiia, mfää! pl. mfäya! Ich danke! Nach Empfang eines

Geschenks, meist eines erbetenen. (Ich beraube dich (euch)! Ich nehme (es),

beraube dich (cnclt)!)

97. Aninbuna bie AviUä? pl. Yeninbena bie wülnV Wie geht es dir (euch)? (Wie ist

dein (euer) Körper?)

98. Nniiibuna (bie) wiala. Es geht mir gut. (Mein Körper ist gut.) Auch iminbuna

bie weinyalaüa, nninbuna bie lütia (Hausa).

99. Xninbuna täbe täba. Ich bin ganz gesund. (Mein Körper hält zusamtnen (ist in

Ordnung).)

100. M])i\"ha häle! pl. mpa°heya lialel Ich danke dir (euch) noch lange!

101. Mpä'^ha häle, änyela nira! Icli danke sehr, du hast dich als guter MenscJi beiriesen.

(Du bist ein (guter) Mensch geworden!)

102. Ayi yeü nä? pl. yeyi yen na? Woher kommst du? Wo kommt ihr her?

103. Xsil°hera. pl. nsiihereya. Ich bitte dich ; euch.

101. Nnäii 811*^111110. pl. nuänya .siihulo. IcJi bitte dringend.

lOö. Nil temma büne. pl. Na yetemma hune. Bitte gib (gebt) mir etu-as.

106. Tetsam" nt!-bäle na n'ötete biindira. Laßt uns gehen den König zu bitten, daß er

uns Speise gehe.

107. Adbihe ka dewialä? Hast Du gut geschlafen? (adoneya?)

lOS. Yiin la nsädbihe ka dewiala. Diese XacJit habe ich gut geschlafen.

10!). Ngbähega änopon, na temä buiidirugu bfala, ka udi. Bitte (ich fasse deinen Fuß)

gib mir ein ivenig Speise, daß ich esse.

110. Ngbähega yenäpona, nä tema kom biala, ka nyii. Bitte (ich fasse eure Füße) gehet

mir etiras Wasser zu trinken (daß ich trinke).

III. Gewöhnlii'licr \'erkelir. Phrasen 111— l<i5.

111. Tsäm kiilega nti-nyo kom na. Gehe an den Wasserplatz, M^asser zu bringen (zu

schöpfen Wasser herbei).

112. Külega dewoga be debiwoga? Ist der Wasscrplatz entfernt oder ist er nicht entfernt?

113. Kom wiala be kom biwiala? Ist das Wasser gut oder nicht gut?

111. Köm kä ne. Kom bie ne. Es ist kein Wasser da. Es ist Wasser vorhanden.

115. Ami kom dühebn be abimi? Kannst du schwimmen oder kannst du nicht?

116. Lihem weinyalaüa, kom nidia. Gib gut acht, du loirst ertrinken. (Das Wasser

wird dich verschlingen.)

117. Nsoanema yenima, bitjho niyä. Freunde, u-acht auf (öffnet eure Augen), es ist

Tag geworden.

118. Mbihe yeyihsema, nnolölio künida. Meine Kinder, steht auf, der Hahn kräht.

119. Asu kom? Hast du gebadet?

120. M-piin-su. Ich habe schon gebadet.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



162 Dr- R- Fisch

121. N-nä-bisu. Ich habe iiocJi n'idd gehaäct.

122. Tsära' nt!-su kom pöi ka lüi-nka na. Geh ernt zu baden imd dann komme.

123. Abie ya? Wo bist du?

124. Abie yene? Wo bist du?

125. Musa bie yä? Mnsa big yene? Wo ist Mnsa? (Mnsa bayä =; Mösa bie ya.)

126. ManI mbana. Hier bin ich, (Ich bins selbst.)

127. Mbölo ka deyüe k'öbika na. Ich rief ihn lange und er kam nicht herbei.

128. Mböleböle i'igye ka abika na. Ich rief immerfort, bis ich müde ivurde, und du

.kamst nicht herbei.

129. Böä-nsäha ka Müsa nika na? Wan^i irird Mnsa herkommen?

130. Atümda böä? Was tust du?

131. Yenäüma ania ntfim tnma niä ka dewiala. i^trengt euch an, tut diese Arbeit (daß

es) gut (ist).

132. Ntä bunyerugu niä, dewiala asäne be debiwiala? Ich gebe dir dies Kleid, ])aßt es

dir oder paßt es dir nicht? (Ist es gut bei dir oder ist es nicht gut?)

133. Bunyerugu mühsema. Es ist mir zu eng. (Das Kleid drückt mich.)

134. Bunyerugu suoyä, ngärema. Das Kleid ist mir zu groß. (Das Kleid ist groß,

übertrifft mich.)

135. Bunyerugu dewiala nsäne. Das Kleid ist mir passend.

136. Nä-teraa solle ka ntsaii nsoä säne. Bitte erlaube mir (gib mir Weg), daß ich gelte

zu meinem Freund.

137. Mbita solle. Ich erlaube es dir nicht.

niani tä solle. Ich erlaube es dir.

138. Mbitä palo. Ich erlaube es dir nicht.

niani tä palo. Ich erlaube es dir.

otema palo. Er erlaubt es mir.

139. N'näna nSnde. Ich erlaube es dir.

onänma niinde. Er erlaubt es mir.

140. Anisahe be anibisahe? Wirst du zustimmen oder nicht?

141. Mbä sahsemame sa. Mein Vater wies mich gründlich zurecht.

142. Mbimale yetoha siele. Ich habe keinen Einwand zu machen. (TcJi habe nicht

irgend ein Wort.)

143. Säftma amäiia ntema, biwumde yöheiigu. Verlass dich auf mich, höre Glicht aufBetrug.

144. Yulemä nämboho ka temma büne ka ndi. Erbarme dich über mich tmd gib mir

etivas zu essen.

12 3 4 5

145. Nkutönnän körn ntä, deniieme zügu. De-yi-te-binäe nii-nta. Ich kann dir 'nicht

2 13 4 5

Wasser geben, weil es aufgebraucht ist. Wenn es dann nicht aufgebraucht

ist, dann werde ich dir geben.

146. Yihse dee mbüne onti ne ntema. Geh, hole meine Sache bei ihm. (Stehe auf,

nimm meine Sache aus seiner Hand (von ihm an) für mich.)

147. Ninya abä nine bs? Kann ich deinen Vater sprechen? (Werde ich deines Vaters

Augen sehen?)

148. Qyiyä. Er ist ausgegangen.

149. Böänäi"! ka aka na? Warum bist hergekommen?

150. Mbora ka uibolia yetoha siele. Ich wünsche dich etwas zu fragen.

151. Zineniä, tohse ka nwüm. Setze dich, rede und ich höre.

152. Nkä zia, bioho nc säka na. Ich habe keine Muße, morgen komme dann her.

153. Nkutö nsän büne ntä, deniieme zügu. Ich kann dir die Sache nicht geben, weil

sie aufgebraucht ist.
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154. Xkutö tsan mbierame zügu, n-yi-te-bibiera n-nä-ntsän. Ich kann nicht gehen, iveil

ich krnnk bui. Wenn ich dann nicht mehr- krank hin, dann werde ich gehen.
12 3 4 5 6

155. Xkutö tsan dewiiimnäme zü^u, de-yi-te-biwumma n-iiä-utsaü. Ich kann nicht gehen,
2 1 6 .3

iveil ich müde hin, loenn ich dann nicht mehr müde hin, (wenn es mich dann
4 5

nicht müde gemacht hat) werde ich gehen.

156. Niine biiiie mbie la? Wem gehört diese Sache? (Wessen Sache ist hier?)

l.")7. Aye wülä? Was hast du gesagt?

158. Pä iiyine ka iiyela. Icli Jiahe nichts zu dir gesagt. (Es ist nicht du mit dem ich

redete.)

159. Ndo 110 nye nnögela be? Legt dieses Huhn Eier?

160. Tsam nti-boa nuogela ntenia na. Geh,, hole die Hühnereier herbei.

161. Ka bl yele: Nüo-gela kä ne. Und der Knabe sagt: Es sind keine da.

162. K'ömä yele: A, ka nüohe kiehera ka binyerä?! Und seine Mutter sagt: Was,
die Hühner gackern und legen nicht ?

!

163. Pä inani satüm tnma mit. Nicht ich habe gestern das getan. (Es ist nicht ich

(der) gestern diese Arbeit getan hat.) DS. 9.

164. Liheiii azügu weinyalana ka yela big bioho ne. Gib gut acht auf deinen, Kopf,
denn morgen ist eine Sache gegen dich vorhanden.) Mahnung an einen Un-

gezogenen, der etwas Böses getan zu haben im Verdacht ist.

165. Onäii omäna nümfului yöle. Er hat sich selbst zum Nichtsnutz gemacht, zum Narren.

IV. Waschen, Bügeln und Nähen. Phrasen 166— 208.

166. Bitjlio tesaupäge bunyealema ne bünyera. Morgen werden wir die Sachen und die

Kleider waschen.

167. Atsaii nti-yihe bvinj^era, demale dähare sa? Gingst du herauszunehmen die Kleider,

welche schmutzig sind alle ?

168. Atäni yela, biinyera nüne male dähare nyela älä? Hat dir das am Montag
geborene Mädchen gesagt, ivie viele Kleider schmutzig sind.

169. Säwüne sau desa nnaii kom ile. Am Abend nimm alle und lege (sie) ins Wasser.

170. Kyibo mbie na (mbäüa), tsani" nti-pile mpagera. Hier ist Seife. Geh, fange an
zu waschen.

171. Yetohere pom, deziigu yetüma kütsaii töne. Ihr schwatzet viel, darum geht eure

Arbeit nicht vorwärts.

172. Nänma ania ka atüma näe wiintan ziigu sä. Strenge dich an, daß deine Arbeit

um Mittag fertig ist.

173. A-yi-näii lälä, bunyealema kükue. Wenn du es so machst, so trocknen die Sachen nicht.

174. Ye-yl-binan ania yekiinäe süno. Wenn ihr euch nicht anstrengt, beendigt ihr

heute nicht (die Wäsche).

175. Yenaeyä be? Pimpana ka te-na-yole-nae. Seid ihr fertig? Wir sind gerade

eben fertig.

176. Tenäeyä deyfiya. Wir sind schon lange fertig.

177. Tenem' näeyä, de-nä-biytie. Wir sind noch nicht lange fertig (es ist noch nicht lange).

178. Pähsara nsan bünyera mpäpa mibe zügu (oder wüntan ne), ka deküe. Die Mädchen
nehmen die Kleider, legen sie auf Schnüre (oder in die Sonne) daß sie trocknen

179. Wüntan yiyä pom, deküyne ka bunyealema kne. Die Sonne scheint sehr, es geht

nicht lange und die Sachen sind trocken.

180. Pimpaüa dekuyä. Debikne sä. Gleich ist es trocken. Es ist noch nicht ganz
trocken.

11*
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181. Sä ka na, 3'esäilma buuyeälema yönyoin, ndpie da. Es kommt cht Rei/oi, nehmt

die Sachen schnell, geht ms Haies.

182. A-yi-nya buiiyc^älema, ka deky^be vöya, sau nsijnda koä. Wenn du Sachen siehst,

die zerrissen sind, nimm (sie), lege (sie) besonders.

183. Ye-yi-päge pägebu mä nae, nti-käheme ka dedpem, ka kom yi. Wenn ihr die

Wäsche fertig geicaschen habt, so irringt sie stark ans, daß das Wasser

herausgehe.

184. Yenmelema weiiiyalana, ka kom yi. Wringt es gut ans, damit das^Vasser herai(sko)nme.

185. Yedizia deemda, ka tüma bic süüo pöm. Sitzet nicht iihißig, denn heute ist viel

Arbeit da.

185 a. Tsain' nti-pee bibim uan nmäue ma ne. Geh, melke Milch in diese Kürbisschale hinein.

186. Kpaberaä kyiükyiue male welnyalaüa. Falte den Stoff genau (Mache (es) gut).

187. Ditse ka delii tiiia. Laß es nicht auf die Erde fallen, (Laß (es) nicht, daß es

fällt auf die Erde.)

188. Ditse ka devü tina. Ijaß (es) nicht auf der Erde schleifen.

189. Gbä bunyerugu, levege nim-biere. Wende das Kleid mit der Innenseite nach außen.

(Fasse das Kleid, wende es auf die ivüste Seite.)

190. Gbä bunyerugu, levege nin-züma. Wende das Kleid richtig. (Fasse das Kleid,

wende es auf die schöne Seite.)

191. Tenibü biinyera ne kyinkyina sünn. Wir werden heute die Kleider und Stoffe bügeln.

192. Abibu iiöloüo Aveinyalana. Büm' yabä. Das hast du nicht gut gebügelt. Bügle es

nochmals.

193. Lihem weinyalafia uti-bähera tüma ma, dabän siele dekü-te-iiyrina. Gib gut acht,

daß du diese A7'beit lernest, eines Tages tvird sie dir dann nicht zu schn-er sein.

194. A-yi-bibäbem dabän siele, deni-te-nyana. Wenn du es nicht lernst, tvird es dir eines

Tages zu schwer sein.

195. A-yi-nyä bünyera ka dekyebe voya, saü nson dekoä. Wenti du siehst Kleider, die

Risse haben, nimm sie, lege sie besonders.

196. Denyana tenisie. Nachher werden wir sie nähen (flicken).

197. Ami bunyerugu siebu be? dendäle mä ndäwuba. Nicht wahr, du kannst ein Kleid

nähen? früher habe ich es dir einmal gezeigt.

198. Gäle ne sierega denem bie na (oder debie 110). Hier sind Faden und Nadel.

199. Gäle siäbelle ka mbnra, denem raühsema. Ich will schwarzen Faden, den hatie

ich nötig.

200. Sierega debäre pom, mbörla siere' bila. Die Nadel ist zu dick, ich wünsche eine feine.

201. Nüne nsätä sierega sohala de bayii (bieyä)? Wo ist die Nadel, die ich dir gestern

gab? (Die ich dir gab die Nadel gestern wo ist sie?)

202. Deboregeyä. Sie ist verloren (gegangen).

203. Dekabeyä. Sie ist zerbrochen.

204. Desähemeyä. Sie ist verdorben (verrostet).

205. DenoUe kabeyä. Ihre Spitze (Mund) ist abgebrochen.

206. Denyie nahageyä. Ihre Öhr (Nase) ist abgerissen.

207. Boä nsäba ka abän ne denäeyä? Wann denkst du, daß es fertig sei?

208. San kyii'ikyin' ayi mä, ntäbela täba, nsie. Nimm diese zivei Stücke Stoff', lege sie

zusammen, nähe sie.

V. Haushalt. Phrasen 209—255.

209. Oninbuna male dähare. Er ist schmutzig. (Sein Körper hat Schmutz.)

210. Aniiibuna daheyä. Du bist schmutzig. (Dein Körper ist .schmutzig.)

211. Tsäm', nti-su köm. Geh, um zu baden.
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212. Abunyerugu male clähare. Tsäm külega (ne) nti-page. Dein Kleid ist schmutzig

(hat Schmutz). Geh an den Wasserplatz, um es zu tvaschen.

213. Nä temma kyibo biala. Bitte, gib mir ein ivenig Seife.

214. A-pün-päge nnämda be a-nä bipage? Hast du schon meine Schuhe geputzt, oder

hast du sie noch nicht geputzt?

215. San sogo na, kwole ndd ue climdön yibeyihe kpatenärem' pende. Nimm diesen

Besen, kehre mein Haus und den Hof, nimm heraus die Spinnwehen.

216. A-yi-nyä lelugii, tsam yunyoma iiti-ku. Wenn du eine Küchenschabe siehst, geh

schnell, töte sie.

217. Pägepäge saliadirläbe ne siibe ne direte. Wasche die Eßteller und Messer und Löffel.

218. Bunyeälema sä yiyä be debiyi? Sind alle Sachen rein, oder sind sie nicht rein?

219. La nmäyä. Der Teller ist zerbrochen.

220. Suno daba ata ka de-pün-nmä. Heute vor 3 Tagen ist er schon zerbrochen.

221. Nlabe sa deiimä nae, nsiibera, tse, ka dene kpälem la, di-ml-nma. Alle meine

Teller sind zerbrochen, ich bitte, laß ab, zerbrich den übrig gebliebenen hier

nicht auch noch.

222. La na dee de iimä ne, deküyue ka lä ma iimä. Der Teller hat da einen Riß, es

geht nicht lange, so bricht dieser Teller.

223. Tsamä uti-dä labe päla da ne. Geh zu kaufen neue Teller auf dem Markt.

224. Lä siere bidpenia, lä piala dene dpema ka dewiala. Rote Teller sind nicht stark,

weiße Teller die sind sehr stark (daß es gut ist) (sie zerbrechen nicht leicht).

225. Tsam' da (ne) nti-da nüo gelänema pibenü ntema na. Geh auf den Markt und
kaufe mir dann 50 Hühnereier.

226. Nüo gela mä, deligiri nj^e äla? Wieviel kosten diese Hühnereier? (Diese Hühner-

eier, ihr Geld ist loieviel?)

227. Tsäm nt!-dä nüolöho kärle ntema na. Geh, kaufe mir einen großen Hahn.

228. Nüo nüne nygra gela, däma ntema. Kaufe mir ein Huhn, icelches Eier legt.

229. Dam gäwo ne yälem ntema. Kaufe Zwiebeln und Salz für mich.

230. Tsam külega ne, ntom kora ntema na. Geh an den Wasserplatz, um mir Wasser

herzubringen.

231. Tsam' möho ne, nti-käbe dare, nsi na. Geh in den Wald, Feuerholz zu brechen,

trage es her.

232. Tsam, nti-mäle büliuni (oder nyijä oder möe büLum). Geh Feuer anzuzünden.

233. Saiimä dühu, ntom bühum ne, nti-dühe siPre ne saham. Nimm den Topf, setze ihn

aufs Feuer, um Suppe und Speise zu kochen.

234. Mälemäle firla, ka denyäna nyyäm' firlä nka na. Mache die Lampe zurechi und

nachher zünde sie an und komm her.

235. Dpie pobam bie ne, san firlä ndpie du. Hier ist es uindig, nimm die Lampe, gehe

ins Haus.

236. Saiimä anü ntiVge bühum, pöhem bie ne. Nimm deine Hand, schütze das Licht

(Feuer), hier ist es windig.

237. Yesäbitsai'i dare ue be, yesätsanya? Seid ihr gestern nicht ins Feuerholz gegangen,

oder seid ihr gegangen?

238. Bihe ne pähsara yenima (yeyihsema) biyho uiyä. Buben und Mädchen wacht auf

(steht auf), es ist Tag geivorden (der Morgen ist hell geicorden).

239. Yetsama külega töne, na-nläbe na, ka bihe tsaü dare ne. Geht zuerst an den

Wasserplatz, und dann kehrt zurück, und die Buben gehen ins Feuerholz.

240. San kom mpäge ndü. Nimm Wasser, fege mein Haus.

241. Sanmä bunyeälema-mpa peloö zügu. Decke den Tisch. (Nimm die Sachen, lege sie

auf den Tisch.)
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242. Pihepihe buin'eälema dähare. Staube ab. (Nimin den Staub von den Sachen veg.)

243. Tsäin iiti-soii atisoä. Geh, hilf deinem Bruder.

244. Tsara nti-söä atlsöa kunä, (lewiinio. Geh deinem Freund zur Hilfe zu eilen, er ixt

müde (es hat ihn müde yemacht).

245. Tsain uti-mäle tirlä, iimln kpiim nsu. Geh, mache die Lampe zurecht, gieße Schi-

butter hinein.

246. Nkutö usaü ra'inäüa ntö. Ich kann mich nicht auf ihn rerhissrii.

247. Mbinan öyeda. Ich traue ihm nicht.

248. Kwölem' güngone, sau söho iijnile dpielia. Kehre die Treppe, nimm, den Kehrn-isch,

hänge (ihn) dorthin.

249. Asiiliu tamj'a be? Ditse ka asuhu tarn yaha. Nicht loahr, du hast es vergessen?

Vergiß es nicht wieder. (Dein Herz hat es vergessen, nicht wahr?) (Laß es

nicht vorkommen, daß dein Herz es ivieder vergißt.)

250. Mälemäle ndu tema. Räume mein Zimmer auf für mich.

251. Tsaiu, uti-to ko'pälle utema na. Geh frisches Wasser für mich zu holen.

252. Ko' kiiru üö biuyahsa. Dieses alte Wasser ist nicht angenehm.

253. Mtisa bayä? Obitdra otüma näe. Wo ist Musa? Er hat seine Arbeit nicht beendet.

254. Oble odti, obinäe säham dibu. Er ist in seinem Haus, er hat noch niclit fertig

gegessen.

255. Lihem weiuyalaiia, mbibore ka nwüherri tüii-nyine dabasa. Passe gut auf Ich

will dir nicht immer die gleiche Arbeit zeigen.

VI. Pferd. Phrasen 256-280.

256. Wöho no asono nyi tiii-käne na. Woher bringst du dieses Pferd? (Dieses Pferd,

du nimmst es, gehst heraus aus tvelcher Stadt.)

257. Mböre ne nti-da wöhö. Ich loill mir ein Pferd kaufen.

258. Mbore ue nda woho mä. Ich will dieses Pferd kaufen.

259. Woho mä nan wore-kurle pom. Dieses Pferd ist zu alt.

260. Woho mä ka dpeöö. Dieses Pferd ist krank (hat nicht Kraß).

261. Mböre ne nda wore dewegä banditre, ne Avöre nyaö alengärema. Ich wünsche

einen braunen Hengst und eine schwarze Stute zu kaufen.

262. San gäle pa woho nySiia, ka mba. Nimm den Sattel, lege (ihn) auf den Rücken

des Pferdes, daß ich reite.

263. San kasioho mä tsam' nti-te woho, köiiübe. Nimm diese Durrha, gib sie dem

Pferd zu fressen (gehe (sie) zu geben dem, Pferd, daß es sie fresse).

264. San kpäna iiku kikaha nti-te woho, möre ka wohö nole ne. Nimm das Beil, zer-

hacke Hirsestengel, gib es dann dem Pferd, es hat nichts mehr zu fressen

(es ist kein Gras in des Pferdes Maul).

265. Xnisäii more ntö k'öfiübe pöe. Ich toerde ihm Gras geben, daß er vorher fresse.

266. Wülugu bie, dibaro, a-yi-bäro onidpi. Es ist heiß, reite das Pferd nicht, wenn

du es reitest, icird es eingehen. (Es ist Schweiß da, reite es nicht.)

267. Tsam' nti-su wöho koni kiilegä ne. Geh bade das Pferd im Bach (am Wasserplatz).

268. Awöho bi'creme. Dein Pferd ist krank.

269. Oyepölo bierä? Oyene bierä? Wo ist es krank. (Sein loo ist krank.)

270. Mbimi. Ich iveiß es nicht.

271. Lihemo weinyalafia, onäpon nudirugu takälle yüm bie ne. Gib gut acht auf ihn,

an seinem rechten Hinterfuß am Huf hat (es) eine Wunde.

272. Sähesähe kpäna nöle, ka detäe. Schärfe die Schneide des Beils.

273. Sau gorugu, tsam nti-kye möre, nti-te wohö. Nimm die Sichel, gehe Gras zu

schneiden, gib es dem Pferd.
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274. San Inuie, söäsoä onj'ana ka san kihitele pelo. Nimm das Ding, striegle seinen

Bücken und nimm eine Wolldecke, decke es zu.

21i'). San büne, pihepihe oninbuna ka dähare vi. Nimm das Ding, striegle seinen Körper,

daJ3 der Schmutz iceggehe.

27G. Viebse big ne be? Sind Tsetsefliegen hier?

277. Ami viewega? Kennst du die Tsetsefliege?

278. Mmio, beclumlä iiireba ne bunköwere. Ich kenne sie, sie pflegen Menschen und

Vieh zu stechen.

279. Nigi ka viebese döla, iiküle yiü na, nti-dum nireba. Die Tsetse folgt den Kühen,

kommt heim in die Stadt, um dann Menschen zu stechen.

280. Sioho-ne ka viebese bie Savelüg-u sde, vpüue yi-dü, bekä ne. In der Regenzeit

viele Tsetse sind in Savelugu vorhanden, wenn die trockene Zeit kommt, dann

sind, sie nicht da.

YII. Reise. Phr. 281—330.

281. Tem'te .solle ka tetsäu. Erlaube uns, daß ivir gehen.

282. Otsaiiya o-lä-iikä na. Er ist gegangeyi, er ist noch nicht gekommen.

283. Nüne tsane ma. Dort geht er.

284. Obibore n'ötsäii. Er will nicht gehen.

285. Ayi aya mä na, rapae tina na siino däba äla? Wie viel Tage hat die Reise ge-

dauert? (Du bist abgereist von deinem Ort dort, hierher in die Stadt ge-

kommen heute wie viel Tage.)

28G. Ayi yä? ayi yene? Woher kommst du? (Von wo bist du ausgegangen?) pl. Yeyi

ya, yeyi yene? Woher kommt ihr? (Von ivo seid ihr ausgegangen?)

287. Tenidöue ya na däba äla? Wie lange iverden wir uns hier aufhalten? (Wir

iverden an diesem Ort schlafen ivie viele Tage?)

288. Mmeneä nitsan. Ich iverde mit dir gehen.

289. Pahemä uzügu ka tetsaii. Gehe mit mir. (Geselle dich zu mir und wir gehen.)

Opähe ozügu ka betsän. Er geht mit ihm. Sie gehen miteinander. (Er gesellte

sich zu ihm und sie gingen.)

290. Gäre ntöne, nti-wilhenia solle. Gehe vor mir voraus, um mir den Weg zu zeigen.

291. Solle (de)wogä? Ist der Weg weit?

292. Solle biwiala. Der Weg ist nicht gut (im Stand).

293. Nireba suoyä dole solle iia be? Gehen viele Menschen diesen Weg? Ist der Weg
begangen ?

294. Sohalä asätuhe nüne solle? Won begegnetest du, gestern?

295. Nsätuhe nümbaüä solle. Ich begegnete eben diesem.

29G. Temma solle ka iigäre atöne. Mache mir Platz und ich gehe (vorbei) dir voraus.

297. Denuihsete ka tebore ntsän yonyöma, ka tenipäe pinipana. Es drängt uns und

icir ivollen schnell gehen, dann werden ivir gleich ankommen.

298. Akä na mpäe saliä. Du kommst gelegen. (Du kommst hierher, langst an zur

rechten Zeit.)

299. Böä nsäha ka abä nika na? Zu xvelcher Zeit wirddein Vater kommen?

300. Ogyeyä = Dewümo. Er ist müde. (Es hat ihn müde gemacht.)

301. Dewiiniä? Bist du müde? (Hat es dich müde gemacht?)

302. Qgye sä ngbärege. Er ist ganz erschöpft. (Er ist ganz müde, aufgeiceicht oder

zerfallen.)

303. Depihego, okü-la-nläbe ua pimpana. Es hat ihn (etwas) verhindert, er wird nicht

gleich wieder zurückkehren.

304. Benännia sande pom. Sie haben mir große Gastfreundschaft erwiesen.
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305. Tsani' pöe, denyäna ka mmüinuana lui-ka na. Geh evfti, später x-erde ieli selbst

auch kommen.

306. Puhemä ayili-dpierle demä. Grüße die in dein Gehöft Jdneinyeheiiden Leute.

307. Tsäm ntl-säya, ngülema. Geh, bleibe stehen, ivarte auf mich.

308. Atsaii yä? Nitsan uti-nya nsöä nine. Wo gehst du hin? Ich yehc meinen Freund

zu besuchen. (Ich gehe zu sehen meines Freundes Angesiclit.)

309. Ditsan deiie! Geh nicht dorthin.

310. Dole uiidirugu! Dole nusa! Gehe rechts! Gehe links!

311. Solle inä sigerla söli. Der Weg steigt den Berg hinab.

312. Solle mä dürela söli. Der Weg steigt den Berg hinauf.

313. Tetsaii, uti-ydle du iio. Laßt tms gehen jenes Haus anzusehen.

314. N'iiyäo k otään sa. Ich sah ihn und er ging dort.

315. Ny^toha siele zügu ka iisabiku na. Wegen einer meiner Angelegenheiten kam
ich gestern nicht zurück.

316. Pinipaüa ka nnayöle pae na ka nkä na nti-piiha. Diesen Augenblick bin ich eben

angckomtnen und ich komme her dich zu grüßen.

317. Akii na ka dewiala, denäüma nyähsera. Du kommst gelegen. (Du kommst zm-iick

und es ist gut, es ist mir angenehm.)

318. Apfleya? YepafiyS? Bist du angekommen? Seid ihr angekommen?

319. Obilabe ku na oder 0-na-bikn na. Er ist nicht zurückgekommen. Er ist noch nicht

(zurück)gekommen.

320. Tebimi dahan nsiele oyäku na oder oniku na. Wir irissen nicht an u-elcJiem Tag

er Jderher zurückkommen u:ird.

321. Nsühera (pl. hereya), dpiem' ndü na. Bitte, komm herein in mein Haus.

322. Tselä, ka ninkürugu dpie du na. Bitte, laß den Herrn in das Haus hineingehen.

323. Ndiima nika na pimpaiia. Mein Herr wird gleich kommen.

324. Pimpaiia oyiyä oder o-nayole-yiine. Eben ist er ausgegangen.

325. Süiio däba anl okä dpie. Er ist nicht hier seit einer Woche.

326. Tsela, ka atisoa-pähe tezügu ka tetsäii. Laß bitte deinen Bruder zu ans stoßen

daß wir (zusammen) gehen.

327. Yepolo solle ka teyädola? Welchen Weg sind irir im Begriff' einzuschlagen?

328. Solle siele, iiüne yeböra dolemä. Welchen Weg ihr immer wollt, (den) geht.

329. Te-yi-küle tsaii solle siele kam, denyelä mäni solle. Ich folge durch dick und

dünn. (Wenmvir zurückkehren und gehen irgend einen Weg, das ist mein Weg.)

330. Dpie wiala. Tselä ka teviigc dpie. Hier ist es schön. Laßt uns hier aiisrnhoi.

VIII. Sprache lernen. Phr. 331—344.

331. Mlxjre ne iiwdm Dagbäne yetoha. Ich wünsche Dagbane zu. rcrstchen.

332. Minenea töhere (töhsere) Dagbäne. IcJi, spreche Dagbane mit dir.

333. Ditohera yonyoma, töhsem' biilem oder tyhsem yineyine. Rede nicht so schnell.

Rede langsam (mit mir) oder rede eins ums andere.

.334. N-yi-t6hsera ka debiwiala, yelemnia. Wenn ich mit dir rede und es ist nicht

richtig, sage es mir.

335. Büne na, abole deyüli böä Dagbän' ne. Wie nennt )nan das in Dagbane. (Dieses

Ding loie nennst du seinen Namen in Dagbane.)

336. Beböle deytili si^rega. Man nennt es (seinen Namen) Nadel.

337. Anyayä mbitö töhere yetoha. Du wirst sehen, ich kann nicht die Sprache reden.

338. Näiima ania dekiiyae ka abi'iii. Strenge dich an, es ist nicht lange und du kannst

Dagbane.
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339. Nwüm ka iura beyera ka luinän-mana ükutö iitohse. Ich rcrstehc (harr), irriui man
redet, aber ich selbst kann nicht reden.

340. Wuin' wemyalafia nireba töhsera siem ka aulvvura, ka a-inl-iite-tn ntöhse. Höre
(jenau, die Leute reden eticfis nnd du icirst verstehen, und du irirst dann auch

reden können.

341. Süno däba äla, ka abähemda Daybäiie? Heute (sind es) wie viele Tage, daß du

Dagbane lernst ?

342. Denyelä göya ata konkwa ue göli kyeöho. Es ist nur 4 (Monate> und einen

halben Monat.

343. Dagbane yetoha dedp^ma. Die Dagbane Sprache ist schwer.

344. Abäham Dagbane nae. Du hast Dagbane fertig gelernt.

IX. 8clmle. Phrasen 345—401.

345. Käru saheyä. Es ist Zeit zur Schule.

346. Kärn solle wögä? Ist der Weg zur Schule langY

347. Abähem karn? Hast du die Aufgabe gelernte'

348. Mbälieni karu siele, mbibaliani siele. Ich habe einiges gelernt und einiges nicht gelernt.

349. Tenibole tesoä, temeneo nyatsan karn. ^Yir wollen unsern Genossen rufen, wir

gehen mit ihm in die Schule.

350. Odu mbie na (mba iia) tsani nti-bölo ka ngühe la. Hier ist sein Haus, geh, rufe

ihn, ich warte hier.

351. Yelemo n'ökpän oinäna na. Sage ihm, er soll sich schnell herbeimachen.

352. Sohahl nsäbinya zia mbähani kärn. Gestern hafte ich keine Zeit meine Schulauf-

gaben zu lernen.

353. Asabieyä (asabayä) solialä, ne tfiiii' bija ka asätum. M'o bist du geu-esen gestern

und was für eine Arbeit hast du getan?

354. Mbä sätüuimä pu ne. Mein Vater schickte mich aufs Feld.

.355. A-yi-tsaii kam a-nä-nan yein pimpaiia. Wenn du zur Schide gehst, dann wirst du

bald etwas lernen (Weisheit bekommen).

.')56. Kpänina araäna, atäba nigära ka tseä. Strenge dieJi an, dein Genosse irird dich

übertreffen u)id zurücklassen.

357. Diyiiie yila ka dedpema lälä. Singe nicht so laut.

358. Yebiyine yila ka dewiala. Ihr singt nicht schön.

359. Yeylne yila ka dewoga. Ihr singt (zu) langsam.

360. Yeyima yönyom. Singt rasch.

361. Yewüramä weiuyalaüa ka nwüheya yila. Hört gut auf mich, ich zeige euch ein Lied.

362. Ami lä säwu? Ami lasawu nänbu. Kannst du rechnen?

363. Saii pähe täba. Zähle zusammen.

364. Debäyi ne debäyi a-yi-säii mpälie täba denyelä de bäuahe. Zwei und zwei, u-enn

du (sie) nimmst und fügst sie zusammen, es sind vier.

365. Debäyi ne debäyi denyelä älä? Zwei und zwei (es) sind ivie viel?

366. Debänalie ne debäyobu iiyela älä? Vier und sechs sind ivie viel?

367. Denyelä änahe, denyelä pia. Es sind vier, es sind zehn.

368. äyi ne äyi nye änahe. Zwei und zwei sind vier.

369. Ayi bu yine nyela ayi. Ein mal zn-ei sind zwei. (Zwei einmal sind zwei.)

370. Bune debäyi bu nähe ka denaii de bäni. Zu:ei mal vier sind acht. (Zu-ei Sachen

vier mal und es werden acht.)

371. Bune debänu bu nuii ka denaü depiheiui ne änu. Fünf mal fünf sind 35. (Fünf
Dinge fünf mal und es u-erden 25.)

372. Ayi bu yi nyela änahe. Zwei mal zu-ei sind vier. (Zwei zweimal sind vier.)
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373. ata bu tä uyela awäe. Drei mal drei sind neu». (Drei dreimal sind neun.)

374. äyi bu nälie iiyela aiii. Vier mal zvei sind acht. (Zirei viermal sind acht.)

375. änahe bu uü nyela pihenii. Fmif mal vier sind 20. (Vier fimfmal sind 20.)

376. San pia, mpürg-e bunü, denyelä äyi. ^imm zehn, teile es mit fünf, es sind zwei.

377. San pI", uipürge buyi, denyeUi äuu. Xiiiim zehn, teile es mit zwei, es sind fünf.

378. Sau pl ue äyi, mpürge bunähe, denyelä äta. Nimm zwölf, teile es mit vier, es sind drei.

379. Piheuü bie ne, ka apiirge de bänu, ka deuän pia. Es sind 50 da und du teilst mit

fünf und es u-erden zehn.

380. Denyelä bunänu ka ayihe äta ka tso debäyi. Es sind fünf und du nimmst we</

drei und es bleiben zwei.

381. A-yi-nyä bün' pl ne äyi ka ayihe pia ka tSe äla? Wenn du hast zwölf Sachen

und du nimmst werj 10, wie viel bleiben übricf?

382. Sili sahayine nye sämpowa änahe kö köbu pT ne ayi. Ein SchiUiiu/ ist vier drei-

Pence-Stücke oder zwölf Pennys.

382a. Ami gbäö be asi? Kannst du lesen oder kannst du es nicht? (Weißt du das

Buch oder weißt die es nicht?)

383. Nänina sühulo uibäham desa. Habe Erbarmen mit mir, ich werde alles lernen.

384. Käremä yetoha mä yähä. Lies dies Wort nochmals.

385. Atöherla berle, käremä bialabiala. Du stotterst, lies lanysam (kareinä yine yiue

lies eins ums andere).

386. Tenisöbe gbände. Wir werden schreiben.

387. Söbema yetoha mä yahä. Schreibe diese Sache noclnnals.

388. Sanmä alkäleme ne dadäwo (dadäbo) ne agbäö na. Nimm die Feder und Tinte

und dein Buch her(vor).

389. Wümma, niyela siem mä. Höre auf mich, ich werde dir etwas sayen.

390. Yetöhere pomi Yezinem" bälem! Hir schwatzt zu viel! Sitzt ruhiy!

390 a. Yemäle nole pom! Hir seid zu yeschwätzig, schioatzhaft. (Hir habt sehr viel Mund.)

391. Büänaii ka abizine lügu yine? Warum sitzest du nicht ruhicj (auf einem Platz).

392. Obizineda lügu yine. Er sitzt nicht ruhig auf einer Stelle.

393. Tohse ka dedpema. Rede laut.

394. Tohsem' balem. Rede leise.

395. Tohsemä ayetoha yineyine. Sage deine Sache. (Rede dein. Wort) eins ums andere

(langsam und deutlich).)

396. Yekülema yeyiüa balem, yedikuhera. Geht still nach Hause, johlet nicht.

397. A-yi-bähäm kärü ka dewiala, dpema nä-küi'imeä. Wenn du die Schulaufgaben gut

lernst, schlägt dich der Lehrer (Alte) dann nicht.

398. Ye-mi-nitsaü käru? Werdet ihr auch in die Schule gehen ?

399. Te-nä-ntsaii, tebä mbitete solle. Wir werden dann, gehen. Unser Vater erlaubt

es uns nicht (gibt uns nicht Weg).

400. A-yi-te-tse ka anine do tina ka a-na-mbahem. Wenn du es lassen icürdest und

aufmerksam, wärest, dann würdest du es lernen.

401. Mbibora ka mbüa, atäm tdm' bioho ziigu nibüo. Ich schlage dich ungern, weil du

etwas Böses getan hast, irerde ich dich sehlagen.

X. Der Garten. Phrasen 402—415.

402. Bugelebügele tina ka dewiala. Grabe die Erde gut um.

403. Tsäm nti-ko gärikye ne. Gehe zu hacken im Garten.

404. Bim bohole gärikye ne dpie, ka teuisa tia bohole mä ne. Grabe ein Loch im

Garten dort und irir werden einen Baum in diesem Loch pflanzen.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Dagbane-Phrasen 17]^

405. Sau miiii" bina ne gabo (gawo) bina ma tsam g-ärikye ne nti-sa. Nimm diese

JEibisehffamen und diese Zwiehelsamen, gehe in den Garten (sie) zu pflanzen.

406. Mäna buleyä ka dewiala, subemä nti-sa. Die Eibische tvachsen schon, pikiere sie

(rupfe sie aus, sie zu pflanzen).

407. A-j'i-sä iiae, sail kom, mihemihe buuj^eälema inä zdgu. Wenn du sie fertig ge-

pflanzt hast, sprenge Wasser auf diese Sachen.

408. Tsara uti-sübe more gärikye ue. Gehe um auszuraufen Gras im Garten.

409. Tsam nti-gähem väre gärikye ue. Gehe lies die Blätter (Laub) auf im Garten.

410. Tsam nti-böa väre na uti-pa bunyeälema zügu. AVüntan' biyä pom. Geh Blätter

zu holen, um (sie) auf die Pflanzen zu legen. Die Sonne ist sehr heiß.

411. Tsäm nti-pöhe tf-wola iitema uä. Geh 2)flücke die Baumfrüchte für mich.

412. Küle debayäV Wo ist die Hacke?

413. Asan küle nsoii yene? TT'o Jiast du die Hacke hingelegt? (Du nimmst die Hacke

legst (sie) wohin?)

414. Tsam usöä säne n'öuan sühulo iisan küle la ntemä iiä. Geh zu meinem Freund

und er sei so gut und er leihe mir jene Hacke.

415. Küle ma demühemame, nä säü tema, biolio iii, nsäiita (mpalia). Die Hacke ist

mir sehr nötig, bitte gib sie mir: morgen, wenn es Tag wird, ivcrde ich sie

dir geben (ich britige sie dir).

415 a. Dewoga, ka sä ml. Es ist lange, daß es geregnet hat.

415 b. Wüntau' blya pom, sa kürle yaka ua. Die Sonne ist sehr heiß, es ist ein starker

Regen im Anzug.

XI. Koch und Küche. Phrasen 416—436.

416. Tsam nti-j'ele sahamöneda k'öpäge düliure ne sierekyerese. Geh sage dem Koch.

daß er wasche die Töpfe und Schöpflöß'el.

417. Yelemo n'ödühe kom. Sage ilim er soll Wasser kochen.

418. Kom bi dpiera beV Mböre ne kom dpie pom. Ist das Wasser heiß, kocht es? Ich

will, daß das Wasser kräftig kocht.

419. Yele Sahamöneda: Kom yi-dpie üüne kpahema, nuän dühu ne. Sage dem Koch:

Wenn dcts Wasser koche, er soll es mir zeigen und es gießen in den Topf.

420. Dühu debipale, denyela sahasioho. Der Topf ist nicht voll, er ist halb (voll).

421. Anyela kpoyuma! Nanmä ania, ntum atümä! Dähan siele, bioho nmi ka dewümä.

Du bist träge! Strenge dich an, tue deine Arbeit! Eines Tages (ivenn es

morgen ivird, tagt) ivirst du es büßen müssen (dann luird es dich müde machen).

422. Köm ue däre uäeyä. Wasser und Feuerholz sind aufgebraucht.

423. Kom päle yüle be kom bipale? Ist der Topf voll Wasser oder ist er nicht voll?

(Füllt Wasser den Topf oder füllt es ihn nicht?)

424. Tsäm nti-nmä dare bihe bihe, iiku nüo, gühemä nüo kowere, ndühe. Geh, schneide

das Feuerholz klein, töte ein Huhn, rupfe die Federn des Huhns, koche (es).

425. Mbore ne-ndi yoma, dühemä bundirugu nae yonyoma. Ich ivill bald essen, koche

die Speisen schnell fertig.

426. Sahammöneda säham blya? Ist die Speise des Kochs gar?

427. Sahammöneda dühela säham näeyä. Hat der Koch die Speise fertig gekocht ?

428. Odühe desa näe. Er hat alles fertig gekocht.

429. Tsäm nti-böle adüma k'ökä ua, ndi säham. Geh (zu) rtifen deinen Herrn, daß er

komme zu essen (Sj^eise).

430. Sahammöneda! abiguhe kpäo ma köwere sä. Koch! Du Jiast diesem Perlhuhn

nicht alle Federn ausgerupft.
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431. Kpäo mä abiduhe ka dewiala. dedpema, debibl. DIchch PerUniJni hdsi du nh-lif

gut gekocht, es ist hart, es ist nicht gar.

4;52. Yihem' bunyeälema pelöo züg-u, nsäfi uti-päisie Inho ne direte, ka lihein' weinyalana,

disahem bunsiöho. Decke ab (Nimm weg die Sachen auf dem Tisch), irascJie

ab (um zu waschen die Teller und Löffel) und ixisse auf, zerbrich nichts.

433. Lihein weiiiyalai'ia, su' mä iKJle dira, deninmaga. Gib gut acht, dieses Messer ist

scharf (dieses Messers Mund schneidet), es wird dich schneiden.

434. Saftmä asüa tsam nti-käbe döho. Nimm dein Messer und schneide das Holz.

435. Kom yüe sä, ka tse dühu kn, kom ka ne, ka nydle käbe. Das Wasser ist alles

verdampft und es bleibt der leere Topf, es ist kein TFas-ser darin und der

.Tams ist angebrannt.

43t5. Aniue bido tiiia. Du gibst nicJd acht. (Dein Auge liegt nieJit auf der Erde.)

XII. Markt. Phrasen 437—459.

437. Atsan yä? oder Atsane yeue? Wo gehst da hin?

438. Ntsäüla da ne (oder einfach da). Ich gehe auf den Markt.

439. Bumboä ka aböra n'ädä da ne? Was willst du kaufen auf dem Markt?

440. Ntsaii nti-da käwoana. Ich gehe zu kaufen Maift.

441. Tsäm' da ne nti-da yälem ne kyibo ntemä nä. Geh auf den Markt für mich

Salz und Seife zu kaufen.

442. Ayiio ligiri äla bunyerugu nn ziigu? Wie viel Geld hast du bezalilt auf (für)

dieses Kleid.

443. Dedä dpema, debisahe de ligiri, deporä. Es ist zu teuer. (Sein Preis ist groß

oder hart, es stimmt nicht überein mit seinem (der Sache) Geld (Preis). Es

(das Kleid) reicht nicht hin an .seinen Preis.)

444. Kä-ümane iiä nye ligiri äla, ka nda? Diese Kih-bisschale roll Mehl ist irie riel

Geld, daß ich (sie) kaufe ?

445. Saii täkobe iio iiköhe n'zügu. Verkaufe mir dieses ScJnrerf. (Ni)ni)i dieses ScJnrcrt

verkaufe es auf (an) mich.)

446. Aköhere woho no be? Verkaufst du dieses Pferd?

447. Anideema ligiri äla? Wie viel Geld wirst du mir abnehmen?

448. Mbore biia ne nda. Ich will eine Ziege kaufen.

449. Oböre dühure nodä. Er ivill Töpfe kaufen.

450. O-da-köheya obunyerugu, ndee nigi äyi. i?y hat einst sei)i Kleid rcrkauj't, nahm

dafür zivei Kühe.

451. Yeniköhe kyibo na nzügu! Wo-det ihr diese Seife an mich verkaufen.

452. Be-yi-kä na dpie, bebitumda siele, zig bekohere nydya. Woin sie hierher kommen,

so tun sie nichts als .Tams kaufen.

453. Päha mä bore n'ökohe oyälera. Diese Frau a-ilnscht ihr Salz zu verkaufen.

454. Tiii-käne ka ayi na. Von woher liint du? (Aus urlcher Stadt bist du ausgegangen

und hergekommen ?)

455. Woho na asöno nyi tiii-käne na? Aus wclclier Stadt bringst du dieses Pferd her.

(Dieses Pferd, du nimmst es, gelist aus welcher Stadt hieher ?)

456. Nflo i'io da dpema pom, nkuto da, saii läbse ntö. Dies Huhn ist zu teuer, ich

kann es nicht kaufen, bringe es ihm zurück. (Dieses Huhnes Preis ist sehr

hart (groß), ich kann es nicht kaufen, nimms gib es ihm zurück.)

457. Oküsahe oder oküdee. Er nimmt es nicht mehr. (Er icilligt nicht ein, er nimmt

es nicht an.)

458. Adee ma ligiri pom. Ay(')henim<ini(\ Du ninnnst (hast) mir viel Geld ab (ab-

genommen). Du betrügst mich.
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45!). Wolio luj biara, inbibore ne uda. Obibiara, flewumome. Dieses Pferd ist krank.

irJi iriU es nicht kaufen. Es ist nielit ki-ank. es ist müde.

XIII. Hausbau. Phrasen 460—469.

460. A\'uheinä tiü bäne sie, ka minee nyili. Zeifje mir ein Stück Land, daß ich mir
ein Gehöft baue.

460 a. Nun' awühema siele mü, debiwiala. Das weJches du mir (jezeigt hast, ist nicht gut.

460 b. Mbore tiii bäne ka desüe soll zügu. Ich wünsche ein großes Stück Land (und es

ist groß) auf dem Berg.

461. Yetsam nti-köä tanpoho na, ne pähaba t^^än kiilega ne nsi koni na tetsam nti-

nöa tände. Geht Lehm zu hacken und die Frauen gehen ins Wasser, laßt

uns den, Lehm, kneten.

46'2. Mböre dantälega änu ne yöhora kowuga. TetSam nti nma dare nsi na. Ich will

fünf Firstbalken und 100 Sparren.. Laßt uns gehen um Holz zu hauen und
es her zu tragen.

463. Mampelle-möre bie ne be? Gibt es Dachgras hier?

464. Dekä ne, dene bie ne siele, dewoga. Es gibt keins, dort, wo es welches hat, ist

ireit weg.

465. Tsam nti-yele asoa, nopani niöre nteina na. Geh sage deinem Freund, daß er

für mich Gras binde.

46(;. Tsäni nti-yele nä, n'ötema nireba äyobu ka bettim truna ntema. Geh sage dem

König, daß er mir gebe sechs Leute, daß sie arbeiten für mich.

467. A-püii-vele gürunio be. ne asoa pun-pam mopamdä be o-nä-bipam. Hast du schon

Grasseile gedreht (an Stelle von Latten) und hat dein Freund schon gebunden

Grasmatten oder hat er noch nicht gebunden?

4(58. Ye-yi-vele nne ka te-nä-mpele dn. Wenn ihr (sie) fertig gedreht haJ/t ^Gurumo
die Grasseile), dann icollen u-ir das Haus decken,.

469. Lnäloä mampele ntiwa ka dewiala. Binde die Spitze des Daches gut.

XIV. Zeit und Zeiteinteilung. Phrasen 470—526.

470. Biölio äseba 11a. Heute Morgen.

471. Biöho äseba. Morgen früh.

472. Biohn nQolölio kuköle. Morgen Jieim Hahnenschrei.

473. Biölio nl. Der Morgen tagt.

474. (. . . ka bioho nä-ni ka betsan. l^^nd, als dann der Morgen tagte, gingen sie.)

475. Biöho bin! sä. Dei- Morgen hat noch nicht ganz getagt.

476. Depae nüololio kuköle dene bie töne. Es ist die Zeit des ersten Hahnenschreis.

All. Wüntaii pvihe. Die Sonne geht auf.

478. Yun niae nsübe. Es ist ganz NacJit.

479. (iüli puheyä. Der Mond ist aufgegangen.

480. Zie yuii ka guli nipühe. Der Mond geht erst in der Nacht auf.

481. Guli lulieyä. Der Mond ist untergegangen.

482. Siino. Heute.

483. Biöho. Murgen.

484. Sohahi. Gestern.

485. Siino däba äta. Heute vor drei Tagen, vorgestern.

486. Sühalä äseba. Gestern Morgen.

487. Sohah'i la wiintan zügu. Gestern Mittag.

488. Sohalä wiintaü san mälege. Gestoii Nachmittag.

489. Sohalä säwiine iiiae. Gestern Abend in der Kühle.
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490. Sobalä yui\. Gestern Xacht. i

491. Wüiitan ziigu sä. (Am) Mittag.

492. Wihitan mälegeyä. Nachmittag.

493. Sawüne. Abend {oft mit mäe, sawüiie mae, abends in der Kühle).

494. Yuü. Xacht. yüngu. nachts.

495. Wüutan puheyä. Die Sonne ist aufgegangen.

496. Göli iiyela saliakukpelle. Der Mond ist voll.

497. Goli nyela sahamögo. Der Mond ist halb (ob im ersten oder letzten Viertel scheint

Glicht bekannt zu sein).

498. Güli dpiyä. Der Mond ist gestorben (es ist Neumond).

499. Alaliäre. Woche, eigentlich Sonntag.

500. Alahäre deue noäre la. Vergangene Woche.

501. Alahäre deiie tsäne na na. Diese laufende Woche.

502. Silno alahäre. Heute in einer Woche oder vor einer Woche.

503. Süno alahäre buyi. Heute in der übernächsten Woche.

504. Süiio däba ata. Heute vor oder nach drei Tagen.

505. Süüo däba ani. Heute vor oder nach acht Tagen.

506. Süüo goli. Heute vor oder nach einem Monat.

507. Süno ymie. Heute vor oder nach einem .Jahr.

508. Göli. Monat. Mond. göya. Monate.

509. Yane. Jahr. yüna. Jahre.

509 a. Däba äyi ne ata. Alle andern Tage, fast jeden Tag.

510. Depäe dahansiele. Hin und ivieder.

511. Däba ätata. Jeden dritten Tag.

512. Dabasä. Alle Tage.

513. Däba anäuahe. Jeden vierten Tag.

514. Alahäri alahäri. Jede Woche.

515. Däba aninl. Jeden achten Tag.

516. Goli göli. .Teden Monat. -

517. Göli anüuü. Jeden fünften Monat.

518. Yane .ytine. Jedes Jahr, d. h. alle .Jahre.

519. Yuii subeyä. Die Nacht ist hereingebrochen.

520. Süno nye däba boä? Was ist heute für ein Tag?

521. Süüo ny^la ätani. Heute ist Montag.

522. Alahäri. Sonntag. Atalata. Mittiroch.

Atani. Montag. Alahämisi. Donnerstag.

Aläleba. Dienstag. Alesüma. Freitag.

Asibiri. Samstag. (Alles Fremdwörter.)

523. Däba äta denyäüa. Nach ein paar Tagen.

524. Alahäri üo. In dieser Woche.

525. Säha. Gelegene, gegebene Zeit, xaipöq.

526. Aka na mpae säha. Du kommst gelegen. (Du kommst her, langst an zur rechten Zeit.)

XV. Alter. Phrasen 527—533.

527. 0-nä-bikpan. Er ist noch jung. (Er ist noch nicht trocken.)

528. A-nä-nyela bi' pälle. Du bist nun ein junger Mann.

529. 0-nä-pala niükürugu. Er ist noch nicht ein alter Mann geworden.

530. Okuregeyä pom. Er ist sehr alt.

531. Nkürege gäre nsöä. Ich bin älter als mein Freund.
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532. Opälia bikurege mpaego. Seine Frau ist jünfjer ah er (ist nicht alt ihn erreichend).

533. A-yi-nyäo obibie k'önyela iiinkürugu. Er sieht jünger aus als er Ist. ( Wenn du
ihn siehst, er ist nicht, daß er ist ein alter Mann.)

XVI. Wetter. Phrasen 534—562.

534. Siinn wrintaü bie wüla? Was ist heilte für Wetter?

534 a. Wüntan nl ka dewiala. Die Sonne scheint schön.

535. Wüntaü bivä, iiyi siino pom. Die Sonne ist heiß, es ist ein heißer sonniger Tag,

(ist hervorgekommen heute sehr).

536. Wüntan de dpema. Die Sonne ist heiß (hart, stark).

537. Wüntan de g-älesia. Die Sonne ist heiß (hart, stark).

538. Sagbäna bie ne pom. Es sind viele Wolken da.

539. Pöham bie ne. Hier ist es tvindig.

540. Poham siera pom. Der Wind loeht stark.

541. Sa mira, deuän nniii sä naii kom. Es regnet, ich hin ganz naß. (Es regnet und
es macht, daß mein ganzer Körper zu Wasser nird.)

542. Sä mira ka kom dpie mbünyera ka desä nan bare. Es regnet und das Wasser

dringt in meine Kleider und alle tcerden schwer.

543. Awum yorle ne kum? Hörst du den Donner (das Gebrüll des Blitzes).

544. Yörle lu kümda. Es blitzt und donnert. (Der Blitz fällt und donnert.)

545. Sagbäna kä na. Es hagelt. (Hagel kommt herbei.)

546. Süno wäre bie ne. Heut ist es kalt. (Es ist Kälte da.)

547. Süno wolugu big ne. Heut ist es heiß. (Es ist Schn-eiß da.)

548. Wolugu. niälema pom. Ich schwitze sehr. (Ich habe sehr heiß.)

548 a. Wäre mälema pom. Ich habe sehr kalt.

549. Deküyae ka sä mi. Es geht nicht lang und es regnet.

550. Sä nimi pimpana. Es ivird gleich regnen. (Der Himmel wird gleich sprengen.)

551. Sä na-yöle-mireme. Eben hat es angefangen zu regnen. (Der Himmel hat eben

angefangen zu sprengen.)

552. Sä mira. Es regnet. (Der Himmel sprengt.)

553. Sä kürle mi'ya pom. Es hat stark geregnet. (Ein starker Himmel (Regen) hat

sehr gesprengt.)

554. Sä saneyä. Es hat aufgehört zu regnen. (Der Himmel steht.)

555. Deyaul säzugu. Es hellt auf. (Es ist im Begriff hell zu icerden am Himmel.)

556. Pimpaiia denlyä. Soeben hellt es auf.

i>ö7. Tingbäne ne pohom mäeyä. Das Erdreich und die Luft (der Wind) ist abgekühlt.

558. Sä mi'ya ka tiiibäne bälege. Es hat geregnet und das Erdreich ist weich.

559. Böä nsäha sä nika na süno? Wann wird es heute regnen?

560. Sansiehe big ne, ka sä bimira. Es ist die trockene Zeit und es regnet nicht.

561. Sioho dpieyä. Die Regenzeit hat angefangen (ist eingetreten).

562. Pimpana kika dayä. Eben jetzt weht der Harmattanwind.

XVn. Kranklieiteii. Phrasen 563—646.

563. Xninbuna täbe täba. Ich bin wohlauf. (Mein Körper hält zusammen.)

564. Xninbuna male dpeoö. Ich bin gesund. (Mein Körper hat Kraft.)

565. Oniübuna big weinyalana. Er ist gesund. (Sein Körper (ist) befindet sich gut.)

566. Teninbeua wiala. Wir sind gesund. (Unsere Körjjcr sind gut.)

567. Nninbuna ka dpeöö. Ich bin nicht tvohl. (Mein Körper hat keine Kraft.)

568. Oninbun sä biera. Er ist sehr krank. (Sein ganzer Körper ist krank.)
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569. Dolo gbaheiua oder inäleina. Ich hin hrank. (Knie Ki<i)ilhcU fün//! diIcJi, cy-

(jrcift mich.)

,")70. Mbiera. Ich bin Irank.

571. Oka dpeöö. Er ist nicht irohl. (Er hat keine Kraft.)

572. Ayepolo bierä? Wo fehlt es dir? (Dein iro ist krank?)

572a. Mpöiie liihema oder gbähema. Ich hahc Lcihschnierzni. (Mein Bauch hat )iiich

hefallen oder (jefan(jen, gepackt.)

5721). Tsaiikpäiula lu tina ka daft nlii ntisoa. Es sind die Pocken ansgehrochen und

mein jüngerer Bruder irurde zuerst davon befallen. (Pocken haben das Land

befallen und haben befallen zuerst meine7i jüngeren Bruder.)

573. Wäre mälema ka deyfie. Ich habe schon lange Fieber. (Fieberfrosl Jnit mich

lange.)

574. Obiera ka dewöga. E)- ist schon lange krank. (Er ist kraitk und es ist lange.)

575. Nzügu biera. Ich habe Kopfweh. (Mein Kopf ist krank.)

576. Ozügu iiyara. Sein Kopf tut ihm klopfend weh.

577. NsQwere (nsnbere) gilheya nzügu sunsnne. Ich bekonnne eine Glatze (einen Kahl-

kopf). (Meine Haare fallen (rupfen) aus meines Kopfes Mitte.)

578. Nzüg'u iiyela zügu-pälo. Ich habe eine Glatze. (Mein Kopf ist ein freier, offener,

halller Kopf geworden).

579. Azügu sunsöne yüin bie ne. Auf der Mitte deines Kopfes ist eine Wunde.

58ü. Boäziigu dpie iian yum lälä. Warum ist dort eine solche Wunde entstanden.

581. Nire san dohn nme nzügu. Jemand nahm citien Stock, schlug meinen Kopf.

582. Su' iimama. Ich habe mich geschnitten. (Ein Messer hat mich geschnitten.)

583. Ntisoa saü su' iiraama. Mein Freund verletzt mich mit einem Messer. (Mein

Freund nimmt ein Messer, schneidet mich.)

584. Gu(i kühema. Ich habe mich an einem Dorn gestochen. (Ein Ihi-n hat mich

gestochen.)

585. Guö käbe nlabse nun ne. Ein Dorn ist abgebrochen, zurückgegangen in meine Hand.

586. Nnine biera, mbinyara bi'me weinyalaiia. Meine Augen sind krank. Ich sehe die

Sachen nicht gut.

587. Xnine levegeyä mpäne. Meine Augen Itaben sich rerändert, sind gelb.

588. 3Ibiuyara, uyela söma. Ich sehe nichts. Ich bin ein Blinder.

589. Nniue äyi sa möeyä. Alle meine zwei Augen sind rol.

590. Onine ninyirabu möeya. Sein eines Auge ist rot.

591. Anine uudirugu biera pom be? Dein rechtes Auge tut dir sehr icch, nicht n-ahr?

592. Onine nusa sähem sa, iikutö ntebe yaliä. Sei)i linkes Auge ist ganz zerstört, ich

kann (es) nicht mehr Jieilen.

593. Okutö nnyä sSzugu ka deAviala. Er kann nicht gut in- die Höhe sehen.

594. Okutö nnya firla. Er kann das Licht (die Lampe) nicht sehen.

595. Nnyie moreyä. Meine Nase ist geschwollen.

596. Femfeo mälema. Ich habe Schnupfen. (Schnupfen hat mich.)

597. Onyie male yum. In deiner Nase ist ein Geschwür. ( Deine Nase hat ein Gcschirär

[ulcus].)

598. N'uyie yirla Sim. Meine Nase jijicgi zu hinten.

599. Ntihärademe. Ich niese oft.

600. Ntoba nudirugu bieremä poni. Mein rechtes Ohr tut mir sehr teeh.

601. Deyirla koni ka dewöga. Es fließt schon lange. (Es läßt IT'ft.s.srr (Eiter) heruus-

fließen schon lange.)

602. Mbiiwum yetoha. Ich Juirc niclit. (Ich liörc nicht ein W'tnf.)

603. Ananbanpeba niöreyä. inii'in yum. Deine l/ipjien sind geschwollen, ii-nnd i/en-orden.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Dagbane-Phrasen ]^Y7

604. Nnöle pü ne male vum (oder yüm bie ne). Ich habe ein Geschicnr im Rachen.

(Meines Mundes Inneres lud ein Geschtrür.)

605. NsüUe biera. i'ikutö iidi bundirugu. Meine Zunge schmerzt mich, ich kann nicht

essen. (Meine Zunge ist krank (tut mir weh), ich kann nicht essen Speise.)

606. Nnj'iiie jdne biereina dabasa. Einer meiner Zähne tut mir immerwährend weh.

607. Nuyine sahajäne male völe. Einer meiner Zähne hat ein Loch.

608. Nlöö pu ne male yüm. Das Innere meiner Kehle hat ein Geschirür (ulciis).

609. Okohemda dewöga oder deyde. Er hustet schon lange.

610. Nnyöho ku°hera. Ich fühle Stiche auf der Brust. (Meine Brust sticht.)

611. 0-yi-dü söli ka kobengu gbahego. Wenn er hergsteigt, so muß er husten. (Wenn
er auf einen Berg steigt, so fängt ihn der Husten.)

612. Okohamdeme, iitübere nuntore ka sim bio ne. Wenn er hustet und ivirft Ausirurf

aus und (es) ist Blut vorhanden.

613. O-yi-kohemda. otiilierlä nuntöre, ka desüe (pora anstatt: ka desue). Wenn er hustet,

speit er Ausu-urf ans und es ist viel.

614. Nsühu toreme kö kö. Ich habe Herzklopfen. (Mein Herz klopft ,.ko ko".)

615. 0-yi-dü soli, zie ozineyä. Wenn er einen Berg besteigt (er kann es nicht), außer

er sitzt (von Zeit zu Zeit) ab.

615 a. K'osübu toreme pom. Und sein Herz klopft sehr.

616. Päha bihile nusä möreyä. Der Frau ihre linke Brust ist gcschu-ollen.

617. Obibile yum bie ne, deyiherla kom dabasa. Es ist ein Geschwür in ihrer Brust,

es läßt stets Eiter (Wasser) herausßießen.

618. Bundirugu (de)binanma nyähsem. Ich habe keinen Appetit. Es schmeckt mir nicht.

(Sjieise ist mir nicht angenehm.)

619. Nnina maera, niti. Ich fühle Brechneigung, ich u-crdc mich erbrechen. (Mein

Körper ist kalt, icli u-crde erbrechen.)

620. Mpnle näreyä debiyüe. Ich bin seit kurzem, verstopft. (Mein Unterleib ist ver-

stopft, es ist nicht lange.)

621. Mpnle faheyä ka deyüe. Ich bin schon, lange verstopft. (Mein Unterleib ist ver-

stopft und es ist lange.)

622. Opüle löayä. Er ist hartleibig. (Sein Bauch ist zugebunden.)

623. Okutö tsan niöho ne. Er kann nicht zum Stuhlgang (in den Busch) gehen.

624. Okutö nye bindi (robe Sprache). Er kann nicht Stuhlgang lassest.

625. Ntsaü yöho ne sim ne kpam bie ne. Wenn ich in den Wald gehe (d. h. ztun

Stuhlgang) so ist Blut und, Fett (gelber Schleim) darin.

626. Nsärä. Osareme süiio däba äta. Ich habe Durchfall. Er hat Durchfall heute drei Tage.

627. Yoho ne mälema dabasii. Ich habe immer Stnlddrang. (Im Busch (zu sein) d. h.

Stuhlgang abzusetzen hat mich immer.)

628. Bepnne biera süno däba äni. Tlir Bauch (tut ihnen urh) ist krank heute acht Tage

(seit einer Woche).

629. Mpfine pereyä süno g(jli. Mein Bauch ist gcschu-ollcn heute einen Monat.

630. N-yi-dünda dfilum debiereme. Wenn ich, Harn lasse, so tut es mir ireh.

631. Yungu ndünda dnlum pihinü ka biöho nä- nf. Des Nachts ich lasse Urin ztranzig-

mal bis zum Morgen (und dann tagt der Morgen).

632. Ndünde dnlum bialabiala ka sim bie ne. Ich lasse immer nur kleine Mengen

(irenig, wenig) Urin und Blut ist dabei.

633. Xdnlum biwiala, nsägeiia sähemyä. Mein Urin ist nicht klar (gut), )nein Unter-

leib ist in Unordnung.

634. Kadewäle mörema. Ich habe einen Bruch. (Ein Leibschaden , ein Bruch ist an

mir gesell wollen.)
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G35. Xgbäya äyi katlewäle mörema. hh Itahe einen (loppvUfn Bnirh. (An meinen hehlen

Schenkeln ist ein BnieJi (jeschirolkn.)

(j3G. Ndiina äyi bierema, nkutö tsan, mi-kutö iisäiie. Meine zwei Knie iun mir n-eh,

ich kann nicht (jehen, auch nicht stehen.

ijSl. Xuiulirug-u g-böloi'ö (o) möreyä. Meine rechte Kniekehle i^l f/eschn-ollen.

638. Nyälefö niälema, ii'nüsa nakpasale möreyä. Jeh habe den Guinean-nrm (er hat

mich), meine linke Wade ist geschwollen.

639. Osäii obi'Cne nme doho. Er hat sein Schienbein an einem Holz ani/cschlafjen.

(Er nimmt sein Schienhein schlägt ein Holz.)

640. Bunsioho iian onyolio ne onyana ne oiiinbuuu sa. Ein Anssehlag zeigt sieh auf

seiner Brust und seinem Rücken und seinem ganzen Körper. ( Etirus hat rer-

ändert seine Brust risw.)

641. Desähso. nkutö döue. Es juckt ihn, er kann nicht schlafen.

642. Oiiinä sähso, k'ökore, ka denän sankpäua. Sein Körper jnckt ihn. und er kratzt,

und es werden Quaddeln daraus.

643. Diliudüie gbähe ii'napon dabasa. Meine Füße sind innner eiitgesehlafen. (Ein-

geschlafensein fängt ineine Füße immer.)

644. Beberle dpi'e n'nusä näpon l)ila kpälena. Ich habe einen Sand/loh in meiner linken

kleinen Zehe. (Ein SandßoJi ist eingedrungen, in meine linke kleine Zehe.)

645. Otueyä k'önudirugu napondöho nan yura. Er ist gestolpert und seine rechte große

Zehe wurde wund (wurde zu einer Wunde).

646. Yum iiüne big og-bälle ne, nyelegeyä, nsüe. Das (resehwUr (ulcus), welches an

seinem Oberschenkel ist, hat sich ausgebreitet und ist groß geworden.

XVIII. Krankenexaiiien. Phrasen 647—686.

647. Mbiera. Icli bin krank, (s. 650.)

648. Xkä dpeoü oder Nninbuna ka dpeoö. Ich hin l:rank. (leli (oder mein Körper)

hat nicht Kraft.)

649. (Juinbuna biwiala oder . . . debiwialeme. Er ist nicht icolil. (Sein Körper ist

niclit gut.)

650. Dolo gbiihenia. Dolo gbähego. IcJi hin krank. Kr ist kninl:. ( Krankheil fangt

mich, ihn.)

651. Adolo gbahega byä udale? Seit n-an.n. bist du. ki-ankY ( Deine Krankheit fing dich

wann ?) (s. 656 und 657.)

652. Denäinna de(bi)wüga. Schon lange. (Sie hat inieli es ist (nicht) lange.) (s. 659 und 6()3.)

653. Deyüya ka abiora be debiyue? Bist du schon lange krank? (Es ist lange, daß

du krank bist oder ist es nicht lange?)

854. Ayene ka abiera oder Ayppolo ka abiera. Wo bist du krank? Wo Je/dt es dir?

(Dein Wo und du bist krank?)

655. Adolo niä bie Avüla. Wie ist deine Krankheit ? (Diese deine Krankheit ist wie ?)

656. Boänsaha ka adolo niä gbäbegäV Wann hat dich deine Krankheit ergri/fen?

657. Boä nsälia ka abiera ma? Seit wann bist du so krank?

658. Bundirugu näna nyähsem be debinänya. Hast du Appetit? (Speise ist dir an-

genehm (Hier ist (sie dir) nicht angenehm.)

659. Denäiima devvoga oder deyiiyä. Ich liabe es selani lange. (Es ist mir geirorden

schon lange.)

660. Depäe dähän .sit;le ka denännia lälä. Es kommen geirisse Tage und es n-ird mir

so. (Hin und n-ieder geseltieJit, irird, ist es mir so, befällt es mich.)

661. Solialä künkwa ka de-sii-kiile nnännia. Erst (allein) gestern befiel es mich.
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(;(J2. Siino di'iba äta ka de-da-kule imäiima. Heute (vor) drei Tagen befiel es mieh (ist

es, (laß es kenn und mir gesehnh.)

(iß3. Deniinma debiwog-a (debiyüe). leh habe (das Leiden) noch nicht lange. (Es ist

mir geicorden (noch) nicht lange.)

()64. Wäre gbähega be? Hast du Fieber? (Fieber fängt dich.)

6G5. Aziigu biera be? Hast du Kopfweh? (Dein Kopf tut dir weh oder?)

(7(i6. Allya büiie vveiiiyalanä ? Siehst du die Sachen gut?

(5(57. Atoba dayihera körn be? Haben deine Ohren einmal früher Eiter abgesondert

(herausfließen lassen).

G()8. (Jiiyela söma, ka iiüiie nyela berugu. Er ist ein Blinder und dieser ist ein Stotterer.

(iß9. Akobemda? Hustest du? Aköhemda be? Du hustest oder?

1)70. Akoherada ntiibera nuiitöre, dahansiele sira biV ne be, sim ka iie? Wenn du

hustest, wirfst aus Auswurf, ist hin und u-ieder Blut darin? (vorhanden oder

ist Blut nicht vorhanden ?)

(j71. Asübu töra kö kö be? Hast du Herzklopfen? (Dein Herz stößt dich ko kö oder?)

672. Apüne biera be? Hast du Leibschmerzen? (Lst dein Bauch krank oder?)

673. Asilra be, apöne loayä? Hast du Durchfall oder Verstopfung?

674. Asärlä pumäbugu be? Hast du Durchfall von Dysenterie?

67;"). Aptiue gbabega ka tse be, a-iiä-bitse? Haben deine Leibschmerzen aufgehört oder

nicht ? (Dein Bauch hat dich gefangen und hat aufgehört, oder hast du noch

nicht aufgehört ? Wahrscbeinlich Sprachfebler, es sollte wohl heißen de-nä-

bitSe hat es noch nicht aufgehört ?)

676. Asareme ka tse be n-na-bitse? Hat dein Ditrchfall aufgehört oder hat er noch

nicht aufgehört ?

677. Bulla ka atsaii yoho ne süno. Wie oft hast du Stuhlgang gehabt (bist du in den

Busch gegangen) heute?

678. A-yi-diine dnlura, debierä be debibiera? Wenn du Harn läßt, tut es irch oder

tut es nicht weh?

()79. Bulla ka adüne ddlum yün ? Wie oft läßt du Harn in der Nacht ?

(i80. Koiiynre mala dabasü be debimala. Hast du stets Durst oder nicht ? ( Durst hat

dich stets oder hat er dich nicht?)

681. A-pun-gbähe gyäha be a-nä-bigbahe ? Hast du schon an Framboesie gelitten?

(Hast du schon Framboesie gefangen [gehabt] oder noch nicht gefangen [gehabt]?)

682. Nima anina. öffne deine Augen.

683. Pobema anina. Schließe deine Augen.

684. Nima anole. öffne deinen Mund.

()85. Yihema asüUe. Strecke deine Zunge heraus.

686. Tse ka nnyä asülle. Laß mich deine Zunge sehen.

XIX. Gebrauchsanweisungen für Medizinen. Phrasen (587—701.

687. San tim na iiyü butä dirugu sahayine. Ximm diese Medizin, trinke dreimal einen

Esslöffel.

688. San tim na, nyü dirugu sahayine buyöbnyöbu dabasa. Nimm diese Medizin, trinke

einen Esslöff'el je sechsmal täglich.

689. San tim na inpürge debänahe, däha nyine ka nyu sahayine. Nimm diese Medizin,

teile in vier Teile, einen Tag trinke eins. Oder:

690. San tim na mpürge büne debänahe, abgekürzt bünahe.

691. Valemä tim üa, diiiube, tim mü binyahsa, detyä pom. Verschlucke diese Medizin,

kaue sie nicht, diese Medizin ist nicht angenehm, sie ist sehr scharf, (s. 700

und 701.)
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692. Ä-yi-nyii tim na äiiisa. UV»» du diese Medizin trinkst, wirst du Durehfall be-

kommen.

G93. A-yi-säü tim mä. woliigu iiipüha. Wenn du diese Medizin nimmst, ivird Sehweiß

hei dir mishrechen.

694. A-yi-nübera tim na, anöle iiiuan yüma, ka deuiuyöä pom. Wenn du diese Medizin

kaust, so loird dein Mund ivund werden und es ivird sehr stinken.

695. San tim na nsie aiiinbuna tügele sahayine saliayine biolio äseba ne säwüne.

Nimm diese Medizin, reihe je ein Gelenk deines Körpers morgens und ahends ein.

696. A-yi-sän tim na, iinän ayüm ne, ayüm ma iiigäre, iidpi sä, dekü-la-nyelege. Wenn

du diese Medizin nimmst, behandelst dein Geschu-ür damit, (dann) u-ird dein

Geschwür heilen, ganz sterben, es ivird nicht mehr sich ausbreiten.

697. Suhelmä anöle kom bupiapia dahan yine. A-yi-bisuhele, anole ninan yum, anikutö

ndi säham, nkutö nyu kom, nkutö ntölise. Spüle deinen Mund mit Wasser

aus zehnmal täglich. Wenn du deinen Mund nicht ausspülst, so wird er tvund

werden, du wirst nicht können Speise essen, (du) wirst nicht trinken können,

(du) wirst nicht reden können.

698. Anyina äyi male völe, nivuhe nta. Zwei deiner Zähne haben ein Loch, ich werde

sie dir aiosziehen (für dich).

699. A-yi-viihe nyina sa, böä ka nyäsan ndi bundirugu? Wenn du ausziehst alle meine

Zähne, ivas iverde ich nehmen zu essen Speise ?

700. Valemä tim na pimpana, ka detöe biala ka aväle yahä. Verschlucke diese Medizin

sofort und nach einer kleinen Weile verschhicke wieder.

701. Dahan yine valemä tira kpelle sahayine bun'äuu (bimnu). An einem Tag verschlucke

ein Medizinstückchen (eine Pille) fünfmal.

XX. Idiomatisches. Phrasen 702—802.

702. Omäle yonyom. Er ist ßink, leichtfüßig.

703. Kom dio, biihum dio, dölo dio. Er ist ertrunken, verbrannt, an der Krankheit

gestorben. (Wasser, Feuer, eine Krankheit hat ihn verzehrt, er ist daran zu-

grunde gegangen.)

703a. Ne di oyili sä ka gbähego, nkohe. Der König nimmt sein ganzes Gehöft in

Besitz und fängt ihn, verkauft ihn.

704. Däha nsiele kam denyelä bedäb' siele. Irgend ein Tag ist ihr gewisser Tag. (Sie

(die Moslem) machen keinen Unterschied zwischen Tagen wie die Heiden.)

705. San gähele mä nsäle dpie. Nimm die Flasche stelle sie dort hin.

706. Saft kyinkyine mä nsön dpIe. Nimm den Stoß, lege ihn dort hin.

707. San käwona mä iikpäe nson dpie. Nimm den Mais, schütte ihn dort hin.

708. Debierema häle, nkülanan. Es tut mir sehr leid, ich will (es) nicht mehr tun.

709. Debiera nsühu pom. Es ist mir sehr leid (schmerzlich). (Es tut meinem Herzen

sehr nrh.)

710. Sänma amäna ntema. Verlaß dich auf mich.

711. Obinan mäyeda. Er traut mir nic}\t.

712. Yetoha mä tekutö töhele, denyandäteme. Diese Sache können wir nicht ver-

handeln, sie übersteigt unsere Kompetenz (sie ist stärker als wir).

713. Mmeneä male yetoha. Ich habe eine Streitsache mit dir. Yetoha h'w m'meneä

sunsäue. Es ist eine Sache vorhanden zwischen mir und dir.

714. Yßtoha mä dedptma nyanma. ml)iwum weinyalana. Das übersteigt meine Fassungs-

kraft. Das verstehe ich nicht. (Diese Sache ist härter als ich (sie üherstcigt

meinen Verstand) ich verstehe sie nicht gut.)
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715. Niwüha siele inä, dewuheg-u iiibala. Ich werde dir etiras zeigen, das ist seine

Erklär^inf/.

716. Xkä li'giri, denyäniBa, nkutö nda. Ich habe kein Geld, es ist zu teuer für meine

Verhältnisse (es ist mir überleyen), ich kann es nicht kaufen.

in. De-yl-te-biiiyHiima, n-iiä-ndä. Wenn (es) mir einmal nicht mehr zu viel ist, dann
u-erde ich (es) kaufen.

718. A-yi-tiira tfima mä ka desäheiu ka ämene abä yi-te-säbera. nun kä ne, nnyelame

ka asälise. Wenn du das tust und es verdirbt, u-enn du dann mit deinem

Vater Händel bekommst, nehme ich deine Partei nicht, habe ich nichts damit

zu tun (meine Hand ist nicht darin), ich, habe es dir gesagt und du hast mir

nicht gehorcht.

719. Bunyerugu mä dewiala asaiie be debivviala. Dieses Kleid iiaßt es dir oder ixißt

es dir nicht.

20. Mbunyerug'u mühenia. 2Iein Kleid ist mir zu eng.

21. Mbunyerug'u suoyä ngärema. Mein Kleid ist mir zu weit (groß)

22. Debisahe de ligiri, deporä, deda dpöma. Es ist zu teuer. (Es stimmt nicht überein

mit seinem (rcld, es ist klein (es reicht nicht an den Preis hin), sein Preis

ist hart.)

23. 0-iiayöle-yime. Er ist eben, ausgegangen.

24. Aku na ka dewiala, deuänma iiyäl.isem. Du kommst gelegen, es ist mir angenehm.

725. Poboiii bore nüoloho, debinannia wialem. Der Wind liebt den Hahn, es ist mir

nicht angenehm. DS. 18.

26. Tsplä, ka iitöhse näe, diiimä miole. Laß mich ausreden, unterbrich mich nicht.

(Höre auf, daß ich fertig rede, schneide nicht ab meinen Mund.)

27. Tselä. ka atöba wum nj^etoha mä. Hör auf, daß deine Ohren diese meine Rede hören.

28. Boanan ka utüina ka ayfie. Warum ich schickte dich und du bist so lange (nicid

mehr gekommen.)

29. Teyneyä ntöhse. Wir reden lange miteinander.

30. Deyneyä ka tetolise. Es ist lange, daß wir miteinander redeten.

81. Wähe iiyele, ditse ka suä wum. Rede leise, sonst hört es jemand.

732. Bumboä bunyerugu ka aniye silno? Was für ein Kleid wirst du heute anziehen?

733. Xniye bunyerugu siele no, sobalä nsäyela dene. Ich werde einziehen jenes Kleid,

welches ich gestern anzog.

34. Yelemo, n'ökpän omäi"ia na. Sage ihm, er soll eilig herkommen.

35. Yezia deemda na, yetöma kütsaü töne. Wenn ihr so müßig dasitzt, geht eure

Arbeit nicht voran.

736. Olöö siilema. Er hat eine laute Stimme. (Seine Kehle ist tief) olöö bila. Er
hat eine leise Stimme. (Seine Stimme ist klein.)

37. Okpän omäna. Er strengt sich an, versucht sein Bestes.

38. Onän ania. Er strengt sich an, versucht sein Bestes.

39. Denyela ayetoha, nnd ka ne. Es ist deine Sache. Ich habe nichts damit zu tun,

will nichts damit zu tun haben. (Meine Hand ist nicht darin.)

10. Depäla nyetol.ia. Es ist nicht meine Sache. (Gegenteil denyela . . .)

41. Mbäha kä ne. Es geht mich nichts an. (Gegenteil . . . bie ne.) (s. 745.)

42. Depäla siele. Es ist nichts. Es macht nichts. (Gegenteil denyela . . .)

43. Yetoha kä ne. Es ist keine Sache. (Gegenteil ... bie ne.)

44. Dekä tsle. Es hat nichts auf sich. Es tut nichts. (Es ist nicht etwas.)

45. Debinyäa. Es ist nicht deine Sache. (Es sieht dich nicht.)

45a. Däle te-sä-nmäle mbä kuli. Übermorgen icerden wir meines Vaters Leichen-

fe ierl i c h k eife n, veranstalte n.
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746. Kpatenärei*ia nmäia sili ka 3'ele wuöwuga: N'mübuna sä bieremäme. Die Spinne

lägt (schneidet eine Liii/e) U7id sagt den) Elefanten : Mein ganzer Körper

tut mir n-eh. D. S. 6.

746a. Sili konraara mpä omäna. Er lägt sieh heraus. (Lügen schneidet er und legt

(es) auf sieh selbst.)

747. Pa sire ka luiäü, mbiiiyanie. Nnine bido tiiia ka luuiü. Ich habe es nicht mit

böser Absicht gemacht, ich Jiabe es nicht gesehen. Ich paßte nicht auf und tat es.

748. Sire k'öümära! omäle dpeöf). Er hat gelogen! Er ist gesund.

749. Pa sire ka iiloba, nlöbela büa. Ich warf dich nicht mit böser Absicht, ich rcarf

eine Ziege.

700. Niuän sire ntäiu tuma k'önyä. Ich n-erde die ArJ)eit mit Xorsatz (ilun zum Trotz)

machen, daß er es sieht.

750a. Nanbantoho mälema. Ich habe noch nichts gegessen. (Nüchternheit hat mich.)

751. Auaiibon pon, mambisöä. Du hast Unrecht (dein Mund stinkt) ich fliehe nicht.

D. S. 19.

752. Oteraa palo. Er erlaubt es mir.

753. Onänma uande == otemä solle. Er erlaubt mir.

754. mblnana iiaiide = mbita solle. Tch erlaube dir nicht.

755. Nä ne kpalionä nan kamböiise iiaude k'ötsan möho ne. Der Häuptling and der

Vizehäuptling erlaubten es dem Soldaten und er ging in den Wald.

756. Ayetoha ma binanda. Deine Sache ist nicht gut.

757. Atnma mü biiiaiie. Deine Arbeit ist nicht gut.

758. Nitsaü utl-nyä nsoä nine. Ich gehe zu sehen meines Freundes Angesicht (Auge).

759. Debiuyare iiyama. Es ist selten. Man sieht es nicht oft.

760. Oka nsäne na ka iikä ue. Er kam zu mir und ich n-ar nicJit da.

761. Me ne mbiele näü nänbän yine. Ich und mein Bruder sind einer Meinung. (Icli

und mein Bruder werden eines Mundes.)

762. Tin mä deniä betdm benänbän yine. Die Leute dieser Stadt füJtren ihren BescJiluß aus.

763. Pahemä nzügu ka tetsäii. Geselle dich zu mir und ivir gehen.

764. Opähe tezügu ka tetsän. Er gesellt sich zu uns und n-ir gehen.

765. Mmenea nitsaii. Ich iverde mit dir gehen.

766. 0-menea sätsan. Er ging (gestern) mit dir.

767. Oyüomma (Oyoainma) udäbele säinle. Er bezahle mir den Preis meines (entlaufenen)

Sklaven.

768. Oyüoma nsämle. Er hezaJilt mir meine Schuld.

769. Aye wüla? Was sagst du?

770. Pa nyine ka nyera (nyela). Ich habe nicltts zu dir gesagt.

770a. Anänbon pon. Du hast Unrecht. (Deiyi Mund stinkt.)

771. Man'täm-yetoha mäme, tieinma yetoha mä. Ich habe diese Sache vergessen,

erinnere mich an diese Saclie.

772. Ti^nima nygtoha kä iiwüm. Erinnere mich an meine Sache (sage sie mir) lass

micli hören (daß ich (sie) liöre).

773. Lihem azügu weinyalana, ka yela bio bioho ne. Gib acht, morgen wird es etwas

geben. (Gib auf deinen Kopf gut acJit, denn am Morgen wird eine Sache da

sein.) (Mahnung an einen Ungezogenen.)

774. Sa' mä n611e dira pom. Dieses Messer ist seJir scharf. (Dieses Messers Mund
frißt sehr.)

775. Kom päle yule mä sä. Dieser Topf ist ganz voll. ( Wasser füllt diesen Topf ganz.)

776. Amäle nyle pom. Du bist sehr geschwätzig. (Du hast viel Mund.)

777. Asaheyä be abisahe? Stimmst du zu oder nicht?

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Dagbane-Phrasen j^gg

778. Mbimäle yetoha siele. Ivh habe keinen Einwand zu machen.

779. Pähaba kohe tüya Möhe ziigu. Die Frauen verkaufen die Bohnen an (auf) die

Moselctite.

780. San täkobe no iikobe uziifiu. Verkaufe (mir) dieses Schwert an (auf) mich.

781. Tenim niie mä de-nä-biyne. Wir sind noch nicht lange fertig. (Wir sind fertig,

CS ist noch nicht lange her.) . . . deyayä schon lange.

782. San tunia mä nson, ä-te-nya dpeöö iiyiu na-iituni. Lass es mit der Arbeit an-

stehen, venn du dann gesund bist (icenn du dann Kraft hast), dann tue du sie.

78o. Bu" no asuiiQ nyi tin-käne na? Aus velcher Stadt bringst du diese Ziege her?

784. Tin-käne ka äyi naV Aus welcher Stadt kommst du hei-?

785. Betäheme yetoha. Sie haben die Sache rerändert (nicht recht gerichtet).

7<S(). Otahelä nsaleyä mä me, iikon yemanle. Er hat meine Streitsache geändert, ich

liabr nicht Recht bekommen.

787. Bekäve saleya nä-yili ka ntöhse ulu, ka yetoha mä dima. Man verhandelte im,

Königsgehöft und ich wurde schtddig gesprochen und die Sache hat mich arm
gemacht (redete, ßel („hinein") und die Sache hat mich vernichtet).

788. Beuaeyä saleyä mä kärebu. Sic haben die Verhandlung beendet.

789. Depihig'emä, nkü-la-ntsan. Es verhindert mich, etwas, ich kann nicht mehr gehen

(wie ichs im Sinn hatte).

79U. Dolo gbahema, mpihig-ema dpeöö. Eine Krankheit hat inirh ergrijfcn und läßt

mich nicht gesund irerden (hindert mich in der Kraft I.

790 a. Sl ka ne oder Nka sia. Ich habe keine Zeit.

791. Osdhu tamcyä sä. Er hat alles vergessen. (Sein Her.: Ii,ai alles ocrgessen,.)

792. DitSe ka asühu täme yähä. Vergiß es nicht mehr. (Lass es dein Herz nicht

mehr vergessen.)

793. Ntameyä. Ich habe es vergessen.

794. Osüla onolle. Er pflegt etwas zu essen. (Er besitzt seinen Mund(?).)

79."). Xsüla nnolle bioho äseba. nanbantnlio bimalema. Ich- i^flcge morgens früh etwas

zu essen, der nücliternc Magen (Xiiehternheit) plagt mich dann nicJit.

79(5. Nanmä sühulo ninyüoä samle sä. Habe Geduld mit mir, icJi, ircrdc dir die ganze

Schuld bezahlen.

797. Xiiii' möe bühum nö? Wer zündet dies Feuer an? DS. 19.

798. Omäle dpeöö ng-ärema. Er ist stärker als ich. In übertragenem Sinn : Er ist reicher

als ich. (Er hat Kraft oder Mittel, übertrifft (surpass) mich.)

12 3 4 5 6 1 4 2 3 + 5 + 6 3 + 5 (!

799. Man-te-saiiba mbabe na. Ich werde sie dann zurückschicken (freigeben her. hieher.)

800. Ndiherlä gyenbie. Ich habe keine Heimat. (Mein Teil ist der Wanderstab. Ich

e.S'.sp das Wanderessen. „Ich bin am Bettelstab".)

801. Nire mä yetoha dedpema. Dieser Mann ist rücksichtslos, grausam, n-ild. (Dieses

Mannes Wort (Sache) ist hart.)

802. Sülugu San nä ntio mbälege löö, Der Habicht nahm des Königs Huhn, es hat

ihm geschmeckt (hat seine Kelde u-eich gemacht), ka zie biem big pu ne.

er hat Verlangen nacli meJir (BaucJtgier ist vorhanden im Magen).
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Dagbane-Phrasen.

Register

Abdecken 432

abends 493

guten Abend 72

Abführmittel 692

cT,bgekühlt 557

abgießen 419

abholen 349

nehmt die Wäsche schnell ab . . . 181

abpflücken 411

Abschied 77 78

Absicht, mit 747

, ohne 749 750

abstauben 242

abwaschen 217

gib acht 164

addieren 363

2 + 2 364 365 367 368

4 + 6 366 367

alle Tage 512

alt sein 530

noch nicht alt 529

älter sein 531

Ameisenkriechen 643

fange an 170

anfüllen 775

geht mich nichts an . 739 740 741 745

strengt euch an 131

angebrannt 435

angenehm sein 317 725

angekommen . 318

eben angekommen 316

Angst haben 34

ansehen 313

anstehen lassen 782

anstoßen das Bein 639

anstrengen 737 738

anstrengen sich 62 63

sich nicht anstrengen 174

antreffen 760

anziehen 732 733

anzünden (Feuer) 232

Appetit? 658

Appetitlichkeit 618

Arbeit! 75

Arbeiter geben 466

nicht kauen die Arzenei 691

Arzenei zum Trinken 687—689

Arzenei, Pulver od. Pillen 691 700 701

auch kommen 398

Aufenthalt 287

Aufgaben 347 348

aufgebraucht 153

aufgebraucht sein 422

aufgeweicht sein (Erdreich) . . . 558

aufhängen Wäsche 178

aufhängen einen Gegenstand . . . 248

aufhellen 555

auflesen 409

aufmerken 436 727

merke auf 389

aufmerksam sein 48 49 50 400

aufräumen 250

aufsetzen aufs Feuer 233

aufstehen 238

aiifwachen 238

aufstehen beim Hahnenschrei . . 118

Aufwachen 117 118

Augenkrankheit 586—594

öffne die Augen 682

schließe die Augen 683

ausgegangen 148 324 723

ausraufen Unkraut 408

ausruhen 330

Ausschlag haben 640
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außer sich sein 46

nicht aus und ein wissen 36

Auswurf 612 613 670

auswringen 183 184

baden 119—122 211

Bauchweh? 672

Bauplatz 460 460 a 460 b

bedauern 18 19

Bedauern 708 709

es hat nichts zu bedeuten . . 740—744

bedrängt sein 55

sich beeilen 351

noch nicht beendet 253 254

befallen 572 a u. b

Befinden? 97

befreunden (sich) 59

begegnen 294 295

begießen 407

beraube dich! 96

bej-uhigen 5

beschatten 410

besuchen 308

betrachten 313

betrügen 458

beweinen 58

bewölkt 538

bezahlen 676 768

bezahlt wie viel 442

binden Gras 465

Bitte 103 104 105 109 110

Bitte an den König 106

Bitte um etwas 414

Blinder 668

blitzen 544

Brechneigung 619

Stechen auf der Brust 610

Buch 382 a 388

bügeln 191 192

Charakter, guter

, schlimmer 37 38

Competenz 712 714

Dachdecken 468

Dachgras 463 464

Dachspitze 469

Dank 96 100 101

wie lange hat die Reise

gedauert? 285

nichts dawider haben 142

deutlich 395

Division 10 : 5 376

Division 10 : 2 377

12 : 4 378

50 : 5 379

donnern 543 544

dort geht er 283

Durchfall? 673

Durchfall aufgehört? 676

Durchfall haben 626 627

Dysenterie 625 674

Eierkauf 225 226

Eier legen? 159

., holen 160

,, keine da 161

eilig sein 297

I\Iarkt Einkäufe 229

einschlafen (ein Glied) 643

bitte laß eintreten 322

Einwendung 778

empfangen etwas 146

zu e n g sein 133

entlehnen 414

Entschuldigung 93

Entschuldigung f. ein Versäumnis 354

erbarmen (sich jemandes) 25 26 114

erbarmenswürdig sein 23 24

erbrechen 619

erinnern 771 772

erklären 715

erlauben .... 136—139 752—755 281

erschöpft sein 302

essen (feiner Ausdruck) . . . 794 795

zum Essen rufen 429

ertrinken 116 703

Faden 198 199

auf den Boden fallen lassen . . 187

Falten 186

Feder 388

fegen 240

auf Fehler aufmerksam machen . . 334

feig sein 60

fertig gekocht? 427 428

fertig sein 174 175 176 177

Feuerholz holen 231 237

Fieber? 664

Fieber haben 573

Firstbalken 462

fleißig sein 62 63

flink 702

folgen durch dick und dünn . . . 329

nicht fortschreiten von der Arbeit 171
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etwas zu fragen 150

schon Framboesie gehabt 681

freundlich sein 10

fröhlich sein 3

Fuchshengst 261

fürchten sich vor dem andern ... 56

füttern 263 264 265

gackern und nicht legen! 162

ganz gelernt 314

gar gekocht 426

nicht gar gekocht 431

Gastfreundschaft üben 304

Gedanken versunken sein 17

gedankenvoll sein 17

Geduld haben 31 383 796

nicht Geduld haben 32

Gefallen haben 7. 8

mitgehen 326

mit einem gehen 288 289

miteinandergehen 763—766

gehe nicht 309

ihn gehen sehen 314

gehorsam sein 52

wem gehört das 156

gelegen kommen 317 724

zm- rechten Zeit gelegen . . . 298

gelegene Zeit 525 526

geschwätzig sein 776

gestern Abend 489

gestern Morgen 486

gestern Nachmittag 488

gestern Nacht 490

Gerichtsverhandlung beenden . . . 788

habe gut geschlafen 108

Geschwür haben 646

gestern 484

gesund sein 563—566

ich habe es n i c h t getan... 163

Gewitterregen 415

gib mir Seife 213

Gleich kommen 323

Glück haben 39

glücklich sein 39

glückliche Reise 79 80 81 82

Glückwunsch 86

Glückwunsch beim Niesen 95

Grasseile 467

grausam sein 45

grüße dein Gehöft 87

grüße zu Hause 306

Guincawurm 638

gute Nacht 72 85

gut geschlafen 74 75 107

gütig sein 1

gutmütig sein 12

nicht gut sein 756 757

Haarausfall 577

Hacke 412 413

Hackbeil 272

hacken 403

hageln 545

Hahnenschrei 472

Halbmond (1. od. letztes Viertel) 497

halbvoll sein (von einem Topf) . . 420

Harmatanwind weht 562

zu Hause sein 325

Hautkrankheit 640—642

still heimgehen 396

Heimweh haben 6 19 a u. b

heiß sein 548

heißer Tag 535

wie heißt man das? 335

helfen 243 244

eben hellt es auf 555 556

herbeikommen rasch 734

heute morgen 470

heute 482

Herzklopfen 614 615 a 671

hier bin ich 126

hin und wieder zeigt sich die

Krankheit 660

hin und wieder 510

der Weg führt hinab 311

der Weg führt hinauf 312

Hühnerkauf 227 228

hinschütten 707

hufkrank 271

husten 609 610 611

Husten? 069

immer Durst? 680

irgendeinen Weg 328

Jahr 509

jedes Jahr 518

alle Jahre 518

vor oder nach 1 Jahr 507

jeden 3. Tag 511

jeden 4. Tag 513

jede Woche 514 515

jeden Monat 516

jeden 5 Monat 517
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jucken 641

jung sein 527

jünger aussehen 533

jünger sein 532

Jüngling sein 528

Kahlkopf 578

kalt sein 546

bald kannst du es 338

du wirst sehen, ich kann nicht . . 337

kaufen .... 439 440 441 448 449 459

kehren 215

keine Zeit 152 790 a

Holz kleinmachen 424

klug sein 47

kneten 461

Knieerkrankung 636

Kniekehleschwellung 637

koche schnell 425

kocht das Wasser 418

wir kommen dann 399

noch nicht gekommen 319

Kopfweh 575 576

Kopfweh? 665

korrigieren 334

ich bin krank 647 650

krank sein 268 567—571

„ , wo"? 269

seit gestern krank 661

seit 3 Tagen krank 662

(nicht) lange krank . .652 659 663

schon lange oder erst seit kurzem

krank 653

lange krank sein 574

wo krank? 572

seit wann Icrank? 651 656 657

wo bist du krank? 654 655

Küchenschabe 216

Küchenwäsche 416

Lampe füllen 245

schon lange 729

lange ausbleiben 728

lange her sein 730

lange reden 729

rede langsam 333

laut! 393

legen 706

Lehm 461

Leibweh aufgehört? 675

Leibwell 628

Leibschaden 634 635

leidtun 709

leid sein 18. 19

leise! 394

leise reden 731

lernen eine Sprache 331

lerne etwas 255

lerne die Arbeit 193

lesen 382 a 384

Licht mit der Hand schützen . . . 236

Lied lehren 361

links gehen 310

Lippen wund sein 603

Loch graben 404

lügen 746 748 750

sich herauslügen 746 a

guten Morgen 68

es macht nichts 740—744

Erkrankung der Mamma . . . 616 617

mangeln (es wird dir einst) . . . 194

auf dem Markt' 438'

einer Meinung sein 761

melken 185 a

Mißtrauen 29 711

Mittag 491

gestern mittag 487

guten Mittag 69 70

Monat 508

jeden Monat 516

vor oder nach 1 Monat 506

Mondaufgang 479 480

Monduntergang 481

morgen 183

morgen früh 471

guten Morgen 68

müde sein 300 301

Multiplikation 369—375

2X1 369

2X4 370

5X5 371

2X2 372

3X3 373

2X4 374

4X5 375

öffne den Mund 684

Mund spülen 697

Mund wund sein 604

müßig herumsitzen 185 735

fasse Mut 94

mutig sein 4

ein paar Tage nachher 523
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nachher kommen 305

Nachmittag 492

nachschleifen avif dem Boden . . . 188

Nacht 478 494

Xacht hereingebrochen 519

Nadel 198 200—206

nähen 196 197

zum Narren machen 165

Nasenkranlvheiten 595—599

naß werden 541

., ., vom Regen 542

man nennt es 336

Neumond 498

nüchtern sein 750 a

Ohrenfluß? 667

Ohrenkrankheiten 600—602

Passen von einem Kleid . 132 135 719

Passen, zu eng sein 720

zu weit sein 721

pflanzen einen Baum 404

Pferdekauf 257—260

l)ikieren 406

Quaddeln 642

Rachengeschwiir 608

Rappstute 261

Rechnen 362

rechts gehen 310

reden mit einem 332

reden können 340

Regen 181 549—554

regnen 541

eben hat es angefangen zu

regnen 5i51

aufgehört zu regnen 554

gleich wird es regnen 550

bald regnet es 549

es kommt ein Regen 181

stark geregnet 553

wann wird es r e g n e n 559

Regenzeit 561

reicher sein 798

rein sein von Gegenständen .... 218

reisen 76

i'eiten 262 266

rufen 350

rufen (lange) 127 128

Rupfen eines Huhnes 430

deine Sache 739

säen 405

sage an! 151

nichts zu dir gesagt 158 770

was sagst du? 769

Salbe 695

Sandfloh 644

satteln 262

schämen (sich) 61

scharf sein 433 774

schläfrig sein 17

Schläge bekommen 397 401

du bist schmutzig . . . . 209 210

schmutziges Kleid 212

schneiden 434

schon gegangen 282

schreiben 386 387

Schuhe putzen 214

Schuld bezahlen 796

Schulversäumnis 3q2 353

Schulweg 346

Gott schütze dich in der Nacht . . 73

schwatzen 390 390 a

schwatzhaft 776

schwatzhaft sein 40

ihr schwatzt zu viel 171

schweißtreibende Mittel 693

Schwemme 267

schwer sein (von einer Sprache) 343

schwimmen 115

schwitzen 548

sehen gut? . 666

hier ist Seife 170

seit 3J^ Monaten 342

seit wann lernst du 341

selten sein 759

1 Schilling — 4 3 pence 382

— 12 pence 382

Sichel 273

singen nicht so laut 357

falsch 358

„ ,, langsam 359

„ ,, rasch 360

sitzen! 84

soeben angekommen 316

Sonnenaufgang 477 495

Sparren 462

Spinnweben 215

kann icli ihn sprechen . . . . 147

stellen 705

stillsitzen 390 391 392

laute Stimme 736

leise Stimme 736
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stolpern 645

Stotterer 668

stottern 385

sich anstrengen 172

striegeln 275

wie oft Stuhlgang 677

Subtraktion 5—3 380

12—10 381

vor oder nach acht Tagen .... 505

Tagesanbruch 47-1

zu teuer 722 443

tagen 473 475

tapfer sein 43 44

neue Teller 223 224

Tinte 388

Tisch decken 241

Totenfeierlichkeit 745 a

träge sein 421

bitte tritt ein 321

trauen 710

traurig sein 35

trocken werden (von der Wäsche) 173

gleich ist sie trocken (d. Wäsche) 180

noch nicht ganz trocken 180

Trocknen der Wäsche 178

schnell Wäsche trocknen 179

trockene Zeit 560

trösten 57

Tsetsefliege 276—280

tut nichts 742 743 744

nichts damit zu tun haben wollen

42 718

überholen 356

überlegen sein 798

übermorgen 504

übernächste Woche 503

übersteigen das Verständnis . . . 714

übersteigt mein Vermögen . . 716 717

unaufrichtig sein 27

ungehorsam sein 53

ungütig sein 2

unfreundlich sein 9 11

ungewisse Ankunft 320

unrecht haben 770 a

unterbreclien 726

Schwellen des Unterleibs 629

Unterschied, keinen machen . . . 704

unverschämt sein 66

umgraben 402

umkommen durch ^^'asser 703

undvommen durch Feuer 703

„ „ Krankheit . . . 703

„ obrigkeitliche

Gewalt . . . 703 a

Urin krankh. Veränderungen 630—633
Schmerzen beim Urinieren .... 678

wie oft urinierst du (wie oft

mußt du Harn lassen) .... 679

Urteil fälschen 785 786

verabscheuenswürdig sein 67

vergessen 20 21 22

Vergessen 771 791—793
vergessen etwas 249

verhindert sein 303

verhindern 789 790

verkaufen an 779 780

verkaufe mir . ./ 445 446 450 452 453

sich verlassen auf 143 246 247

verleumden 54

Verletzung durch Stoekschlag . . 581

Verletzung durch Messer . . . 582 583

Verletzung durch einen Dorn 584 585

vermissen (du wirst es einst) . . 194

verstehen 339

Verstopfung 620—624 673

Vertrauen 28 30 710

verui'teilt 787

voll sein 420 423

Vollmond 496

vorausgehen 290

vorbeigehen 296

vorgestern 485 504

vorsätzlich 747 749 750

vorsichtig sein 48

Vorteil der Schule 355

es ist nicht wahr, was du sagst 751

wann fertig? 207

wann kommt err" 129 299

Warnung 773

warte auf nüch 307

warum bist du gekommen? .... 149

was führt dich her? 149

was für Wetter? 534

was hast du gesagt? 157

was ist heute für ein Tag? . 520 521

was tust du? 130

Wäsche einlegen 169

morgen haben Avir Wäsche 166

schmutzige Wäsche 167

wie viel Stück schmutzigerWäsche 168
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zerrissene Wäsche 182

zerrissene Wäsche (besonders

legen) 195

Wasser 113 114

abgestandenes Wasser 252

frisches Wasser 251

Wasser holen 230

Wasser kochen . 417

Wasserplatz 111 112

Weg lang 291

,. gut 292

begangen 293

wegen einer Angelegenheit .... 315

welcher Weg 327

weil ich krank bin 154

weil ich müde bin 155

zu weit sein 134

wenden ein Kleid 189 190

wenn, dann würde ich .... 145

schönes Wetter 534

wie geht's 71

wie teuer 444

wie viel willst du 447

windig sein 235 539

Wind weht 540

nicht wissen 270

wo bist du (er) 123 124 125

Woche 499

vergangene 500

kommende 501

vor oder in 1 Woche 502

diese Woche 524

Wochentage 522

woher? 83 90 102 286 454 455 783 784

wolier (das Pferd)? 256

woher die Wunde? 580

woher und wohin? 91

wohin? 88 89 92 437

Avohlauf! 98 99

er will nicht gehen 284

Wundarzenei 696

Wunde auf dem Kopf 579

wünschen 16

Zahnausziehen 698 699

Zähne krank 606

es ist Zeit zur Schule 345

ich habe keine Zeit 790 a

zerbrochen 219

zersprungen 222

zornmütig sein 13

zornig sein 14 15

zu Hause sein 147

zudecken 274 410

zuerst 239

zufrieden sein 12

zufrieden mit jemandem sein ... 41

Lampe ziu'echtmachen 234

zurechtweisen 141

zurückbleiben 356

zurückbringen 456

zurücknehmen 457

zusammennähen 208

zusammenschrecken 33

zustimmen 140 777

nicht zustimmen 140 142

Zunge geschwollen 605

Laß mich deine Zunge sehen . . . 686

Strecke deine Zunge heraus . . . 685
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